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n den erften Abfcbnitten meines Werks über die Spuren der azte- 
kifchen oder mexicanifchen Sprache gegen den Norden habe ich die Ent- 
deckung eines beträchtlichen aztekischbn Wort-Anthbils, einge- 
mifcht in vier Sprachen des nordwestlichen Mexico's und von 
merkwürdigen Eigenfchaften, mitgetbeilt. Es waren diefs theilweife Wörter 
für die einfachften und nothwendigften , finnlichen Begriffe: wie fie nicht 
Yon Sprachen aufgenommen zu werden pflegen noch brauchen , welche von 
einer höherer Bildung oder Macht überfluthet werden. Da in eben dem 
geringen Maafse einzelne grammatische Züge und Laute diefer, in ihrem 
gröfsten Beftandtheil und im ganzen gegen das mexicanifche Idiom durchaus 
fremdartig auftretenden, SONORISCHEN SPRACHEN aztekifch find, fo 
entftand die emfthafte , für die Auffindung der Wurzeln des Aztekenvolks 
fo wichtige Frage über das Yerhältnifs, in welchem man fich diefe nordweft^ 
liehe Sprachfamilie gegen die allgemeine Mundart der nahuatlakifchen Völ- 
ker zu denken habe. Die Löfung diefes Räthfels führt durch labjrinthifche 
GSnge, und der Yerfuch fällt oft in Rathlofigkeit. Der zweite Theii der ge- 
genwärtigen Schrift wird ein Bild davon geben. 

In dem erften Theile erfülle ich die noch fchuldige Aufgabe, jenen 
Yon mir in den Sprachen Tarahumara, Tepeguana, Cora und Ca- 
hita aufgefundenen, in meiner grofsen Arbeit ausführlich dargelegten und 
Yon der inneren Seite, der der Begriffe und Bedeutungen, gepififten, klei- 
nen AZTEKISCHEN WORTSCHATZ äufserlich : nach den Veränderun- 
gen und Unterfchieden zu betrachten, welche in Laut und Buchstaben 
die Wörter in ihrer SONORISCHEN Bettung gegen die aztekifche Grund- 
fprache darbieten. Diefe Betrachtung, deren, nicht unwichtige Ausbeute 

Abhandlungen der phäoe.-hisior. Kl. 1856. Nr. 9. A 



434 Gegenßand des erßen Theils ; beides Stücke aus einem VFerk. 

für allgemeine Sprachforfchung eine Nebenfache ift^ mufs zu wichtigen 
Auffchlüffen über das Verhältnifs diefes Sprachftoffes , die Stellung der 
Sprachmaffen gegen einander, und die Zeit des Verkehrs oder der Gemein- 
fchaft diefer Völker führen. Ich bleibe auch nicht ftehen bei einer fyfte- 
matifchen Abhandlung des LAUTWANDELS: einfacher Buchftaben- 
Veränderung nach Vocalen, Diphthongen, Confonanten; der Wegwer- 
fung und Zufetzung von Buchftaben oder Lautftücken; fondern ich 
betrachte diefe kleine Welt von mannigfachen anderen Standpunkten. 
Wenn meine Arbeit die vielen vereinzelten Züge eines reichen, an fich 
verworrenen Bildes in einer genauen Ordnung im grofsen und kleinen dar- 
zubieten fucht; fo zeigt fie diefelben auch nicht mit einer nothdürftigen 
Auswahl von Beifpielen, fondern mit allen Wörtern belegt, welche, freilich 
nach manm'gfach begränzten und befchränkten Hülfsmitteln , zur Erfchei- 
nuDg kommen. 

Die zwei verfchiedenartigen Stücke, aus welchen diefe Schrift zu- 
{ammengefetzt ift, find nichts als zwei Abfchnitte aus dem Iten Theile 
meiner gro&en Arbeit der SPÜREN DER AZTEKISCHEN SPRACHE 

IM KÖBDLIGHBIf MbXICO UND HÖHBEBN AME BIKANI8CBEIC NoRDBlV, 

die ich, wie mehrere andere, wegen der grofsen Ausdehnung, weiche durch 
Ausführung der einzelnen Beftandtheile der mir dafür von der Akademie 
bewilligte Band erlangte, genöthigt gewefen bin als befondere Arbeiten und 
Schriften auszufcheiden. Sie bleiben aber nichtsdefto weniger in ihrem 
Verhältniffe als Glieder jenes Ganzen, und tragen daher die ihnen in der 
Ari>eit zukommende Abtheilungs - Ziffer , fo wie die Nummern der durch 
das ganze Werk von mir hindurcbgeführten Paragraphen - Bezeichnung. 
Das erfte Stück ift der dritte Theil (c) eines Abfcbnittes, welcher gewidmet 
ift der Betrachtung der in deji 4 fonorifcben Hauptfprachen 
enthaltenen a^teklfcbea Wörter; das zweite Stück, die fonorifche 
Endung ame, bildet den Xten AbXcbnitt meines aztekifch - fonorifcben 
Werks. 
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V,c. Betrachtung der Laute und Lautveränderungen 

der aztekilchen Wörter 
in den vier lonorifchen Haupt fprachen. 

§64. Ich trete auf das weite Feld der LAÜTBETR ACHTUNG. 
Es gilt zunächft, die vielfach zerftreuten Züge eines unendlich mannigfaltigen 
Wandels äufserer Geftaltung zu fammeln, das in feiner Vereinzelung Unfi^ 
chere durch beigefellte Analogien zu ftärken. Indem hier von jedem Buch- 
ftaben, nach der alphabetifchen Reihenfolge, die Veränderungen gruppeo- 
weife verzeichnet werden, welche die aztekischek Wörter bei oder feit 
ihrer Aufnahme in die einzelnen Nordwest-Sprachen erfahren haben; 
gewinnt die lange Lifte der aztbkischbn AffinitItbit des IVten Ab- 
fchnitts eine bedeutend erhöhte Sicherheit, und grofsentheils einen 
vollgenügenden Halt. 

Ich darf aber nicht unterlaffen der Wahrheit gemäfs zur Betrachtung 
zu führen: dals die Sjftematifirung von Buchstabbn-Verändbrungbv 
nicht leicht fehl fchlagen kann, und dafs üe eher verleitend und tau- 
fe hend als abfolut beweifend wirkt. Die Empfänglichkeit des menfchlichea 
Geiftes für die Analogie trägt die Schuld: fchon bei der Wiederholung 
derfelben Erfcheinung an einem zweiten Beifpiel wird der Beobachter nach- 
giebig geftimmt und gewinnt eine Beruhigung; bei dem dritten Beifpiel ift 
er bereits geneigt, in dem, was vielleicht nur dem Zufalle angehört, ein bin- 
dendes Gefetz zu erkennen; die Vervielfältigung des mechanifch Abnlichea 
wiegt in eine träge Ruhe ein, und verhindert die Wachfamkeit, welche zur 
Erkennung der Wahrheit führen foll. Es giebt nichts fo willkührliches und 
unwahres in der Behauptung von Sprach- und Wort-Verwandtfchaften, was 
nicht durch Gruppen oder Haufen von Analogien geftützt werden kann. 

Ich werde die Kraft diefer Bemerkungen bei Schätzung der hier vor- 
liegenden eignen Behauptungen nicht aus den Augen verlieren; aber ich 
darf im allgemeinen vertrauen, in diefem Gebiete auf einem iichreren, hifto- 
rifchen Boden zu wandeln. Es verfteht fich von felbft, dafs ich die hier 
aufgestellten Buchftaben- Veränderungen meift nur aus fieberen aztekifchen 
Wörteim, feiten aus unfichereu (dann aber mit dem Kreuz bezeichneten), 
herleite. So grols die Fülle der aus dem Lautwandel entfpringenden Be- 

A2 
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lehmog ift, fo bliebe doch eine grofse Schattenfeite für die Laulbetrachtung 
des aztekifchen Beftandtheils der Nord weft- Sprachen zurück, wenn nicht 
auch das PofitiTe, die Unyeränderlichkeit oder ziemlich getreue Erhaltung 
der ächten Wortgeftalt, mit erwogen würde. Vieles andere noch erfordert 
diefer Abfchnitt zur Beobachtung zu bringen, wenn er feinen umfaffenden 
Zweck erfüllen foU. Ich handle daher in demfelben nach einander ab: 
zuerfl; die Buchst abbn-VbrIndbbung, in einer langen Reihe: die 
der einfachen Vocale, der Diphthongen (welche ich nach dem zweiten 
Vocale alphabetifch geordnet habe), der Confonanten yon C bis Z (bei 
dem Buchftaben // werden ausführlich alle Erfcheinungen aufgezeigt, welche 
die azt. Subft. Endungen //und ///in den Nord weft -Sprachen darbieten); 
eine allgemeine Über ficht nach mannigfaltigen Richtungen befchliefst 
das groise CapiteL Zweitens behandle ich dann die Wbgwbrfung, und 
drittens die Zusbtzung von Büchstabbn. Ein yiertes Capitel vereinigt 
Tiele vereinzelte Erwägungen und Rückfichten in der Laut- und Wort- 
Ybrändbruztg; ich betrachte die verfchiedenen Grade derfelben und 
die danach fich modelnde Gewifsheit, Wahrfcheinlichkeit oder Unfi- 
cherheit der aztekifchen Identität; das Gegentheil, einer getreuen Erhal- 
tung der Form; den groüsen Form-Wandel zwifchen den Nordweft- 
Sprachen felbft, und dagegen wieder eine ziemliche oder fehr vollkommene 
übereinftimmung derfelben; einige merkwürdige Befonderheiten 
aller gegen die azt. Form. Ich betrachte die Unficherheit kurzer, und 
dagegen die grofse Gewähr wie die Wichtigkeit der Übereinftimmung 
mehrfjlbiger und gar zufammen gefetzter mex. Wörter. Ich liefs 
die Bildung einfacher Derivata von den fremden Wörtern in den NW- 
Sprachen, ihre Übereinftimmung in gewilTen Abweichungen (wo- 
bei eingefchoben wurde die Theilung eines azt. Wortes in zwei), den 
ftarkenFormen-Wechfel zwifchen den 4 Sprachen, die Spuren eines 
älteren Zuftandes des fremden Beftandtheils in ihnen auf den Zustand 
der AzTBKBff-SpRACHB zur Zeit diefer Aufnahme und auf die Epoche, 
wo fie gefchah, ein Licht werfen. Die Aufzeigung des Vorhandenfejns 
oder Mangels einiger Prä- und Affixa der Wortbildung dient femer dazu 
die Stufe zu beftimmen, auf welcher das mexicanifche Idiom zur Zeit die- 
fes tiefen Einfluffes auf den Nordweften ftand. 
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1 . Buchftaben -Veränderung. 

V o c a 1 e 

a) einfache 

A 

§65. Es ift öfter in e verwandelt in der Endung: pitza blafen^ 
Ta putsche; meya, Co abmueye manar agua; nolza, Te neoque und neoqui, 
neoxe oder neoje reden; tzoma nähen , Te some; tzotzona fchlagen, Te 
sonne oder sone; teopan Kirche, Te quiupa und quiupe\ einmahl ift es in 
einer vorderen Sylbe : yacatl, Ca ^ieca 

es wird zu o in der letzten oder vorletzten Sjlbe: toca begraben, 
Ta toco; mazatl Hirfch, Ca *maso; tonalli^ Te tonnoU Sonne, Tag 

wird zu 17 — metlatl, Te matutur. 

Es wird zu ai — qua eilen, Te coai; nacaztU Ohr, Co naxaihti; 
(caclli, Co cacaihle f. unten § 84 Mitte) 

wird AU — caqui hören, Te cauque 

wird OA im Cora — matzatli Ananas, Co moatzahti 

wird UA im Cora — mati, Co muati kennen, muarere wiffen 2) füh- 
len, muatze denken; maza// Hirfch, Co muaxati 

E 

§ 66. wird oft zu A in der oder den erften Sylben * ehecatl 
(ecatl) Wind, Co acate; huexotl Weide, Co huacihte, Ca ^huata; metlail, 
Ta mataca; metztU: Te massade Mond, Monat, Co matzakere Monat; 
nexlli Afche: Co naziti, -fTa nachpisoco; tecpin Floh, Te taposci; nequi 
wollen, Ta nachki oder *naqui; (henetlj Co nanu-ritiZAiu^e 

wird /, bef. in den erften Sylben — (nenetl:) Ca '^nini, Ta nenila 
Zunge; tecpin Floh, Ta tschipusi; teopan Kirche: Co tiopan, Te quiupe 
und quiupa; cemanahuatl Welt, Co chianacat; miec viel, Te mujr 

wird o — teci mahlen, Te toay; tetl Stein, Te Jodde: tepotzotU, Te to^ 
posci Buckliger 

wird oft zu u im Ta und Te (Imahl auch Co) — (^nenetl:) Co nanu- 
riti, Te nunu Zunge; teci mahlen, Ta tuschi, *rusi; textU Teig: Te tuy Teig, 
tuUgo Meh], Ta tuschiki Mehl; tentli: Te tuni Mund ufw^ Ta tschumüa Mund, 



438 V, 66 u. 67. fon.Buchßaben'Veränd. der azlek. Wörter: Vocale e und i. 

*chumi Lippen; iztell Nagel am Finger: Ta sulula, Tejutu; ehecall (^ecatl), 
Te ucaga Schalten; teca legen, Te tutuque; tepuzili ^i(en^ Te lupure Beil 

wird EA im Cora — tecpin Floh, Co teapuit; tepuztli Eifen, Co tea^ 
puehti Axt 

wird UÄ im Cora — meilatl, Co muataU 

wird UE im Cora — meya, Co abmueye manar agua 

wird AI — 77i^/ä/// Mond, Monat, TamoÄ^aca; iletl Feuer: Co icut.Tetay, 
Ta naiki, ^nai 

wird £J — ehecall (ecatl) Luft, Wind, Ta heicala; teculli Herr, Fürft, 
•j-Te quügui 

wird öfter zu £Z7 nach / im Cora: und zwar zu dem Laute, welchen 
Ortega durch kleine Buchftaben über der Zeile ausdrückt — leci mahlen : 
Co a-V^xe id., teuzU moUndero; texili Teig, Co moa-i^zii; texca Wanze, Co 
f^xa; tlexochlU glühende Kohle, Co f^xquari oder i^xcuarit 

I 

§ 67. Es wird häufig zu e, und zwar als Endvocal der Wörter (im 
Te, Co und Ca): aci einholen, erreichen, Co dze; cochi fchlafen: Ca 
*coche, Te cocose; hueizi fallen: Ca *huechec, Te guguse; mahui fich 
fürchten: Ca. mahue id. y ma^i/^c Furcht ; ma// wiilen: Tiemate, Co muati 
kennen; miqui fterben, Co mueke; caquihören^ TacakS, *gaque; namiqui, Te 
namo^e/^ begegnen; /m mahlen, Coa-t'*'xe; (i)//am bitten, Te /an^ und Jan^; 
die Participial- Endung ni: in den 4 fon. Sprachen ine\ nur in Einem Bei- 
fpiele in der Anfangsfylbe : cuitlatl merda, Ta gueke Koth 

es wird zu o — miahuatl, Co moaeyete Maisähre ; namiqui, Te namoque 
begegnen ; tecpin Floh, Te taposci; cochi fchlafen, Co cutzo 

es wird häufig zu it^ — miahuatl, Te muradade Maisähre; pitza blafen: 
Ta putsche, Te busciate; — tecpin Floh: Ca *teput, Tatschipusi; — iztetlNaL- 
gel am Finger: Ta sutüla, Te Jutu; miqui fterben: Ca mucu, Ta^mucü, 
muküku, Te mumuque; tlilli: •{•Ca ^chuculi fchwarz, -j-Te tucu oder tuco 
(tuculi-^) ; ilhiucatl Himmel, Te tuvagiu (andre e: f. S. 245) 

es wird zu ue, bef. im Cora — m^ictlan Hölle, Co muechitä; miec viel, 
Te muy; miqui fterben, Co mueke; ilpitza blafen, Co ipueiza\ die Laut- 
gewohnheit von UE und oe ftatt azt. i (e der andren fon. Sprachen) zeigt 
im grofsen die Tepeguana in der, im 2ten Theile diefer Schrift ausführ- 
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lieh zu betrachtenden Endung mue oder moe für azt. ni und allgemein 
fon. me 

es wird zu ej — £rca braten, Co hua^'^jcca; maU wiffen, Tomate u.maiei 
es wird zu eu im Cora (klein gefchrieben) — chichi Hund, Co tz^k; chU 
quihuitl Korb, Co dk^'^rUi; izletl Nagel am Finger, Co af'teii; 

die aztekifche Subft. Endung in (in der Sprache felbft fchon oft mit 
blolsem / wechfeind) fehen wir i) im Ta zu r werden: tololin Huhn, Ta lo* 
toli; zotin und zoü Wachtel, Ta totschoU; 2) im Te tritt in Einem Beifpiele 
die Subdt. Endung der Sprache sei an: tomin, Te tumin^sd Geld (ich be- 
merke aber, dals in tomin das in nicht Endung ift, fondern zum Stamm gehört) 

o 

§ 68. Es wird zu ^ •— nochtU uma, Co nacaü; tochtli Kaninchen, 
Co tatzu 

es wird zu j? — tocaitl Name: Ca *tehua, teuame, Ta reguala; ocotl 
Fichte, Tejuqque; Aw^j?o// Weide, Co huacehti; 

indem im Mex. der Vocal o fo oft mit u wechfelt, dazu das u in gewiffen 
Dialecten überwiegend ift; fo bemerke ich diefes Vorherrfchen des u auch 
für diefe Nordweft- Sprachen — Beifpiele find : oUi oder uUi: Tau/^Ball, 
Co urd Kugel, uret uU, Te tuliafe Ball fpielen (doch oli Ball) ; ollama und 
ullama Ball fpielen, Ta ulama der Ballfpielplatz ; tzoma und tzuma nähen, 
Ta schuld; amochitl und amuchUl, Co amützi Kupfer ufw.; 

und eben fo wird ein feftes mex. o oft zum u, bef. im Cora imd Te — 
1) Cora: cochi fchlafen, Co cutzo; cocoa, Co cui krank werden; montli 
Schwiegerfohn, Co ti-muni; o//a// ftarkes Rohr, 'f Co utdtziti¥\oi&\ oztotl, 
*f^Co tecuzco Bergwerk; tocatl Spinne, Co tucati; tepotzotü, Co nh^Upwsi 
bucklig fejn; — 2) Tepeguana: oco// Fichte, Ttjuqque; ^^opan Kirche, 
Te quiupe und i/uiupa; -^yolli Herz, Geift, Te jura; tocaitl Name, Te tulugue 
nennen; tomin, Te tumin-sci Geld 2) Metali; xococ fauer, Tejuco; xocotl, 
Te jiicoli Citrone, Weinfrucht ; 

o wird zu ea oder eau im Cora — tocaitl Name, Co teahua^rü; tazan 
ein Thier, Co teduxat 

zu oA -^ choca weinen, Te soaque 

zu UA oder uab im Cora — ichpochtU Jun^au^ Co ^hmuasUai; tdpochtü 
Jüngling, Co tHmuaeztai; 
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o wird zu eo — notza: Ta neoca reden, Te luoque oder neoqui, neaxe 
oder neoje id. 

zu uo — ocotl Fichte, Ca *huoco 
zu EU — notza, Co neüca reden 

u 

Da der Buchftabe, in Verfchiedenheit vom o, in der azt. Sprache 
höchft feiten ift ; fo ift hier nur die eine Veränderung feiner in ue im Cora 
zu melden : iepuzlü Eifen, teapuehti Axt 

b) Diphthongen 

§ 69. UA wird zu au — ahuachtü Thau, Te vausd; oilatl ftarkes 
Rohr, fTe vflr/o/oi Flofs 

IE wird lu — miec viel : Te mujr, Co muü 

üE wird u — hueizi fallen, Te guguse 

EI wird a — hueiatl Meer, •fCo vaac; 

Aü wird zu a — quauhtü Adler: Ta guague, Ca *buaue, Te baague 

zu Er — huauhtU biedos, -j-Co vevet; 

EU wird zu ue — teuhili Staub, Co chuehti 



Confonanten 
C : 1 ) der Laut k (vor a, o, i/) 

• 

§ 70. Es wird zu q vor i, d. h. cui wird zu 71^1; ob diefs nur eine 
orthographifche Willkühr ift und dabei u doch gefprochen wird, oder ob 
der Diphthong ui hier wirklich fich in i verwandelt hat: läfst iich nicht 
wißen — cuica fingen, Te quy; cuUlatl merda» Ca *quUo am Ende von Gom- 
pof.: teocuUlatl, Ca *teoquUo Silber 

es wird zu e im Ta und Te : eine leichte und natürliche Veränderung — ^ 
cuica fingen, Ta guicara; cuUlatl merda, Ta guekeHoÜi', — hitacaü Pro- 
viant, Te büluga oder bitugue; tecutü Herr, Fürft, *f-Te queigui\ tocaitl 
Name: TaregualaiA.^ Te tutugue nennen ; ähuicaü Himmel^ Ta reguega 

es vnrd, in weiterer Abftufung, zu m: im Co und Ca — cuica fingen: 
Co Auica; tocaillName: Ca *iehua, Co teahua-rit 
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68 wird zu CB (fpan.) im Co — cuica üngen, Co chuica\ cuülaU merda, 
Co chuUati\ nuctlan HöUe, Co muechild 

es wird zu x oder j im Te imd Co (y nur im Te) — maca geben, Te 
maxe oder majey nacaztü Ohr: Te naxa oder naja, Co naxaihU\ zacail, 
Co *^xahti Kraut ufw.; cocoa, Te coxore oder cojore krank werden 

es erleidet die ftarke Veränderung zu b yor ui — cuica fingen, Ca *buica 
Gefang; cuUlatl merda, Te hiile oder hidde 

C : 2) der Laut fs (vor e imd i) 

Es erleidet zunächft die, nur orthographifchen und willkührlichen 
Veränderungen : 

in z im Co — ad einholen, erreichen, Co &ze\ teci mahlen, Co teuzU 
moUndero; ccntü oder cintU Maisähre, Co ziläti [Ta ^rusi\ 

in s: ce eins, Ca und Ta senu, Ta sine, sini (S. 72°, 127'')|; /^ci mahlen, 
weiter wird es zu scm im Ta — teci mahlen, Tatuschi'j ce 1, Tdischi^ 

zu CH im Co — cemanahuatl V^elt, Co chianacat \ni (U. c.) 

zu X — ted mahlen, Co a-t^^xe 

zum JR^ als bedeutende Veränderung — ned erfcheinen: Co hua-neric 
hell feyn, neri-mä Geficht 

^um Vocal u — ad einholen, erreichen, Te aue 

Ch (fpan.) 

§ 71. 1) Seine Veränderungen in 5-Laute: tz oder z; s, sc (vor 
e, i) und c (yor e, i) ; «/ ; find nur als leichte zu betrachten : 

es wird im Cora (und nur da) fehr oft zum tz — achtü Saame, atzd 
(aen; tochtü Kaninchen, tatzu\ amochUl, amülzi Kupfer; ieach, ti- hatzi 
älterer Bruder ; machia {yieimehv tlamachiaj erläutern, richten, entfchei- 
den, zutheilen ufw.: muatze denken; — cochi fchlafen, cutz6\ chichi 
Himd, tz'^k'y chichi fangen, tzei\ chichül Speichel: tzüücaüe id., tzUze 
fpucken 

es wird zu z im Cora: ichpochtU Jungfrau, Co ^hmuaztaS; telpochtU 
Jüngling, t*'muaeztaS 

es wird zu sc (yor e, i) im Te — ahuachtli Thau, vausd\ quechtU Hals^ 
cuscivo\ /ocA//i Kaninchen, tosd\ xochiil ^\\xme i foscigue, Josdgui oder 
yosdga\^ muchi alles, busd\ — chichi Hund, gogasd\ chichitl Speichel, 

Abhandlungen der phäos.-hisior. Kl. 1856. Nr. 9. B 
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sdscibe fpucken; cochi fchlafen, cosch- (in deriv.); machia f. kurz vorher 
(S. 441"), ma^c/cJß oder mn^c/Ä' bekannt machen, offenbaren 

es wird zu ss im Te — achtü Saame, luse (aen 

zu 5 — cochi fchlafen, Te cocose ; tlapechiü Geftell, Ta tapestle Reufe ; 
choca weinen, Te soaque 

zu c (vor e, i) im Cora -* chiquatli Eule, Co e^^i/a/i; chiqtuhuäl Korb, 
Co ciÄ^r/Zi 

zu ST — machtia lehren 2) lernen: Ca ^a-mastia hören (aber der Bed. 
nach ift es vielmehr dem mex* mati gleich zu ftellen). 
2) Bedeutende Veränderungen : 

ch wird zu c (k : vor a, o, u) — nochtü tuna, Co nacati 

zu e Cs^J — tochtU Kaninchen, Ta rogui 

zu jr -^ ichpocht li Jungfrau, Co ^hmuaztaS\ 

es wird zu p — quechtü Hals, Co k^pihti 

zu r — quechtU Hals, Te coi^atagui Nacken 

zu r -^ quechtü Hals: Ta khutala, Ca *eutana 

H 

§ 72. Vom blofsen b ift in der mex. Sprache wenig die Rede; ich 
habe auch hier nur Eines Wortes, und zwar in der Beziehung zu erwähnen, 
dafs in ihm das azt. h am Ende der Sylbe merkwürdigerweife geblieben ift: 
teuhtU Staub, Co chuehti\ was aber daher kommt, weil der Cora -Sprache 
überhaupt an fich ein folche« k in der Stelle eigen ift. 

Im übrigen ift hier nur von der Buchftabengrappe HU, und zwar im 
Anfange der Wörter, feiten der Sjlbe, die Rede. 

Ihre Veränderung^! find, bis auf Eine gewaltfame, einfache und 
natürliche; in gu (allgemein fchon in der Reproduction mexicanifcher Wör- 
ter durdi die Spanier, auch gewiflermafiien in der Ausfprache und in Dia- 
lecten begründet), g-^ cu, c\ v, h: 

hu wird zu Gü, fowohl vor a als vor e und i — huaqui trocknen (v. n.), 
T^L^guaquU-'y huauhtU hhd9s, Co a-guauhite-j huetzi faüen: Ta guetschiki, 
*giachiqui, Te guguse; quahuUl, Te coa^i/i Holz ; ilhuitl Ta^j Ta *ragu^; 
ähdcail Himmel, Ta^reguega 

zu G ^ huaqui trocknen (v. n.)^ Te gaqqui trocken 

zu C€r — quiahui regaen, Te ducue ; ilhuül Tag, Ca tacuari (*tachuarij 
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zu £T ^ cemanahuäil Welt, Co chianaaxt 

zu r -^ huaqui trocknen (y. n.), Ta vaki\ huauhtÜ budas, ^Co vevelj 
hueiail Meer, *f-Co vaac, huiciü Hacke C^oa}, Co vicati; ühuicatl Himmel: 
Ta revega-tschi, Te iuvagui; — zu ji: nahuail die mez. Sprache, Te naba\ 

hu erleidet endlich die ftarke Veränderung in ^ — huaqui trocknen 
(v. n.), Ta saki 

L 

S 73. / wird zu ä — quiUtl: Ta *quiriba Kraut (= St's kilibdcaj 
zu r — d. h. in Einem azt. Worte wird die Gruppe Ihu zu /: tlalhuail 

Nerv: Co tätat oder tätati Nerv, Te tatta id., /a/ö oder täte Ader 

/ wird zu JR oder t, mit Umftellung derSylbe (7/= re, te) — ilhuUl Tag: 

Eud. teguike, Ta*rague, Ca tacuariuCw.', ühuicatl Himmel: Ta reguega, 

Ca tehueca, Te tuvagui 

LI 

'Aufser einem einzigen Worte, in welchem das doppelte / zum ein- 
fachen wird: oüama Ball fpielen, Ta ulama Ballfpielplatz ; habe ich hier 
nur die Veränderungen zu betrachten, welche die wichtige mez. Subft. 
Endung üLJ erleidet; die Sache ift gleichartig mit der, fpäter zu erörtern- 
den Endung tli, von welcher Ui nur eine Unterart ift: als die Veii)iiiduiig 
^efes tli mit einem / am Ende des Stammes. 

Am meiften ift die azt. Endung erhalten in der kleinen Veränderung 
zu LLE — paioUi Würfelfpiel, Ta patoUe-^ HatoUi Redci Ta tlatolle Ver- 
fammlung, Zufammenkunft; 

iiker diefe Form hinaus wird das ü ftetsi zu / vereinfacht : 
üi wird tMLi -^ oUi, Te^oli Ball von uie; tÜlU: Ca *chuculi fchwarz, Te 
tucuU^\ temazcalü Schwitzbad, Ta temascali\ mexcaUi ein Getränk, Ta 
mescaä', [tlaxcalli, Te tascaü tonma: xicalli Kürbifsfchale, Te chicali\ to^ 
nalli, Te tonnoli Sonne, Tag ; tlatlacolti Sünde, Ca tatacoü 
zu iLT — ealü Haus, Ta und Ca *cari 
zMts — oüi, Taii/^Ball 
zu iLE — f. S. 444 Z. 2 ret 
* zu jKi — olü Gummi, Co ura Kugel, tiura Ball; •^^ott'Herz^ Tejura\ 
indem die azt. Subft. Endung bleibt, wird merkwürdigerweife ooch 
die einheimifche daran gehängt: 

B2 
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lli wird zu liki — colli Haus, Ta caliki, ^cariqid 
zu RET: d. h. /// wird re und daran / gehängt — olli Gummi, Co uret\ 
weiter geht die azt. Subft. Endung ganz verloren und es bleibt nur der 
Stamm des Subft., fein End-/: 

Ui wird zu £ — nopalli, Ta nopal ; 

endlich fällt auch das ganze lli weg — tlilU fchwarze Farbe: *|*Te 
tucu oder tuco fchwarz, •{•Ta ischoc-dmeke it. 

Ich verweife auf eine fpätere fchärfere Betrachtung, welcher ich diefe 
Vorgänge mit der Endung U in der Gramm, (bei den Endungen der Subft.) 
unterworfen habe. 

M 

§ 74. wird zu JB — muchi alles, Te husci; 
fcheinbar zum l — izoma nähen, Ta schuld 

N 

Es wird Imahl im Anfang des Wortes zu Jif — nextü Afche, 
Te matte ; zu t oder r in : (henetlj, Ta tenila, ^eni Zunge. 

Sehr merkwürdig und ganz aztekifch ift die Erfcheinung, dafs n, un- 
mittelbar mit der Subft. Endung //i zufammenftofsend, yor dem dazwifchen 
tretenden nordweftlichen Yocal zu m wird: wie es in der mex. Sprache 
auch oft Tor Yocalen zum m wird. Es ift diefs in 3 Subft. — ilantli Zahn: 
Co tameti, Ta iemela und ramela oder remela, Ca *tami, Te tatamo; 
tentU, Ta tschumila Mund, ^chunü Lippen ; tzinlli, Co dmutzäi sie^o. 

Einmahl wird End- n fcheinbar zu t, aber es ift wohl nur die einhei- 
mifche Subft. Endung, und n ift weggefallen — tazan Art Maulwurf, Ratte, 
Co teauxat 

p 

wird zu JB — pia befitzen, Te hia ; püza blafen, Te busdate 

zur — pia: Te vitujce behüten, via halten, haben, in via (ich) hüte 

mich; Co via halten (viat Grundftück) 

zu jr — ichpochtli Jungfrau f Co ^hmuaztai; telpochtli Jüngling, Co 

f^muaeztai 
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Qu 

§ 75. 1) wo 9 = K ift, d. h. die Sylbe QUA. Ich werde die Ver- 
änderung nur kurz, in dem q, angeben, aber die ganze Sylbe in eine Klam- 
mer dabei fetzen : 

g in qua wird zu c, was nur eine orthographifche Veränderung ift: 
a) (cua) — qua eßfen, Co cua 

jS) (coa) — qua effen : Ta codj Te coai; quahuül, Te coagui Holz 

y) CcouJ — quahuUl Baum, Holz, Co cf^ySt it. 

q wird zu e CS^^J — quauhtü Adler, Ta guague oder guaugue; qua^ 
quahuUl Hom, Ta auguaca 

zu JET (hua) — quaquahuäl Hom, Co ahuati\ chiquatü Eule, Co cihuaii} 

diefe beiden Veränderungen, in g" und h, find in dem fpanifchen Mexi- 
canifch auch allgemein; 

q wird zu b (hua): eine merkwürdige Veränderung — qua eilen, Ca 
hua; quauhtU Adler, Ca ^huaue; (haaj: Te haague Adler 
2) wo 71/ = k ift, d.h. die Sylben QUE und QUI, 
a) QUE: 

qu wird zu k (wobei e zu eu wird : ä**) — quechtü Hals, Co l^ihii 

es wird zu ^ (= k), d.h. que wird zu ca und co — quecJuUHslsi Ta 
hhutala, Ca *cuiana, Te cuscivo\ Te copa/og^ui Nacken ; zu i7H: f. ^ui 
Ä) Qt//: 

91/ wird öfter zu ch (chij im Cora — huaqui trocknen (t. n.), Co huachi 
trocken; miqui fterben, Co (mueke fterben) muechit todt; nanUqui, Co 
nahchi oder nahche begegnen; auch que: quemi anziehn, Co chenu-at Kleid 

es wird zu z (zij fammt dem t zuvor — tlatquitl, *|*Co tazUi Kleidung 

zu r (vij — ^liiaAi/i regnen, Co vfye 

zu D (quia wird du) — quiahui regnen, Te ducue id., duqui Regen 



§ 76. / wird im Ta öfter zu tsch, im Co einmahl zu ch\ beides ift 
daflelbe — mati wiffen, erkennen, Ta matschi (hnachij; ientli, Ta tschumila 
Mund (^chumi)\ iecpin Floh, Ta ischipusi^ — ieuhtU Staub, Co chuehti\ 

t wird zu Ji im Tarah., wo beide Buchftaben überhaupt gleichgültig 
wechfeln, und Imahl im Co — teil Stein, Ta teteJc oder ^rete\ tochtü Ka- 
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ninchen, Ta rogui'j iocaitl Namei Ta reguala id., regueke heifsen; — 
mati wiffen, Co muarere 

wird zu qv (s:: k) im Te — teopan Kirche, Te quiupe oder qiüupa^ 
iecuiU Herr, Fürft, *i*Te quägui 

zu J^ — teil Stein, Te jodde 



Tl 

§ 77. Diefer Buchftabe, einer der häufigften Laute in der azt. 
Sprache, ift als ihr eigentliches t zu betrachten: d.h. er hat nicht den 
Laut deflelben, nimmt aber feine Stelle ein. Die andern Völker, wie 
Spanier, behandeln ihn auch als ein t und laden den Nachfchlag fallen; die£s 
beobachten wir auch in den Nordweft - Sprachen. Da diefer Buchftabe fo 
häufig den Vocal a, und fo feiten e oder i, noch feltener o oder u nach fich 
hat; fo gelten meine Beifpiele mit wenigen Ausnahmen des e und i, die ich 
an das Ende ftelle imd abfondre, für das // yor a: indem ich hauptföchlich 
von der Sylbe TLA und deren Veränderungen handle. Aus den Sub- 
stantiy-Erduivgen TL und rz/ mache ich ein befonderes Stück nachher. 

ila CpronJ bleibt Imahl unverändert — ilatoUi Rede, Ta tlatoUe Ver- 
fammlung, Zufammenkunflt. 

TL wird aKo hauptfiichlich und überall zum t (TLA wird ta): 
1) //a im Anfang der Wörter (wobei ich aber die Fälle rorerft aus- 
fchliefte, wo ila das Pronomen ift) ~ a) ilalhuatl Nerv: Co iäiai oder 
ra/n// id., Te tatia id., iaia und tote Ader; {i)ila7u bitten: Ta tani, Te tane 
und dane', tlanili Zahn : Co iameti, Ca *iami, Te tat4ano\ ilatzaü krachen, 
Co taifsine donnern 

ß) das Pronomen tla (etwas) wird 2r^ -^ ilaxcaüi, Te tascali tortuia; 
tlatoant, Co to/oam Gouverneur; tlaiquül, *[* Co /ozc/i Kleidung; ilapechiU 
Geftell, Ta /a^^^//^ Reufe; tlailacoUi Sünden Ca tatacoli-, 

zu diefen Beifpielen von dem Vorkommen des Pronominal - Präfixes tla 
in den Nordweft- Sprachen füge ich noch ein farah. Wort, welches einen 
Vor(atz TA zeigt, ohne da(s ich ein azt. Wort dafür anzugeben weiis — tema 
badien^ Ta iatema eine in der Erde gebratene Speife ; in einem anderen ift 
ta wohl nur Reduplication : Co tahua etwas wirken, arbeiten, ia-iahua- 
enm Schöpfer; 
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v) TZ/ Tor e und i im Anfang der Wörter wird zum T — tletl Feuer : 
Co taU, Te tay\ ilexochili glühende Kohle, Co t^jcquari oder ^ cuarii , 
ililli fchwarze Farbe, ^Te iucu oder iuco fchwan (tuculi-^J^ 

2) // in der Mitte (im Anfang der 2ten Sylbe u. a.) wird zu T (IIa zu 
faj — cuitlatl merda, Co chuUaii] matlatl Netz, Co cUain\ metlatl: Co 
muatati, Ta mataca, Te matutur\ otlatl ftarkes Rohr, *fCo tuätziti Flofs; 
tlatlacoüi Sünde, Ca tatacoü (die 2te Sjlbe ift hier gemeint) ; 

3) ich fcheide Ton No. 2 noch den Fall ab, wo das ta für tla an das 
Ende zu ftehn kommt (tla und tlan wird taj — xotla blühen, Co huata- 
xoia ; mictlan Hölle, Co muechitd 

A) tl in tla wird zu T, aber der Vocal ändert fleh — tlantli Zahn, Ta 
temela; cuitlatl merSa, teocuitlatl, Ca ^/^o^ui/o Silber; 

TL wird weiter zu TT oder DB ~ cuitlatl merda, Te bäte oder bidde 
es wird im Ta zu r (^tla wird ra oder re) — tlantli Zahn , Ta ramela, 
remelaundtemela'y peilatlDeekey Tstperdca^ zu if: tletl Feuer, Tana'iki, *nai 
// (in tli) wird zu ch (fpan.) oder TSCM (deutfch) — tlilli fchwarze Farbe: 
•{•Ca *chuculi fchwarz, •{•Ta tschocd-mehe id. 

S 78. SÜBSTANTIV-ENDÜNGBN TL und TLI. 

Ich fondere diefe ENDUNGEN Ton den Verwandlimgen des Confo- 
nanten TL ab ; weil fie eine eigne Betrachtung yerdienen. Ich werde fie 
hier im ganzen behandeln : alfo nicht nur die AN DIE STELLE von tl 
TRETENDEN BUCHSTABEN, fondera auch die ABWERFUNG der 
Endungen und auf der andern Seite daran tretende ZUSATYiE entmckeln. 

Ein merkwürdiges Refultat diefer Betrachtung ift: da(s die 4 Nord- 
weft- Sprachen zwifchen diefen BBiDBNEiiDuiiGBir, welche in der mex. 
aufs beftimmtefte gefchieden find und nie coUidiren oder in einander 
fchwanken, meift gar kbinbic Untbrsgiiibd machen; beide erleiden faft 
ohne Unterfchied immer gleiche Verwandlungen und Behandlung, ihre 
Verfchiedenheit ift: mit wenigen Ausnahmen yon keinem Einflufle in irgend 
etwas. Ein Wiederfchein hiervon ift, dafs in der Cora auch kein Unterfchied 
zwifchen den einheimifchen Subft. Endungen t und ti ift, diefelben ftets 
bft Ortega willkührlich wechfeln. Folgendes find die Fälle, in denen // 
individuell refpectirt ift: wo es zu / wird (unten S. 459*^); zu ke, c 
oder Ar (S. 453*""). Ich werde jede Buchftaben-Yerwandhmg oder -Verän- 
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derung in zwei Stücken liefern : zuerft von TL, dann von TLI\ manch- 
mahl ift freilich nur yon Einer Endung zu berichten. Was die Grund(atze 
anbetrifft, nach welchen in der mexicanifchen Sprache fleh die Wahl 
der einen oder der andren beftimmt; fo ift nur der eine Fall ficher: dafs 
nach einem Confonanten (wenn der Wortftamm mit einem Confonanten ab- 
fchliefst) das Subft. die Endung iü hat Nach Vocalen herrfcht aber fowohl 
tl als tü\ ich brauche auf eine Erörterung diefes Punktes hier nicht ein- 
zugehn. 

§ 79. A. Faft immer wird das TL der Endung wieder, wie es oben 
auch war, als ein t behandelt und von dem l keine Notiz genommen. Ich 
kann aber eine merkwürdige kleine Zahl von Wörtern angeben, wo das / 
beachtet worden ift und in die Veränderungen der Endung eingeht. EU 
werden nämlich die Endungen // und ili gelegentlich verändert : 

ä) TL: 
in Tjr im Cora: was gleich tl ift, nur mit Verwandlung des / in 
n — mattatlT^eiZy Co atatn-, ocotl Fichte, Co oc6tn\ tetl Stein, 
Co tetetn 

in TÜR, Te; gleich der Verwandlung des tli in toU: zwifchen tl, 
deffen / zu r geworden, ift ein Vocal eingefchoben ^ metlatl, Te 
matuiur 

in KORE — tocatl Spinne, Te tocorore\ 

h) TLIi 
in tlb: was eine reine Beibehaltung der azt. Endung ift — huauhtU 
biedos, Co aguauhtley tlapechtU Geftell, Ta iapestle Reufe 

in TOLi: ift die reine azt. Endung, nach einem allgemeinen, 
gleich zu entwickelnden Gefetze der NW - Sprachen mit einem Vocal 
interpolirt — cocotli Turteltaube, Te cocotoU 

in kjere: der vorigen Veränderung wefentlich gleich, nur dais / 
zu k und / zu r geworden ift — metztli, Co matzakere Monat 
§ 80. Ich behandle hierauf voraus die merkwürdige allgemeine Ge- 
wohnheit der vier Sprachen: in den azt. Subft. mit der Endung TLI, 
welche vor derfelben, am Ende des Stammes^, einen Confonanten haben, 
die zwei Confonanten, deren Zufammenftofs ihrem Lautfjftem widerftrebti 
durch einen zwischeugbschobbnen VOCAL zu trennen. Diefer Vocal 
ift kein beftimmter, fondem es find abwechfelnd alle S:a, e, i, o, u\ ein- 
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mahl der Doppellaut aL Mit der Endung tli gehn dabei die mannigfachen 
Verwandlungen vor, welche unten fuccefliv werden aufgeführt werden: 
d.h. ihre leichtere Verwandlung innerhalb des t, und die Veränderungen 
des / in andere Confonanten. Aber femer i(^ diefer Zufatz -Vocal auch da, 
wo die ganze Endung ABGEWO&FBNift; und in diefem Falle entlieht die 
Frage : ob der Endvocal des fonorifchen Wortes eine Verwandlung des tli 
in einen Vocal zu nennen fei ; oder ob (wie es öfter ficher ift) der Vocal 
die Infertion gegen den Confonanten // der Endung fei, auf welche deren 
Abwerfung gefolgt ift. Da an erfteres, Verwandlung der Confonanten- 
Endung in einen Vocal, theoretifch wenig zu denken ift; fo ift die Anfügung 
eines Endyocals an den ftammhaften Confonanten die beffere Deutung des 
Falles; ift die aztek. Subft. Endung auch fchon entfchwunden, fo ift doch 
der yocalifche Schlufs diefen Sprachen nothwendig. 

EmSCHIEBÜNG EINES VOCALS - Beispiele: 

wo tli zu Tl wird, befonders im Cora — huictli Hacke C^oaJ, Co vicati; 
nea7//f Afche, Co nazäi'j nochtli tuna, Co naca/i; tzintli, Co cimutzäi sieso 

tli wird zu TE oder im Te DE — -^tzontli, Te sonode oder sonnode Ur- 
fprung. Stamm 2) Ende, Hintertheil ; vgl. die folgende und letzte Zeile 

tli wird abgeworfen — tzontli Haupthaar, Ca *choni\ ahuechtü Thau, 
CsL*bahehueche\tzitzicaztliT!ie[[elf Co itzizcai] f.noch andere Beifpiele hier "*'^. 
Alle übbigbn Beispiele faffe ich in Eins zufammen, weil ich für 
daffelbe azt. Wort alle Formen der 4 Sprachen anführen muüs , wenn ich 
nicht in Weitläuftigkeit verfallen will; ich bemerke aber, dafs in ihnen 
die Endung TLI wird zu: Tl, T, DE; Kl, KEüE; CA, C; LA, NA; und 
auiserdem kommen genug Beifpiele ihrer Abwerfung vor: 

TENTLI: Co tenUi oder tenniti Lippe, Mund, Ta tschumila Mund, Schumi 
Lippen, Te tuni Mund ufw., Ca *teni; textu Teig: Co moa-t^zä it., Ta 
tuschiki Mehl, Te tuj' Teig ; TLANTLI Zahn : Co tameti, Ta temela und ramela 
oder remela, Ca ^tami, Te tatamo; QUECJäTuUals: Co hryihti, Ta khu^ 
tala, CsL^cutana; XTCTZ/ Nabel : Co zipülzili, Tejico, Ca *sicu; TOCBTU 
ELaninchen: Co tatzu, Ta rogui; METZTLI "MLoud ^ Monat: Co matzdkere 
(nur : Mond), Te massade, Ta maitsaca, ^mechdca und ^hnecha, Ca *mecha ; 
cactli Sandale, Ta hacac (vgl. unten S. 454** und 462*^; 

der Vocal Ai zwifchengefetzt — cactli Sandale , Co cacdihte. 

Abhandlungen der phäoe.-hision Kl. 1S56« Nr. 9* C 
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$ 81. Im Aztekifchen ift die Endung FFL eine Befonderheit : ihr / 
£llh mit der Endung ab, und die Gombination hu itl verwandelt fich in der 
Action der Sprache in uA (d. h. itl fällt weg, Au wird zu uh). Die Nord- 
weil- Sprachen laflen für fie nichts befonderes beobachten, fie verändert 
fich wie tl überhaupt ; ich will nur Beifpiele von ihr anfuhren : quahuUl 
Baum, Holz, Co d^yit {itl ift zu ei geworden); tocaUl Name: Ca^tehua, 
teu€xm, Op. tegua, Eud. teguat, Co teahua-rU, Ta reguala, ^reguara. 

§ 82. In der VBRlicDBauifG der Endungen TL und TLI ift fol- 
gendes die STUFENLEITER, von der aztekifchen Nähe abwärts: dafs fie 
werden: L 1) zu ti 3) zu te] dann de, ta, taS 3) zu /; — U. 4) zu ri, re; rU, 
riti 5) zu U, la oder ra, laca oder raca] /; na 6) zu K- Lauten: fei, he, 
kere-y €a\ gut, gue, gw, c oder k 7) zu sei, si 8)? zu i (^J, e? 

L wo T bleibt: 

i) tl und tu werden zu TT— a) (TL): immer im Cora: acatl Rohr, 
Co acaü (und acot)\ tocatl Spinne, Co tucati\ ilatquitl, *fCo taziti ELlei- 
dung; all Wafler, Co ahti*^ cuitlatl merdm, Co chuitati; huexotl Weide, 
Co huaeehti\ mazail Hirfch, Co muaxati\ meilatl, Co muatati) ocotl 
Fichte, Co ocdti; otlatl ftarkes Rohr, fCo utaizUiFloü; quaquahuUl Hont, 
Co ahuati\ teil Stein, Co teteti-^ tlalhuatl Nerv, Co tataü <und totat):, üetl 
Bauch, Co tfeA^/ Magen ; cz/e// Nagel am Finger, Co af^teti^ zactUl^ant, 
Co ^xaha\ 

6) (TLI): wieder nur im Cora, blois Imidil Cahita (ienexili) — ca^ 
iuurlii Traggeftell, Co eacaKti\ oenlli oder cintli MaisShre, Co zääti; chim 
quatWRvley Co cihuaii\ ^c/fi Hacke (eoaj, Co vicati\ matzatli Anann, 
Co moatzahti', nacaztii Ohr, Co naxaihti\ nextli Atche^ Co nasMi\ nochtU 
imnm, Co nocaU] quechtÜ Hab, Co sTpikti^ tenextü Kalk : Co tenezti, Ca 
*teneU\ teniU, Co tenUi oder tennüi Lippe, Mund; ilantU Zahn, Co 
tamea\ tzMli, Co cimutfsiU shso; aicUi Nabel, Co %ipützHi\ 

2) die Endungen werden zu TE: bef. im Cora ; (TL) — atl, Co aie 
Fkrft; chichitt Speichel, Co tzitzicaite] eheoatl Luft, Wind, Co acaie\ 
miahuatl, Co moafyete Maisähre; — malacatl Spindel, Ta malacate; 
teil Stein, Ta ^rete (aber bei Steffel techtihe oder tetdc)\ coyotl, Ca 
eoiote} izquiatl, Ta eskiate eine Art Getränk oder Suppe aus Mais 

(TLI) — eadli Sandale, Co cacaihte ; 
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üe werden zu ds im Te — ä) (il)i miahuatl, Te muradade Maisihre; 
teil Stein, Te jodde\ — 11) (tHJ: meizili Mond, Monat, Te ma^sade; 
-t-tzontli, Te sonode oder sonnode Urfprung, Stamm 2) Ende ; 

// wird zu Tji — ietl Stein, Ca */^/a; 

tli wird zu Tjii im Cora — ichpochtli Jungfrau , Co '^hmuaztaS ; teU 
pochtli Jüngling, Co i**muaeztai ; 

3) beide Endungen werden im Cora zu T: aber viel feltner, als wir 
fie zu ii haben werden fehn : 

ä) (^il) -^ acatl Rohr, Co acot (und acati); cemanahuatl Welt, Co 
chianacai\ tlalhuall Nerv, Co täiai (und tatati)} quahuitl Baiun, Holz, 
Co ifyei ; Heil Feuer, Co taU 

b) (tli)— huauhtli biedos, ^Co vevet\ /«x/fi Teig, Co moa^f'^zU. 
§ 83. n. 4) In der zweiten Reihe der Verwandlungen fehn wir 
das / zunächd in R übergehn : im Cora, Te imd Ca ; ri und re entfprechen 
dem obigen ti und te : 

// und /// werden zu üj — tlexochtü glühende Kohle, *|*Co t^xquari 
(oder 'Cuarit)\ ilkiutlTagj Ca tacuari, ^tachuari 

tu wird zu HE — tepuztli Eifen, Te iupure Beil ; 

weiter fehn wir die einheimifchen Cora -Endungen AiTund RITJ er* 
fcheinen : 

ÄJT— (tl): cetl Eis, Co cerit\ iocaitl^dmt^ Co teakuariti — OHJ- 
tlexochiU glühende Kohle, *|*Co i^xcuarit (und — quari)\ 

tl wird zu RWI — atetl Hode , Co ntdriti (doch kann hier Sjlben- 
Verdopplung angenommen werden); chiquihuUl Korb, Co cik^riti (vielleicht 
fteht r aber für das h) ; (heneil), Co nanuriti Zunge. 
§ 84. 5) tl, fein / oder fein i, werden zum L: 

tl wird zu LI — xocotl, Te xucoü und jucoÜ Citrone, Weinfrucht (auch 
uaAi, uojoli und uuojoli gefchrieben) ; 

die Endungen werden im Ta zur einheimifchen Endung UL oder *rä: 
welche aber bei Körpertheilen meift für das pron. poss. fein zu halten ift -« 

a) (tl): ehecatl Luft, Wind, Ta heicala; ^yacatlNah, Tafachcala; (nenetl), 
Ta/en/7a Zunge (^reni ujod^renira)] /ocai/ZName, T9Lreguala(^reguara)\— 

b) (tli): ientli Lippe, Ta tschumila Mund (Schumi Lippen) ; tlanili Zahn, 
Ta temela und ramela oder remela\ nacaztli Ohr, Ta nachcala\ quechtU 
Hak, Ta ikÄu^a/a; 

C2 
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ili wird LACA oder RACA im Ta : der einheimifche Anfatz la, ra mit der 
Subft. Eudung ca — iepuztU Eifen, Ta tepulaca oder tepuraca Beil ; 

il wird zn L, und diefs ift ücfatlich das resiäuum der azt. Endung, welche 
hier auch in ihrer Verfchiedenheit yon tli geachtet ift — ccamitl, Co xamil 
adobe; tequitl Arbeit ufw., Ca tequil Verrichtung 2) Pflicht; 

tli wird zu NA, das = la zu erachten ift — quechtli Hals, Ca ^cutana 
(= Ta khutala). 

§ 85. 6) Die Verwandlung der azt. Endungen in K -LAUTE ift 
zum Theil als eine Verwandlung ihres / in K und weiter in G, zum Theil 
aber gewifs auch für Benutzung einheimifcher Endungen anzufehn. Für 
aztekifch und identifch mit /// fehe ich namentlich die tarah. Endungen ki, 
he und Co here an; auch Te gut und gue: 

fie werden zu ki im Ta — texili, Ta tuschihi Mehl ; tletl Feuer, Ta naiki 

tl wird zu KE im Ta — metl Aloe, Ta meke\ teil Stein, Ta tecJiteke oder 
teike (auch tetek, ^rete) 

tli wird zu KERE im Co — f. oben S. 448"" 

die Endungen werden zu ca im Ta — a) ftlj: metlail, Ta matacai 
p^2a// Decke, Matte, T^perdca; guaqudhuill Horuj Ta auguaca; izanatl 
Staar, Ta tschachcaca) — h) (ili)\ meiztli Mondj Monat, Ta maitsaca\ 

tl wird zu GUI, GUE und GA im Te — xochiil Blume, Tejoscigui, josci^ 
gue und yosciga. 

In der tarah. Veränderung der Endung // zu c oder K haben wir wie- 
der das aztek. t felbft und femer die Beachtung der Endung // im Unter- 
fchiede von tÜ zu erkennen — hueiatl Meer, *f Co vaac\ teil Stein, Ta 
tetek (doch auch iechtike und *rete). 

§ 86. 7) Die Endung SCI ift eine einheimifche der Tepeguana- 
Sprache ; ile kann fehr wohl als eine leichte Veränderung der azt. Endung 
tli (ti geworden zu sci)^ und daher als azt. Urfprungs betrachtet werden; 
ich wage aber nicht es zu behaupten , ich halte fie noch für einheimifch • 
Diefs ift um fo mehr nöthig, als fie in den azt. Wörtern keine Ver- 
breitimg hat, fondem 1) in 2 Wörtern yorkommt, in denen ein Zifchlaut 
TOm Ende des Stammes mit der Endung verfchmolzen ift — die beiden 
Wörter : tochill Kaninchen, Te tosci\ imd iepotzotli, Te toposci Buckliger : 

ff 

kann man eben fo wohl als entftanden durch Wegwerfung yon tli mit blei- 
bendem i wie mit angefetztem heimifchem ^ü betrachten. Merkwürdig ill 
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aber ein anderer Fall, ähnlich dem Beifpiel S. 454***: indem sei als förm- 
liche Subft. Endung an ein mex. Wort auf in antritt: tomin, tumtn-sd Geld 
(f. oben S. 439**) ; dazu kommt noch chichi Hund, Te gogoscL 

Im Ta erfcheint sj unten einmahl als Anfatz oder ftatt tli (S. 454""). 

§ 87. 8) Die Endungen werden fcheinbar zu / (jrj oder E. Es ift 
nämlich fchwer ein Wort mit Sicherheit aufzuftellen , delTen Vocal nicht 
beffer als Anfatz (S. 448"- 9') oder Umlaut (S. 438"-) erklärt würde: 

an ihrer Stelle fteht / ^J — a) (tl): tletl Feuer, Te tay, Ta »/lai 
(auch noiki)', ilhuicatl Himmel, Te tuQagui) — h) (tUJ: tecutli Herr, Fürft, 
•{•Te queigui] 

an Stelle yon tli fteht E — quauhtli Adler: Ta guague oder guaugue, 
Ca * buaue, Te haague. 

§ 88« B. Häufig, aber in keinem Verhältnifs mit dem yorigen grofsen 
Zuge des Bleibens, werden die azt. Endungbn TL und TLI ABGE- 
WORFEN. In den azt. Wörtern, welche auf tli mit einem Torhergehenden 
CoifsoiTANTBiv cndcu, tritt dann der Bindevocal hervor, welcher nach 
dem, keine Verbindung von zwei Confonanten ertragenden Genius der 
Nordweft- Sprachen zwifchen dem Endconfonanten des Stammes und der 
Endung eingefchoben wird ; und diefer Vocal erfcheint dann äufiserlich wie 
ein Vocal, welcher an die Stelle der azt. Endung getreten fei: wie der Fall 
von oben ■•^ No. 8. Diefer grofse Fall der Wegwerfung der aztekifchen 
Endung/// ift fchon oben (S. 449— '• ■'' "'-') behandelt, und wird nur als 
mit hierher gehörig hier angezogen. Was hier abgehandelt wird, ift daher 
blofs der einfache Fall : dafs die azt. Endungen // und tli nach einem VOCALE 
WBGGBWOBFEN wcrdcu, jede Spur von ihnen fehlt und die Wörter in den 
Nordweft- Sprachen auf den Vocal enden, den reinen azt. Stamm darftellen. 
Man kann, bei einer gewiflen kühnen Vorausfetzung , in den fonorifchen 
Sprachen einen Urzuftand der azt. Subftantiva erblicken. 

Vocal A vor den Endungen : ätl — ahuacatl Ahuaeate, Co yadhca ; 
camatl Mund, Te cama Backe; ehecatl, Ca *heca Luft; häacatl, Te hUtuga 
oder hitugue Proviant, Lebensmittel ; nahuatl die mex. Sprache, Te naba ; 
yacatl Nafe: Ca *ieca, Te daca\ zacatl Kraut, Ta paca; ilhuicatl Himmel: 
Ta reguega, Ca tehueca^ -— nach diefen einfachen Beifpielen einige mit Ver- 
änderung desEndvocals: /zana// Staar, Te ^a^an^ Krammetsvogel; teocuülail, 
Ca ^teoquüo Silber; mazail Hirfch, Ca *inaso 
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aili — ülmatli Mantel, Ta iilma 

eil — (nenetl): Ca *nmi Zunge, Ta *reni id., Te nunu id. 

i// — amochiil Zinu^ Co amu/z/ Kupfer ; chichäl Speichel^ Ca *cAjcAi; 
quahuäl, Te coagui Holz; tocaUl Name, Ca iehua; ühuUl Tag, Ta ^rague 

otl — oco// Fichte: G^k^huoco, Te juqque. 

Ein Wort mit Confonanten yor ili kommt auch hierher, indem die 
Nordweft- Sprachen diefen mex. Confonanten nicht haben — nacazlli Ohr: 
Ca ^naca, Te naxa oder naja (aber Co naxaih-ti). 

§ 89. C. Abfehend von den hier eigentlich allein behandelten En- 
dungen // und tli, berichte ich noch, um das Capitel der Subftantiv-Endungen 
hier zufammenzuhalten : da& die Nord weft- Sprachen an einige Subftantiva 
andrer aztekifcher Endungen oder ohne alle Endung (rein ftammhafte) eines 
der obigen analoga aztekifcher EnnuvGfiif ANHANGEN: worin man ein 
Gefühl für die Subft. Endung in aztekifcher Weife zu erkennen hat. Wo 
eine azt Endung da war und bleibt (Ü), hat das Subft zwei Subft Endungea : 
Die Subfu Endung ti, t erfcheint einheimifch an ein mex. Verbum ge«- 
fetzt im Cora — yon qua elTen kommt queahti oder quaJui Speife ; das azt. 
Verbum liegt auch im Co uhuat^ahacua Tabak kauen, und vom letzten 
Theile kommt das Subft. acuaii Kau -Tabak; 

Anfetzungen an die azt. Subft. Endung lj — olli, Co urel Gummi 
(^oUi ift zu ure geworden, ure r= oUi; die Subft. Endimg / ift hinzugefugt) ; 
caUi Haus (Ca ^carij, Ta cali-ki, *cariqui (auch ^cari); 

c angefetzt im Ta — cactü Sandale, Ta kacac (f. fchon S. 449 yov- 
letzte Zeile und femer S. 462*') ; 

aztekifche Wörter auf xr werfen n weg (wie im Azt. in demfelben Falle, 
bei in, fehr gewöhnlich gefchieht), und fetzen dafür das analogen der azt. 
Subft. Endung an : T, und das einheimifche sei oder si — tecpin Floh : Co 
ieapuii, Csi*iepui\ Te taposd, Ta ischipusi: es ift aber gerecht zu fagen, 
dafs im Azt. fchon das Wort auch mit der Endung tli: als tecpin -ili (neben 
tecpin), erfcheint ; — tozan eine Art Maulwurf, Co teduxat ; 

ein andres Beifpiel eines Wortes, wo n bleibt, beweift, da& das Weg* 
fallen des n nicht die Urfach der Endung, fondem etwas ganz gleichgültiges 
ift: azt. tomin Geld, Te tumin-sci Geld 2) Metall. 

§90. Faffen wir einiges yon diefen SÜSTANTIV- ENDUNGEN 
des aztekifchen Worttheils der 4 Sprachen allgemein zufammen; fo gehören: 



Y, 90 II. 91. Verz. derfon. azt. Suhß. Endungen; T^erwandt von tz« 455 

der Cora allein die häufigen Endungen // (nur Imahl Ca), ie (doch 
3mahl Ta und Imahl Ca), / (in azt. Wörtern viel feltener als ti)\ die 
feltnen Endungen t€iS, rij rit und rUi\ 

der Tarahumara: hi, he*^ ca,e,k] la (^a), laca oAet raca\ 9i\ 
der Tepeguana: de, ll, re\ gut, gue, ga\ $ci\ 
feltne Endungen, nach dem obigen -— ta: Ca, l: Co und Ca, 
nä: Ca. 
EiifHBiMiscHB Endungen, die in den aztekifchen Wörtern auch 
▼orkommen, find: Co rit und rUi\ Ta la (^a), hica imd raca\ Te ga. 
Dagegen ift aztekifch : /. 

Tz 

§ 91. Der Buchftabe wird : 1) zu ahnlichen Zifchlauten : ts, t$ch (ch), 
ich 2) zum fcharfen s, nach den yerfchiedenften Schreibimgen : z, es, ic 
(TOr €, i), e, o (yor e, t) 3) erleidet er die ftarken Veränderungen : c (vor a, 
o, u), qu (yor e,i)\ x oder/; p/. 

1) Es wird zu TS: was nur eine orthographifche Veränderung ift *-> 
meizili Mond, Monat, Ta maiisaca ; hueizi fallen, Ta gueehtsüct 

zu TSCH (deutfch) oder CH (fpan.), im Ca und Ta ~ hueizi fallen: Ca 
*huechec, Ta guechtschiki,^giiichigui; meizili Mondy Monat: Ca ^m^cAa^ 
Ta ^mechd und 'hnechaea] tzoniU Kopfhaar, Ca chonime oder ^ehom\ piiza 
blafen, Ta putsche 

zu SCH im Ta -— tzoma nähen, Ta schula» 

2) Es wird zu z — izapa Zwerg, Te zapa ; iepoizolU Buckliger, Co 
ak - i^uzi bucklig fejn 

zu SS — meizili Mond, Monat, Te massade 

zu sc im Te — iepaizotU, Te topaset Buckliger ; päza blafen, Te husciate 

öfter zu s, im Te — tzanail Staar, Te sasane Krammetsyogel ; tzoma 
nähen, Te some-j -^izontli, Te sonode oder sonnode Urfprung, Stamm 
3) Ende; izotzona fchlagen, Te sonne oder sane'j hueizi fallen, Te guguse 

zu C (yor e,i) -— izintli, Co cimuiziti sieso. 

3) Es wird zu C (yor a, o, u) und QU (yor e, i) — noiza: Ca noca 
reden, Ta neoea, Co neäca, Te neoque oder neoqui 

EU X oder / im Te — noiza, Te neoxe oder neofe reden 
zu jPT — päza blafen, .Ca *api^tau Hauch 
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X 

§ 92. Es wird 1) zu den afpirirten Zifchlauten, ähnlicli feiner azte- 
kifchen Ausfprache, zu dem afpirirten Zifchlaute seh, weiter eh (fpan.) 
2) zum fcharfen s, A.}i.i z, s, e (vor e, i) 3) zum Gurgellaut/, gleich der 
fpan. Ausfprache des x\ weiter zu^. 

1) Es wird zu SCHim Ta — iextli Teig 2) (nach deri^. auch:) Mehl 
(f. AS S. 93~) : Ta tusehihi Mehl 

es wird zu CH— xicalü Trinkfchale, Te ehieali; xoeoe fauer, Ca ^ehoco; 

2) es wird öfter zu Z im Cora — nexili Afche^ Co nazUi\ tenextU 
Kalk, Co tenezti\ textU Teig, Co moa-r^zU-, xictü Nabel, Co zipüizUi; 
eaeaxtli Traggeftell, Co eacazii 

zmS — tlaxealli, Te täseali tortiiia; xictü Nabel, Ca *$icu 
zu C -r- huexotl Weide, Co huaeehti\ 

3) es wird oft zu J im Te ; und da x auch manchmahl daneben vor- 
kommt, fo mufs man annehmen, dafs das x des Te überhaupt hierher ge- 
hört und wie im Span, ausgefprochen wird — a:ic//i Nabel, Tejieoy ocipehua 
fchälen, *|*Te jipigui\ xixa cacare, ^^Te Ji urina, jiai orinar; xochUl ^himt^ 
Te joseigui oder joseigue-j xoeoe fauer, Te/i/co; xoeotl, Te jueoli und 
xueoli Citrone 2) Weinfrucht 

zu r im Te — xoehitl Blume, Te yoseiga (neben joseigue) ; textü Teig, 
Mehl, Te tojr (mit Zufötzen) . 

Y (<äiw Confonant) 

§ 93. Es wird zum i: was nur als eine orthographifche Abweichung 
gelten kann — yaeatl Nafe, Ca ^ieea 

zum deutfchen j^ im Ta : rein orthographifch — yaeatl Nafe, Tajaeheala 
zum fpaQ. j: was fchon eine Verwandlung ift — -tyoUiHerzj Geift, Tejura 
zu 5 — -^olli Herz, Ta sulala, *sura 
zu d: eine ftarke Verwandlung, wie die vorige — yaeatl NsSe^ Te daea 



1) Es wird zu s: nur eine orthographifche Veränderung — - masuUl 
Hirfch, Ca *maso\ mizton Katze, Te misto\ temazeaüi Schwitzbad, Ta 
temasedü\ izquiatl, Ta eskiate Getränk oder Suppe aus Mais 
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zu TSCH im Ta — zolin Wachtel, Ta ietschoü 

öfter zu X im Cora — mazatl Hirfch, Co muaxaU\ tozan Art Maulwurf, 
Co teauxat ; zozo auf einen Faden ziehn, Co xuu ; 
2) in ftarker Verwandlung 
wird es zu c (= k) — zacatl, Co cacamui Heu 
zu p — zacatl, Ta paca. 

§ 94. Es ift nicht ohne Nutzen, die fo vielfach zerftreuten Züge der, 
nun in einer langen Aufzählung durchlaufnen BUCHSTABEN-VERÄNDE- 
RUNGEN unter einige allgemeine Gesichtspunkte zu fammeln. 
In dem W^andel der Buchftaben unterfcheiden wir Stufen: 
nur als orthographifch, als Willkühr der Schreibung find zu 
betrachten die Veränderungen : des C (yor a, o, u) in q (vielleicht), des 
Q in qua zu c, des QU in que und qui zu h; des C (vor e, i) in z 
und ^, des z in s, des TZ in is ; des X in Ta seh ; des r in i und in 
Ta 7 (deutfches). 

Nur leicht und natürlich find die Verwandlungen: des c (yor a, 
o,u)mg oder h, des ^ in qua zu g^ oder h, die des ^£7 (in gu, g; cu, c; 
V, 6); des TZ in fcharfes s (d. h. z, ^^, sc, s, c), des Z in isch ; des X zu cA ; 
zu z, s, c (yor e, i); des cir in ^-Laute {tz oder z; ^, *c, c; */); des 2X in 
/; des P inb und i;^ des Jlf in &; des X und LL in r; des F in fpan. j. 

Mäfsige (mittlere) Veränderungen find: die des QU ia qui2Mv\ 
die des T und rx zu r im Ta (wo überhaupt die Buchftaben t und r 
promiscue gebraucht werden) , und überhaupt in r in den azt. En- 
dungen // und ///; des T in fpan. ch oder deutfches isch\ des jP in m; 
des X in fpan. /. 

Starke und darum intereffante Umwandlungen, die aber faft alle 
nur in wenigen oder in Einem Worte yorkommen, find : die des C (yor 
a, o, u) in b, des Q in qua wieder zu b, in qui zu d; des C (yor e, i) in 
r; des fpan. CH in p, v und / (in demfelben Worte quechili, f. oben 
S. 442") ; des Her in s, Jlf in /; A^ in m, / ; r in n, qu (= k). 
Einmahl wird ein Confonant zum Vocal : c (= £s) zu u. 
§95. Ich gebe hierauf eine Uberficht der Zischlaute in den 
Nordweft- Sprachen, indem ich ausdrücke, welche aztekifche Buchftaben 
fich in Einen weftlichen gefammelt haben : 

Abhandlungen der philoe^-hisiar, KL, 18i6. Nr. 9« D 
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a) einfache Zifchlaute: 

a) zum 49 werden — z, iz Te, x, ch ; y 

zum z — tz Co und Te, o? Co, ch Co 

zum c (vor e, i) — tz Co, x Co, ch Co 

zum »y»? — tz Te 

zum i^c (vor e, i) — /j5, cä (beides im Te) ; 
jS) zum TZ — wird ch Co 

zum TS — tz Ta ; 

b) afpirirte Zifchlaute: 

zum deutfchen SCH (im Ta) werden — x, tz, c (vor e, i) 
zum fpan. Cffoder deutfchen TSCH (Ta) werden — or; /z im Ta und 
Ca, z Ta, c (vor ^, i); t im Ta und Ca; c (vor a, o, ii), qu (in ^i/i) Co. 

Ich fchliefse in ähnlicher Weife an : den Laut X und im Te J (wo, 
bei dem fteten Wechfel beider, dem x keine andere Ausfprache beigelegt 
werden kann); in diefe Buchftaben gehen über: azt. x (wird/) im Te, tz 
Te, c (vor e, i) im Co, z Co\ 7; c (vor a, o, u) Te und Co. 

§ 96. Beifpiele, wo ein Buchftabe zwifchen einzelnen Sprachen 
zu VBE8CHIEDBNBI7 wird : azt. CH wird in allgemeinen Zügen im Co zu tz 
(auch z), im Te zu sc (vor e, 1) ; 

wo daffelbe Wort in verfchiedenen Sprachen vbrschibdbnb 
Buchftaben -Veränderungen hat — quechtli Hals: Co k^pihti id., Te cuscii^ 
Hals, coi^atagui Nacken, Ta khutala, Ca *cutana\ huaqui trocknen (v. n.) : 
Ta ^guaqul-^, Te gaqqui trocken, Ta vaki und saki trocknen. 

Auch nicht uninterefTant ift es die Verwandlungen jb nach vek 
Sprach BN zu betrachten: wie der einzelnen gewiffe vorzüglich oder allein 
zukommen, zu ihrer Eigenthümlichkeit gehören ; oder wie einige mehreren, 
ja allen gemeinfam find. 

In allen vibr Sprachen beobachtet man: das Vorherrfchen des 
Vocals u ftatt o der mex. Wörter, fo wie die Verwandlung des mex. o in u ; 
die Verwifchung des // zu t, r oder k\ die Verwandlung des que in quechtli 
zu cu oder co (f. S. 445"^ und hier "^) ; das m ftatt des aztekifchen n in tlantU 
Zahn (oben S. 444*') ; 

in nRBi Sprachen — i als Endvocal wird oft zu e, i wird oft zu u ; 
au wird a 

im Ta und Te -— e wird oft zu w; c (vor a, o, ü) zu g 
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im Ta und Ca — / und tz werden zu isch oder fpan. ch 
im Co und Te — c (vor a, o, ü) wird zu x oder (im Te) /; tz zu z. 
Von der C o r a allein find fehr viele, fcharf fich ausprägende Eigenthüm- 
lichkeiten zu berichten — die Herrfchaft vonDiphthongeUi ch und tz, z: azt. ^ 
wird zu oa und i/a; E zu ea, ua, ue, ^ (in kleinen Buchftaben über der Zeile); 
/ wird zu ue, zu "* ; O zu ea, eau, ua, uae ; — C (vor a, o, u) wird zu ch, QU 
(in qui) zu cA ; C (vor e, i) wird zu cA ; Z zu jo, X zu z-j CH fehr oft zu tz 
(auch z)f bisweilen zu \c (vor e, i); die Endung TL wird (feiten) zu tn. 

In der Tarahumara werden mehrere Confonanten gleichmäisig zum 
seh (f. oben S. 458*'), / wird zu r; 

in der Tepeguana — wird tz zu s, ch zu sc (vor e, i), x zu j, t %u 
qu (= k). 

2. Wegwerfung von BuchRaben. 

§97. Ich rede hier zunächft von dem WEGFALL eines EIN- 
ZELNEN Buchstaben (Confonanten) aus der azt. Wortform, nach der Reihe 
derfelben: wobei ich den Anfang, die Mitte und das Ende des Wortes 
unterfcheide ; von diefen 3 Wortftellen werde ich nachher noch gemifchte 
Beifpiele liefern ; den Wegfall des Anfangs verfetze ich ganz dorthin« Der 
Grund der Wegwerfung ift häufig, dais die Nordweft- Sprachen nie den 
Zufammenftofs zweier Confonanten dulden. 

c fällt weg — a) in der Mitte: teci mahlen, Te toay (tuy^care Mühl- 
ftein); tocaitl Name, Ca teuame (fonft fteht h für c); tecpin Floh: Co 
teapuit, Ca *teput, Te taposd, Ta tschJpusiy texca Wanze, Co t^xa (in 
tecpin wurde der erfte, in texca der zweite der 2 Confonanten ausgeftofsen) ; 
— b) am Ende: miec viel, Co mujr 

CH fallt weg — chichi fangen : Te sduie, Ca cheie, Co tzee 

L fällt weg — telpochtü Jüngling, Co t'*muaeztai 

2f fällt am Ende weg — mictlan Hölle, Co muechUd\ mizton Katze, Te 
mislo; ferner in der azt. Endung in: f. oben S. 439** 

QU fällt weg — miqui fterben, Co mueke id., mue-at Tod; Te mu-^, mo*- 

r fallt weg in der Mitte vor einem Confonanten — tlatquitl, -J-Co taziti 
Kleidung 

X fällt weg vor einem Confonanten — tenextU Kalk^ Ca ^teneti 

D2 
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z fjült weg vor der Subft. Endung tu, oder es fehlt wenigftens in den 
NW- Sprachen — nacazili Ohr: Ca *naca, Ta nachca-la, Te naxa oder 
naja, Co naxaih'ti\ tepuztU Eifen: Co teapuehii Axt ^ Ta tepulaca oder 
tepuraca Beil, Te tupure id. 

S 98. Manche ANDRE BUCHSTABEN- VERLÜSTE vereinige ich 
hiernächfiti ohne Rückiicht auf den einzelnen, nach den Rückfichten der 
Wortftelle; die apocope des Wobt -Anfangs ziehe ich ganz hierher. Da- 
mit vereinige ich die Wegwerfung von zwei Buchstaben und von Bügh- 
stabengbüppen: was ich VebstOmmlung nennen will. 

Der Anfangs-Buchstabe des Wortes föUt weg — a) ein Vocal: 
ahuachtü Thau, Te vausci\ — b) ein Confonant: m, qu, i, iz, x, z — 
matlatl Netz, Co atatn\ quaquahuitl Hörn: Ta auguaca, Co ahucUi, Ca 
^sahua, Te aga\ tecutli, -fCa ioiU und taut Oberer, Richter, Herr; tzi^ 
tzicazlli Neflel, Co Uzizcai; xocotl, Te xucoü, ucoü und uuojoü Citrone, 
Weinfrucht; zaca// Kraut ufw., Co "^xahit 

Die Reduplication geht verloren — in: cocoa, Co cul krank feyn; 
chichi Hund, Ca chu. 

Eine mittlere Sjlbe mit m fällt aus — namiqui, Co nahchi oder 
naAcAe begegnen ; ^i/^mi anziehn, Co cAemZ-a/ Kleid, Kleidung, a-cA^A/e 
bekleiden; f. 2 Zeilen weiter atemitl. 

VebstOmmlung des Endes des Wortes — cuica fingen, Te quy\ 
atemitl Laus: Co atete, Te aate, Ta te\ textli Teig (Mehl), Te tuy. 

Bedetttende Verstümmlung eines Wortes — a) fo daJGi die 
Ähnlichkeit u n f i c h e r wird : quaquahuitl Hörn, Te aga ; 

b) wo die Ähnlichkeit wahrfcheinlich bleibt — quaquahuitl Hom, 
Ch*8ahua\ quiahui regaen: Co viye it., in einem Compof -^via; i;//m Regen; 

c) das Äufserfte von Verftümmlung und Kühnheit in der Behauptung 
aztekifchen Urfprungs zeigen die drei von mir auf das mexicanifche Verbum 
namiqui zurückgeleiteten Tarahumara- Wörter: na/e/i/i Bezahlung , nachtue 
tuje oder ^nateti bezahlen; und ^nategui gelten, werth oder werthvoU feyn. 

3. Zufätze. 

§ 99. Im Gegenfatze zu der Abwerfung, erfahren die azt. Wörter in 
denNordweft- Sprachen öfter eine Vermehrung durch ZUSATZ eines Buch- 
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STÄBEN. Ich werde vrieder einen Theil diefer Erfcheinung unter die ein- 
zelnen Buchftaben bringen, das übrige unter allgemeine Rubriken. 

Reihe einzelner Buchstaben: 
Ä wird dem Worte vorgefetzt — huauhtU biedos^ Co aguauhtle 
c tritt an das Ende — hueizi fallen, Ca ^huechec; neci erfcheinen, 
Co hua-neric hell fejn, werden; 

eine Befonderheit der tarahumarifchen Sprache, nach der Schreibung 
Ton Steffel (die freilich Tellechea nicht anzudeuten weifs und ganz über- 
geht), ift das Naehfchlagen eines deutfchen CH nach dem Yocal einer Sjlbe, 
Tor einem folgenden Confonanten ; und diefen Zufatz erfahren auch meh- 
rere azt. Wörter — achtli Saame, •fTa echtschd föen (*ecfid, Ca •tfcÄa); 
nacaztü Ohv^ Ta nachcala; nexlli Atche, ^Ta riachpisoco; /^// Stein, Ta 
tetek und techteke (Tellechea *rete) ; tzanatl Staar, Ta tschachcaca ; yacatl 
Nafe, T^jachcala 

H tritt 1) vor den Anfangs - Vocal des Wortes — ehecatl (^ecatl) Luft, 
Wind : Ca *heca, Ta heicala ; ocotl Fichte, Ca ^huoco ; — es erfcheint 2) im 
Cora hinter einem Vocal der azt. Subft. Endung ti vorgefetzt — huexotl 
Weide, Co huacehU\ i/^// Bauch, Co Hehli Magen; matzatü Ananas, Co 
moaizahll; nacazCli Ohr j Conaxaihti\ {/uechtURalsy Co af^pihti\ a/ZWafler, 
Co ahli'j zacatl Kraut, Co '""xahU 

j tritt im Te vor den Anfangs -Vocal— oco// Fichte, Te juqque\ jutu f." 
R tritt in das Wort hinein — miahuatl, Te muradade Maisähre 
X tritt vor den Anfangs - Vocal — iztell Nagel am Finger, Co jcfieli 
T erfcheint in der Mitte wie zugefetzt — quahuUl Baum, Holz, Co (f'y'St. 
§ 100. Bisweilen werden ein Confonant oder eine Sjlbe vor den 
Anfangs-Vocal des Wortes vorgefetzt (f. fchon vorher h,j, x): nämlich 
h\ s, x\ t, te — ahuechtü Thau, Ca *bahehueche\ üacatl oder hUacatl 
Proviant, Te bitlug a oder bitugue; üz/^/Z Nagel am Finger : Co af^teti, Ta 
sutüla, Te jutu] olli: Co teura SpielbaU, Te tuliafe Ball fpielen; oztotl 
Höhle, ^fCo teazta id., tecuzco Bergwerk; zoün Wachtel, Ta tetscholL 

Im Tarah. erfcheinen die Endungen /a oder ra und ki, beide fonft 
Subft. Endungen, dem azt. Verbum hinzugefugt — cocoa krank fejn, Ta 
cocolä, ^cocord ; cuica fingen, Ta guicara ; — huetzi fallen, Ta guechtschüd 
(^güichiqui) \ — eben fo re im Co: mo/i wiffen, Co muarere\ und miqui 
fterben, Ta muküku (angefetzt ku\ doch auch *mucü). 
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Einen Zufatz vor der Subft. Endung zeigt — chichiil Speichel, 
Co tzUzicaite. 

Einen Einfatz im Inneren, Torzüglich einen Vocal (auch mit Con- 
fonant davor) zur Trennung zweier zufammentofsenden Confonanten des Az- 
tekifchen, kann man öfter (ähnlich dem Vocal vor den Subft. Endungen, 
S. 448°°-9^) in diefen Sprachen beobachten— cerUü oder cin/&' Maisähre, 
Co zitäii\ tzinili, Co cimuiziti sUso; ccidU Nabel, Co zipützUi; otlail ftar- 
kes Rohr, *|*Co utäizUi Flofs ufw.; tUlU fchwarze Farbe: *|*Ca *chucuU 
fchwarz, Te tuco oder tucu (lucuU-^Jy Ta ischocä-meke. 

Öfter erfcheint das azt. Wort vom durch eine Reduplication ver- 
mehrt — caclli Sandale : Ta kacdc, Co cacäihie (vgl. jedoch oben S. 449^ 
und 434''); chichi Hund: Ta cocotschi^ Te gogosci\ maitl Hand, Ca 
mama\ ilantli Ziahn, Te tatamo; izanall Siaar ^ Te ^a^a/i^ Krammetsvogel; 
ietl Stein in allen Sprachen: Co ieleln und teleli\ Ta tetek, Uchleke, teike 
{*rete i£t aber für einfach zu erachten) ; dazu noch Co Uteri Hagel ; auch das 
deriv. von teil: alell Hode, Co atdrili (doch kann ritt Endung feyn). 

Ein Zufatz am Ende des Wortes läfst fich beobachten — in: nextli 
Afche, *|*Ta nachpisoco Afche, Staub; quechtü Hals, Te cuscivo\ tocatl 
Spinne, Te tocorore\ tocaitl Name, Ca teuam und teuame (aber ^tehua) ; 
tzontli Kopfhaar, Ca chonime (aber ^chonl) ; quüitl Ejraut, Ta kilibdca, *quU 
ribd\ f. noch S. 460''' die Ta Wörter vom mex. namiquL 

4. Allgemeine Betrachtung 
der Laut- und Wortveränderung. 

§ 101. Zu einer ALLGEMEINEN ABWÄGUNG der abge- 
handelten vielen VERÄNDERUNGEN in der äufseren Geftalt der azt b- 
KiscHBN Wörter übergehend: zeige ich ftufen weife die ABIRRUNG 
der ifORDWESTLiGHBN Wortgc ftaltcu von dem Vorbilde; und wäge 
nach der gröfseren oder geringeren Entftellung des Wortes in Verbindung 
mit unbeftimmbaren mannigfaltigen Umftänden den Grad der WAHR- 
SCHEINLICHKEIT, dafs das aufgeftellte SONORISCHE Wort das 
AZTEEISCHE sei, dem ich es zugewiefen habe. 

1) Beifpiele einer ZIEMLICHEN Verändbrung der Wortgeftalt : 
nicht zu bedeutend^ aber doch einer folcheoi wodurch das aztekifche Wort 
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recht unkenntlich geworden ift; find — nochtU tuna^ Co nacati\ ocotl 
Fichte, Tejuqque\ tlell Feuer: Co tait, Te/ay; 

einer ziemlich bedeutenden Veränderung, wo die Identität des 
fonorifchen Wortes mit dem azt. aber doch gewifs ift — teci mahlen: Co 
a-V^xe, Ta iuschi, ^rusil, Te ioajr; /acÄ//i Kaninchen : Co taizu, Ta rogui; 
tlalhuatl Nerr: Co tätat oder tätatt id. 2) Ader, Te taita Nerr, tata oder 
täte Ader, Ca ^obo-tate Ader; xietü Nabel, Co zipütziti; ahuacatl eine 
Frucht, Co ya6hca\ ahuechtli Than: Tevausci, Ca ^bahehueche \ 

item, wo die Identität zweifelhaft wird — zozo auf einen Faden 
ziehn, Co xuu. 

2) Beifpiele einer BEDEUTENDEN Veränderung der Wortge- 
ftalt giebt es viele: wo nur das Wagnifs zu der aztekifchen Übereinftiromung 
yerholfen hat, und blofs Vermittelung und allgemeines Vertrauen diefelbe 
hält: — chiquihuitl Korb, Co eik^riti; tletl Feuer, Ta naiki oder •nai 
(vgl. Z.2); A//ac6r// Proviant, Te bittuga oder bitugue] huetzi fallen , Te 
guguse\ huexotl Weide, Ca ^huata] mahui fich fürchten: Ta mahagud 
id., und viel mehr Co mua-rite erfchrecken (v. a.); miahuatl Maisähre: Co 
moafyete, und befonders Te muradade\ nextli Afche, Te matten otlatl 
ftarkes Rohr: Co utätziti Flofs 2) Bette 3) andas, Te vatotoi Flofs; batotoy, 
battotojr, vattote Schiff (von diefem tep. Worte glaube ich keine Verwandt- 
fchaft) ; quaquahuitl Hörn: Ta auguaca, und viel mehr: Co ahuati, Ca 
^sahua, ja Te aga\ oztotl "Rbhle f. S. 461'^ (aber in der Bed. Bergwerk ift 
die Form ähnlich) ; ilhuitl Tag : Ta *raguS, Ca iacuari; ilhuicatl Himmel : 
Ta reguega, reoegatschi, Te tu^agut 

Schon in dem eben gegebenen Stücke ift die Einheit der Nordweft- 
Wörter mit den beigefetzten aztekifchen meift gewifs. Fernere Beifpiele 
einer bedeutenden Wortveränderung oderUnähnlichkeit, wo die Identität 
auch oder ziemlich gewifs ift, find — quauhtli Adler: Ca ^buaue, Te baa* 
gue\ textU Teig, Te tuy\ tecpin Floh: Te taposd, Ta tschipusi; jracatl 
Nafe: Ta jacunabo, Te daca\ ichpochtü Jungfrau, Co ^hmuaztaS; ieU 
pochtli Jüngling, Co t^muaeztaS ; tentU Lippe, Ta tschumila Mund^ ^chumi 
Lippen; die von namiqui kommenden V^örtcr Ta und Co (S. 460™"» ■'); 

bei anderen ift die Identität wahrfcheinlich — quiahui regnen, T« 
ducueid»^ duqui Kegen*y //ejcocA/ii glühende Kohle, Co f'xquari oder t^x^ 
cuarit'y tzanatl Staar: Ta techachcaea id., Te sasane Krammetrrogel ; 
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tzintli, Co cimutzUi sieso ; izilzicazlWNeffelj Co äzizcai] tzoma nähen ^ Ta 
schuld\ teuhtli Staub, Erde (Co chuehli id.): Ta gue, ^güegüc Erde (guech^ 
tschiki, ^guechi auf der Erde); zacatl Kraut ufw.: Ta paca, Co ^xahti; 
quechtü Hals f. S. 458"^ 

§ 102. 3) BEDEUTENDE oder SEHR BEDEUTENDE VbrIk- 
DBRuiTG, welche (an lieh oder nach verfchiedenen hinzutretenden Verhält- 
nifien) die Ahnlichkbit ÜNGEWISS macht — quahuitlBaumf Holz, Ta 
cutschiki, cusikiid.y cuischiki Baum \ /^ci//// Herr, Fürft, Te queigui\ tlaU 
quill, Co taziti Kleidung; ////// fchwarze Farbe: Ca ^chucuü fchwarz, Te 
tucu oder iuco (luculi+), Ta tschocd-meke; xochitl Blume, Rofe: Ta segud 
id., Ca ^sehua Blume (diefes Wort und Baum halte ich für fonorifche). 

Sehr bedbütbnde Veränderung — namiqui: Ta nalejui Bezahl 
lung, nachtuluje bezahlen u. a. (S. 460""' "') ; 

wo nur einige Buchftaben übereinftimmen, daher die behauptete Wort- 
verwandtfchaft unficher ift — paca wafchen : Te bacuane, Ca ^hipacsia ; Ta 
pagota WäfcLe; hierher noch die ftarke Verftümmlung (S. 460"'"") ; 

SBHE BEDBUTErrDB UnIhnlighkbit, wclchc die Identität rein hj- 
pothetifch macht, wobei aber doch Wirklichkeit fejn kann — tecutli 
Fürft, Herr, Ca ib£// und /at// Oberer, Richter, Herr; /e/y^ocA/// Jüngling, 
Te viapaguli (guli ift tep.) ; teil Stein, Te jodde (das letzte Wort, das 
ich lange mit Zweifel betrachtet, habe ich nach gerade als ficher, = teil, 
angenommen) ; hierher gehört auch das in den 4 fon. Sprachen fo beftimmt 
ausgeprägte und fleh fo gleich bleibende Wart noca, neoca, neoque ufw. für 
die Begriffe: fprechen, reden; Sprache und Wort: in feiner weiten Kluft 
von dem durch mich zu ihm hingeleiteten mex. Verbum noiza rufen : über 
welche beide ich nachher (S. 468"^- 9*) handeln werde. Manches obige ge- 
hört auch hierher. 

Fälle giebt es manche, wo bei gröfserer oder geringerer, bisweilen 
nur in einem Buchftaben oder in einer Stelle des Wortes begründeten Ab- 
weichung, DIB Form kbinb vollkommene oder bedeutende Sighbbhbit 
gewährt, dafs nicht der Zufall die äufsere Ähnlichkeit gefchaffen haben 
könnte. Ich nenne hier nur die azt. Wörter und verweife auf die Stellen 
in der Aufzählung des aztekifchen Wortftoffes (im IVten Abfchnitte meines 
Werks) — coatl Schlange S. 73*^, ichtequi ftehlen 75"^, meya fprudeln 
(Waffer) 79% paüi nafe werden 90*, teach älterer Bruder 93% tlacatl Menfch, 
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Mann 97% tlexochtü glühende Kohle 98™, tülU fchwarze Farbe (fchwarz) 
98"^ Mehrere diefer Wörter habe ich auch ganz aufgegeben. 

Beifpiele, wo eine nur geringe oder geringere Abweichung 
doch die Ähnlichkeit zweifelhaft machen kann — quahuill BaLum^ Holz, 
Ca ^quehim Brennholz; in iocaUl das e, welches die NW- Sprachen haben: 
f. unten S. 468"". 

§ 103. Es i(l kaum nöthig das Ge gentheil diefer weiten Abirrungen 
proforma mit ein paar Beifpielen zu belegen: wie fo oft das aztekifche 
Wort in feiner Geftait auf eine höchft angenehme Weife acht und wenig 
GBWANDBLT wiedergefunden wird, die unveränderte Erhaltung einzelner 
Sjlben und Worttheile — cochi fchlafen: Ca ^coche, Ta cotschi; chichi 
fangen, Ta tschitschi; cocotU Turteltaube, Te cocotoU; Tcrgl. noch die 
Wörter für cuica fingen (Abfchn. IV § 56, S. 73-74). 

S 104. Wenn man die Nordwest -Sprachen UNTER SICH 
betrachtet, wie die Formen, welche daffelbe mexicanifche Wort in den ein* 
zelnen angenommen hat; fo laffen fich bisweilen ein grosser Wandel 
derfelben (unter fich wie mit der azt. Sprache), eine bunte Veränderlichkeit 
imd Unbeftimmtheit, ein zerfahrenes Wefen beobachten — iecpin oder 
tecpintü Floh: Co teapuii, Ca *teput, Te iaposci, Ta tschipusi; atemäl Laus: 
Co aleie, Te aale, Ta te ; chichi Hund : Ta cocotschi^ Te gogosci, Co tz^'Jcr 
Ca chu'y quahuill f. azt. Aufzählung (Abfchn. IV § 56, S. 91), quechlü 
Hals ib. S. 92 und oben 458""'; zacatl Elraut ufw.: Ta paca, Co '^acahti; 

dagegen giebt es andere Wörter, wo die Wortform zwifchen den 4 
Sprachen nicht so stark differirt — cA/cA/ fangen : Ta tschitschi (^chie 
föugen), Te sciide, Ca cheie, Co tzee\ L cuUlail IV § 56 S. 74; mahui fich 
fürchten: Ca mahue oder mahuc, Ta mahagua, Co erfchrecken: mua-räe; 
Furcht: Cstmahuec, ^mahahue, Tsl mahaguiki\ 

endlich Wörter, wo die Sprachen sehe eein unter fich und gegen 
das Aztekifche bleiben — f. cuica fingen IV § 56 S. 73-74, metlatl ib. 
S. 78, teci mahlen ib. S. 93; leopan Kirche: Co tiopan, Ta und Ca leopa, 
Te quiupe und quiupa. 

Beifpiele, wo oeosse Artikel, Wörter mit einem weiten Um- 
fange, eine fehr vollkommene Ubebeinstimmuho darbieten — find: 
ce eins ufw. IV § 56 S. 71-72, mali wiffen ufw. ib. S. 76-77, miqui fter- 
ben ib. S. 80-83, namiqui begegnen ufw. ib. S. 84-87« 

Abhandlungen der phäae.-hitior. Kl, 1S56. Nr. 9« E 
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Merkwürdig find KLEINE ABWEICHUNGEN von der azteki- 
fchen Wortform, welche durch alle vier Spracheit gehn — bei 
nacaztU das fehlendem (IV § 56 S. 83 -84, oben S. 460*), das m ftatt des 
n in tlantliZabn (ib. S. 97, oben S. 444"); in tocaitl Name das e ftatt o 
imd das Fehlen von c (lY S. 99). S. weiter über diefen Gegenftand bald 
hiemach, S. 468"»"". 

§ 105. Die GERINGSTE Gewähr für die Behauptung von Wort- 
yerwandtfchaft geben immer die KURZEN WÖRTER. Es kann daher die 
von mir vermuthete oder angegebene aztekifche Herkunft bei folgenden 
Wörtern unbegründet, und die Ähnlichkeit, fo bedeutend fie bei zweien ift, 
zufällig fejn — achili Saame (föen) f. Abfchn. IV § 56 S. 69 und unten 
S. 468% aci einholen, erreichen IV S. 69 ; ami jagen, Ca ^amu ; coall Schlange, 
Te cooy\ ana, Co taäna aiargar; Kurzes mufs fich (lützen können; 

dagegen darf den meiften von mir beigebrachten kurzen Wörtern die 
AZTEKisGHB IdbntitIt zugefprocheu werden — Beifpiele find: qua effen 
IV S 56 S. 91, teil Stein ib. S. 96, tletl Feuer ib. S. 98, Te aga Hom 
oben S. 460". 

Dem entgegengefetzt ift die Zufammenftimmung LANGER, d.h. 3- 
und mehrfjlbiger Wörter zwifchen dem fonorifchen Sprachftamm und der 
aztekifchen Sprache geeignet einen für jeden anderweitigen Zweifel ftärken- 
den und ermuthigenden Eindruck zu machen, und für fchwierigere imd un- 
günftigere Verhältniffe Vertrauen zu erwecken. Es finden fich in diefem 
Stücke recht yollstIndigb Übereinstimmungen: da ich auch zum 
Tbeil fremdere Formen von demfelben ausfchliefse. Durch ftärkere Laut- 
Teränderungen an einzelnen Stellen wird bei diefer Gattung die Wahr- 
scheinligbkeit ihres Urfprunges weniger erschüttert. Die Auf- 
zählung folcher Wörter hat auch die Wichtigkeit, dafs wir daraus die AUS- 
BILDUNG erkennen, welche die aztekisghe Sprache fchon gehabt 
hat, als fie den mächtigen Einflufs auf die Idiome des mexicanischek 
NoRDBNS ausübte. Solche LANGEN, einfachen Wörter (die zufam- 
mengefetzten folgen in einem zweiten Stücke nach), an welche fich noch 
mancherlei andere Reflexionen knüpfen, find: ahuacatl bekannte Frucht, 
Co ya6hca\ amochiil Ztinn ^ Co amützi Kupfer; cacaxlU Traggeftell, Ca 
cacazii'y ehiquatli Eule , Co Cihuati\ chiquihuitl Korb , Co cik^'^räi; cocotU 
Turteltaube, Te cocoioU\ ilhuUl Tag und ilhmcaU Himmel XIII $ 282-4, 
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S. 243-6; malacail Spindel, Ta malacate oder malacata\ matzatli Ananas, 
Co moatzahti', miahuall MsAsähve : Co moaejreie, Te muradade'y namiqui: 
Te namoque begegnen, Ta n^mi/ri floh rächen; tepotzolü: Te loposci Buck*> 
liger, Co ah-tepuzi bucklig fejn; tepuztU Eifen: Co tepüzii id., teapuehü 
Axt, Ta tepulaca oder tepuraca Beil 2) Hacke, Te iupure Beil; tlapechiU 
Geftell, TdLiapesilel^e\ik\ tlallacolli Sunde^ CaLtatacoli; tlatoani, Co taloani 
Gouverneur; /0/0///1 Huhn, Ta ioioli', tzUzicazlU THeKel^ Co itzizcai\ 

dagegen kann trotz der Länge die Zufammenftimmung ein Werk des 
Zufalls fejn — xipehua fchälen, ^Te ppigui. 

§ 106. Von ZUSAMMENGESETZTEN Wörtern gilt, da Ce an 
fleh oft mehrfjlbig find, alles das, was ich Ton den langen Wörtern eben 
gefagt habe; und diefelben Züge will ich an ihnen erkennen laffen. Ihr 
yorhandenfejn in den Nord weft- Sprachen ift uns noch wichtiger: erften«, 
weil die Aufnahme fo umftändlicher Wörter eine oaossE Inhigkbit der 
Mittheilung und des aztekifchen Antheils der Sprachen bekundet ; und zwei- 
tens weil wir die mexicanifche Sprache fo früh fchon auf diefer Stufe dbe 
Entwickblung beobachten, auf welcher fie folche und diefe beftimmten 
Compofita fchon gebildet hatte. Zugleich fagen wir uns je nach den Ver- 
hältniiTen der einzelnen Compofita, wie eines früher, ein anderes fpäter 
können in die Sprachen eingefloITen fejn. In jedem diefer Compofita liegt 
eine die Neugier anziehende Bblbheung— ahuechiü und ahuachtli Thau 
(vgl. IV §56 S. 69): Tevausd, Ca •bahehueche; a/«mi// Laus S. 465"" ; 
o/e^/Hode, Co atdräi; cemanahuailWelXj Co chianacat (f. die Betrachtung 
über diefes Wort IV § 56 S. 72) ; izquiatl ein Maistrank, Ta eskiaie IV § 58, 
S. 105-6; quaquahuäl Hörn S. 460^; temazcalü Schwitzbad, Ta temascdä^ 
tenejctUKsLlk: Co ienezti, Ca ^ieneti; teocuHlail, Ca ^/^o^i/i/o Silber; tequipa^ 
noa arbeiten, Ca id. (über diefe erftaunend weit gehende Individualität f. 
Abfchn. I § 2 S. 4" und Abfchn. IV § 56 S. 96); tlexochtü glühende Kohle, 
Co t^jcquari oder f'xcuarii ; ic^pocA^/i Jungfrau, Co ^hmuazlaS; telpochili 
Jüngling, Co i**muaesUa6. 

§ 107. Das mexicanifche Wort kommt bisweilen in diefen Sprachen 
nicht einfach vor, fondem in Verbindung mit Zufätzen — moi^/ Hand: 
Co mod-maii, Ca mamtu 

Die Wiederkehr einer mexicanifchen Vergefellfchaftung der 
Laute ift merkwürdig in: maü wiflen mit mach (£» IV § 56 S. 76-77). 

E2 



468 y, 107 - 8. fort, einfache deri\^. u. verba aus azt. TVt.; fort. EigenheUen. 

Die Nord weft- Sprachen find öfter yiel leichter in der Bildung 
BiNFAGHEE DERIVATA Yon ihren aufgenommenen Wörtern als die azt.; 
oder in dem Zurück fchreiten zur Schaffung einfacher Stämme (Verba): 
fo dafs üe hierin älter erfcheinen und einen früheren Zuftand des nahuatl 
zeigen können. Ich nehme darin nur eine finnige eigne Bildung an: 

a) deriyata durch leichte Endungen: cochi fchlafen: Ta cotschi-ki 
Schlaf, Cz^cococJüre id.; cocoa krank fejn: Ca coco id., cocor^ Krank-^ 
heit; ^iia effen (//a-^i/a/// Speife): Co ^i/aA/i oder ^i/^a^/i Speife ; Co ten- 
eat Kufs: ein einfaches derw, von /ß/i//i Lippe , wo das Mex. fich einer um* 
(tändlichen Compofition {termamiqui küflen, te'tennamiijui'üztü Kufs) 
bedienen mufs; Ta kemdca f. S. 469^; 

b) Rückbildung einfacher Verba: achtli SsLSLtne: in den fon. Spra- 
chen findet fich nur, in fehr einfacher Form, vrie fein Stammwort, das 
Verbum fäen: Co alzd, Ta echtschä, *echa, Ca ^echa, Te usse\ miahuatl 
Maisähre: Go moaiyeteia.y mo<ji?^e in Ähren fchiefsen (ef^yi^or, vom Mais); 
cuälail merda: Co chuUalUd.y chuita cacare; Ä//aca// Lebensmittel, Proviant: 
Te hittuga id., bitiu-te fich mit Lebensmitteln verfehn, verproviantiren ; 
Ta perS f. S. 469-^; tocaitl f. Abfchn. IV § 56 S. 99- und XIH § 281 S. 243* 

§ 108. Die ÜBEREINSTIMMUNG der Nordweft-Sprachcn 
in gewilTen EigbnthOmlighkeiten, leichten Abweichungen vom no» 
huatl, läfst uns auch die Frage thun : ob das Azteken - Idiom in alter Zeit 
gleichfalls die Wörter in diefer Geftalt befafs, und die jetzige eine Neue- 
rung und W^eiterbildung fei? Solche allgemeine Verfchiedenheiten find: 
der Vorfatz x oder # in 3 Sprachen vor dem mez. iztetl Nagel am Finger: 
Co oTiki, Ta sutMa, Te jutu ; das u in miqui fterben (f. IV § 56 S. 80— ' 
und oben S. 438') ; der Mangel des z Ton nacaztü Ohr in allen 4 NW- 
Sprachen: Ca *naca, Ta nachca-la, Te naxa oder naja, Co naocaih-ti:, 
die Verdopplung in teil Stein (IV S. 96*^", ob. 462"), die einfachere Geftalt 
von tlalhuatl (IV S. 97% ob. 463-), das m ftatt des n in tlantü Zahn (IV 
S. 97 und oben S. 444"''"), das e ftatt des o in iocaUl Name (f. IV § 56 
S. 99, oben S. 439-, XHI S. 242-3); die ümftellung der erften Sylbe und 
die Verwandlung ihres Confonanten (il^zre, te ufw.) in den 2 etjmologifch 
verbundenen Wörtern ilhuitl Tag und ilhuicatl Himmel (f. S. 443^ und aus- 
{uhrlich Xm S. 243-6). Hierher gehört auch das, in Form und Bedeutung 
fo ftark von dem mex. noiza abweichende, zvrifchen den 4 Sprachen fo fehr 
übereinftimmende , fonorifche Lautwefen für den BegrifT reden, fprechen^ 
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fagen: Ca noca, Ta neoca, Co neüca, Te neoque oder neoqui, neoxe oder 
neoje\ welches eben fo wohl der SubftantiT-Categorie dient: Te neoqui 
Wort, Sprache; Ca noca Wort, *noqui Sprache. Subftantiv-Eigenfchaft 
bat das azt notza nicht; und wenn wir nur an feiner trivialen Bedeutung von 
rufen halten, fo wäre zu zweifeln, dafs das fonorifche Wort diefes mexi- 
canifche wäre: ich habe aber feine ander weite Bedeutung von mit Einem 
reden, fich unterreden (IV § 56 S. 88"*) nachgewiefen : nur ift diefs doch 
noch nicht das einfache fp rechen, reden. 

Einige mexicanifche Wörter erfcheinen im Nordweflien in zwei 
Wo ET ER getheilt — iepuziü Eifen: Co tepüzti Eifen, teapuehti Axt; s&äcatl: 
Co "*a:ahii mit allen Bed., daneben cacomi^Heu; — man könnte in ahn* 
lieber Art eine Theilung des mex. ocicalü Trinkfchale in 2 Formen vermu- 
then: Te chicaU und jruycare; aber es wäre eine grofse Täufchung: denn 
letzteres ift derii^. Ton iui trinken yermittelft des Instrumental -Aniatzes care! 

§ 109. Den BUNTEN WECHSEL der Foembn, in welche fich 
das einzelne azteklfche Wort in den tiee Speaghen ausgeprägt hat, 
und die geossen Unte&sghiedb der Sprachen in diefem fremden Be- 
ftandtheile können wir in der obigen, den IV^ Abfchnitt diefes Wer- 
kes bildenden, Aufzählung der in den vier fonorifchen Hauptfprachen 
Ton mir entdeckten aztekifchen Wörter genugüam beobachten. Er ge« 
währt uns ein Zeugnifs von der hinlänglichen Veeschiedeuhbit der 
Tier Zungen unter fich; und berechtigt uns die Aufnahme diefes FREM- 
DEN BESTANDTHEILS in dem Dunkel feOhee Jahehundeete und 
wohl auch in ganz ajndeeen Wohnsitzen der Völker zu fuchen« 
Kaum find einige Belege diefer Variation der Wortformen nöthig — 
f. Floh und Laus S. 465™, Hom S. 460*^; in eigner Bildung, ausgehend 
von einem azt. Grundworte: das Subft. Tod: Ca ^muqui-ari, Ta rnuki-ki, 
Te muqui'daga, Co mue^al. 

§ 110. Neue und wieder andere Anzeichen eines ALTEREN, 
EINFACHEREN ZUSTANDES der Azteken-Speaghb, als die vorhin 
(S. 468*^""") angegeben, oder die wenigftens den Schein deffelben haben und 
fo ausgelegt werden könnten ; find : nenetl für Zunge ftatt des jetzigen nene^ 
pUU (f. IV § 56 S. 87 und hier S. 470"), pellall abgeleitet von Ta pere? 
(IV S. 90-91 ; f. noch vorhin S. 468*^""); guemi anziehn, llaquemitl Klei- 
dung: Ta^quemd^^quemdca mania, ropa, Kleidung; Ar^moca Decke, Kleid, 
Mantel; Co chemiat Kleid ^ Kleidung (ohne /Za); tzotzona fchlagen (mit 
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RedupL): Te sonne oder 8one\ -^izontli in mehreren Bed« , nur als 2« compae. 
jetzt zu finden : Te sonode oder sonnode Urfprung , Ende ufw. (f. IV § 56 
S. 100); das i im azt. iilani bitten (ein grammatifcfaer Punkt, £. § 56 S. 97) 
fehlt in: Ta tani (f. jedoch fogleich), Te tone und dane\ tepotzotü, dagegen 
einfach in der Endung in : Te /o/90^ci Buckliger, Co ah-tepuzi bucklig feyn. — 
Den eben als der mex. Sprache eigenthümlich genannten Yorfchlag I, 
fchwankend und öfter yerfchwindend , theilt aber merkwürdigerweife die 
tarahumarifche Sprache; er ift da und fehlt: nachStefirersCitation:/«cAi^i 
imd itschapi faflen, fangen ; ischipü und Uschipu fUnken ; nach ihm und mei- 
nen Beobachtungen : itschigua, *chig6a ftehlen ; noüsd, *nocha und inoiisä, 
^inocha arbeiten; ^natd und *inatd denken; tani fordern, bitten, aber doch 
*itane'hua bitten muffen; tard* und ^ilard zählen. 

§111. Zu der Unterfuchung des Züstaitdbs, in, und der Eitt* 
wiGKLTTirGssTUFB, auf wclchcr das nahuatlakifche Idiom ftand, als 
als es feinen grofsen Eingang in den nordweftlichen Sprachftamm bewirkte, 
gehört die Beachtung der ANSÄTZE und VORSÄTZE der Wort- Ab* 
LEI TU KG. Das Yorgefetzte pron. TLA habe ich fchon früher (S. 446*^ 
und ""'') in fonorifchen Wörtern aufgezeigt; auch aufserordentlich in einem, 
wo das Aztekifche es nicht hat. Bei den Wörtern mit Ablbitungs-Ev- 
DÜNGEN ift aber noch zu prüfen, ob ihre Natur eine frühe oder fpftte 
Aufnahme wahrfcheinlich mache. 

Eine Diminutiv-Endung kommt vor: TON in dem Worte mizton 
Katze: Co mizton, Te misto (nicht vorhanden im Ta musa oder misa: die 
aber vielmehr fpanifchen Urfprungs feyn möchten ; f. IV § 56 S. 83 und 
bei Neu-Mexico XTTT § 407); eine zweite , pizli, fehlt noch in dem 
Worte Zunge, welches gegenwärtig in der aztekifchen Sprache fie trägt; 
A nenepilli Zunge : Ca *nini, Ta tent-la, *reni, Co nanu-rili, Te nunu. — 
Zwei Orts-Endungen (Poftpofitionen , zugleich zur Bildung von Orts- 
formen gebraucht) kommen vor: TLAN in mictlan Hölle , Co muechUd; 
und Pjiyin teopan Tempel, neu: Kirche: Co iiopan, Ca teopa, Ta teopa, 
Te quiupe und quiupa. Das letztere Wort würde als in chrifUicher Zeit 
aufgenommen zu erachten fejn, wenn uns nicht die MifBonare die heid- 
nifcbe Bedeutung vorenthalten haben : diefelbe können wir aber mit Recht 
vermuthen; eine Spur davon ift, dafs Rinaldini (im Wörterbuche p. 133) 
das Wort auch durch Tempel überfetzt. 



X. Die fonorifche Endung ante. 
Allgemeine Betrachtung. 

§ 156« Ich komme zu meinem zweiten Gegenftande. Die vier 
SpaAGHEü, von denen ich in dem vorhergehenden Stücke gehandelt hahe 
und bei deren genauer Betrachtung der erfte Theil meiner grofsen Arbeit 
ftehen bleibt, find, über ihren aztekifchen Inhalt hinaua, in ihrem, weit 
überwiegenden, einheimifchen Grundtheile von mir unter einander ver- 
wandt befunden worden. Sie bilden, nach meinen Entdeckungen, mit 
anderen Sprachen, welche man aus meinem Werke kennen lernen wird, 
eine MafTe verwandter Sprachen, welche ich nach ihrem Schwerpunkte 
DEN SONORISCHEN SPRACHSTAMM benannt habe. Sie alle ent- 
halten in verfchiedenem, oft fehr knappem Maafse einen kleinen Antheil 
aztekifcher Wörter, grammatifcher Züge imd Laute; und der azte- 
kifche Stoff ift in die&n Nordländern keiner Sprache beigegeben, welche 
nicht zu dem fonorifchen Verbände gehörte. In mehreren Gruppen ftehn 
die Glieder diefer langen Reihe von Mundarten, einig wohl in einem gewif- 
fenXheile, fehr felbftftändig und bedeutend fremdairtig gegen einander. 
Die VIER, mit Hülfsmitteln zu ihrer Darftellung reicher auageftatteten 
SPRACHEN, mit welchen ich auch hier mich zu befchäfUgen habe, wbichbh 
in demfelben Maa&e von butaitdeb ab: fo daia man öfter in der Re- 
fchränktheit einzelner Stimmungen fragt, ob nicht ihr Übereinkommen 
hauptiächlich in dem gemeinfamen nahueUl beftehe. Denn die Ausdrücke 
für fo viele Wörter, in denen die Verwandtfchaft fich zeigen müfste, find 
zwifchen ihnen ganz verfchieden: bedeutend ift die Maffe des Lautftoffes, 
welchen )ede für fich allein befitzt; und noch mehr Mannigfaltigkeit 
bietet die Grammatik dar: deren weitläuftige Ubereinftimmung die Sprach- 
forfchung zu einer imerläfslichen Redingung der Verwandtfchaft von Spra- 
chen gemacht hat. In der Rehandlungsweife und dem Ausdrucke fo vieler 
der vorliegenden Aufgaben, in fo vielen grammatifchen Zügen und Lauten 
gehen die VIER MEXICANISCHEN NORDWEST -SPRACHEN, abge- 
flehen von mancher wichtigen Ubereinftimmung, FEBxnABTio aus ein- 
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ander: dafs man wieder kleinmüthig beforgt mit der Behauptung einer 
Stammverwandtfchaft zu weit zu gehn. Diefs i(t ambrikanischbs 
Sprachwesen: diefe Fremdartigkeit und Abstossung, in welcher 
die yielgetheiiten Mundarten des neuen Continents wie feine zahllofen Völ- 
kerfchaften fleh vereinzeln, zur Anfchauung und zum Verftändnifs zu 
bringen, ift ein allgemeines Ziel meiner Arbeiten über einzelne Punkte des 
Welttheils. Eine umftändliche Grammatik, deren 2ten Theil ich am 22 Mai 
1854 in der ClalTen - Sitzung der Akademie mitgetheilt habe, ift beftimmt die 
TARAHÜMARISCHE , TEPEGUANISCHE , CORA- und CAHTTA- 
Sprache als verwandt bei aller Verfchiedenheit ihres inneren Baues zu 
erweifen; fie giebt mir Gelegenheit, auf dem dunklen Felde viele Licht- 
punkte hervorgehen zu laflen. 

Ein folcher glänzender Punkt ihrer Gemein fc ha ft wird mich 
hier befchäftigen. Er wird aber zugleich ein lebendiges Bild von den tie- 
fen Verlegenheiten gewähren, in welche der aztekifche Einflufs auf 
diefem Boden den Forfcher verfetzt, wenn er freudig glaubt einen günftigen 
und wichtigen Gegenftand für feine Zwecke ergriffen zu haben. Eins 
ENDUNG, von mannigfaltigfter Anwendung in der Wortbildung und 
der Darftellung von Categorien der Redetheile, fah ich über alle vier 
fonorifche Sprachen verbreitet; es war diefs meine eigne Entdeckung : 
denn zu allem, was ich hier ausfuhren werde, habe ich nur wenige dürftige 
Linien vorgezeichnet gefunden, und von Beziehung der Sprachen auf ein- 
ander ift bisher vollends nicht die Rede gewefen. Aus buntem Formen- 
wechfel, gewonnen vorzüglich durch Zufötze imd Augmente nach vom, 
fticht als ihre allgemeine Geftalt AME, nach einem kleinen Theile fogar 
nur ME, hervor. Ihr geiftiges Leben, die ihr zugewiefene BegrifTs-Sphäre 
ift die Gategorie des thätigen oder wirkenden Subjects. In diefe, die 
Kraft des A&Eirs und des actoh, geht die Endung auf; fie deckt fie ganz. 
Auf das Yerbum fich gründend, bildet die Endung h aupt (Schlich : auf der 
einen Seite pajlticipiä fraesentis, adjectivifch und leicht in Adjectiva 
übergehend; auf der andren Subftantiva der Bedeutung actoe, leicht mit 
adjectivifcher Eigenfchaft und mit derfelben enge zufammenhangend. Wel- 
chen diefer grofsen Züge man als die Hauptfache hinftellen foUe, den ad* 
)ectivifchen des agens oder den fubftantivifchen des aclor, könnte nach 
anderen Rückfichten ein Gegenftand emfter Erwägung fejn: da wir nach 
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Wirklichkeit fuchen und, fem davon überall nach der Ausführung eines 
philofophifchen Schema's vorgebildeter Grammatik zu ringen, die Indivi- 
dualität neu behandelter Sprachen, zum Gewinn und zur Bereicherung des 
Allgemeinen, erkennen wollen. Eine nothwendige Folge ift auch der Ge- 
brauch der Endung für substaniiva instrumenti. Über diefen Kreia 
begrifflicher Wirkfamkeit, der in mannigfacher Geftalt eine fo vollkommene 
imd inhaltsreiche Einheit bildet, fchreitet die sohoeisghb Ehdung aber 
hinaus zunächft in einen weiteren Kreis, von Anwendungen, welche man 
aus dem allgemeinen Begriffe noch allenfalls ableiten kann; dann aber in 
verfchiedene Qualitäten, die in keiner Verbindung damit ftehn und 
den Forfcher verwundert imd rathlos lafTen. Diejenige Dialectik würde zu 
fehr allgemeinen Verftandesformen greifen muffen, unter der Gefahr fich 
in Inhaltslollgkeit des materiellen Stoffes zu verlieren, welche es unterneh- 
men wollte diefe äuüserften Punkte in Verbindung mit jener Hauptidee und 
als Ausflüffe derfelben zu begreifen. 

§ 157. In der Freude, die von mir behauptete Stammverwandt- 
fchaft der fonorifchen Sprachen unter einander in einer fo grofiien gram- 
matifchen Erfcheinung erwiefen und gegen fo viele Hindemiffe und 
Gegenlätze einen Triumph feiern zu fehn, unterliefs ich nicht mich zu be- 
fragen: ob nicht dennoch diefes grammatifche Element, das auf anderem 
Boden als dem der alten amerikanifchen Menfchheit ein einheimifches feyn 
müfste und keinen Rückblick auf Fremdes nothwendig machen würde, nach 
den feltfamen Verhältniffen der fonorifchen Sprachfamilie eine MEXICA- 
NISCHE Erbfchaft oder gemeinfamer Be£tz fei, und damit diefer ftarke 
Beweis für ihre innere Verwandtfcbaft in nichts zerrönne. Ich fand fogleich 
das AZTEKISCHE GEGENBILD, zauberartig und wie die /ata Morgana 
bethöreud ; es ift die ENDUNG NI, von fehr gleicher Function : eine Bil- 
dungsweife des participü praesentis, gleichfalls adjectivifch und fubftantivifck 
für agens und actor gebraucht. Das Schreckbild bleibt ; aber ich vermag 
nach einiger Faflung ihm ftarke Elemente der Abwehr entgegenzuftellen. 
Man kann jfi und me ähnlich finden ; es kommt auch ein feltenes fonorifches 
MI vor, auch giebt es in der Gahita eine geringe Spur vom n e. Ein grolser 
Unterfcbied ift aber, dafii die fonorifche Endung, obwohl fie nicht feiten, 
mit Vorgang anderer Vocale des Stammes, blofs me lautet, hauptl^chlich 
ein a zu ihrer Grundlage hat und ihre wefentliche Geftalt AME ift. Diefr 

Abhandlungen dw phüos.-hisior. Kl. 1S56. Nr. 9. F 
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ift in der MEXiCAiriscHBif Sprache ganz anders: wohl find in ilir die 
Verba auf a und in Folge deffen die Participia auf ani häufig : aber diefes a 
ift zufällig, wogegen wir das fonorifche ame unbekümmert an Vocale antre^ 
ten fehen, nur nicht (ohne Elifion) an a felbft; (^) und den ftärkften Beweis 
der Wefentlichkeit des ä in ame geben die zahlreichen Vermehrungs- 
Formen diefer einfachften Endung, welche Confonanten vor fie gefetzt 
haben: came, game, huame, dame, xame, yame. Das Gewicht diefes im 
fonorifchen j[ liegenden Unterfchiedes ift fehr bedeutend; und es ift nur 
eine diefem gefShrlichen Boden eigene Blendung, ftibig augenblicklich zu 
lihmen und den Geift mit Entmuthigung zu fchlagen, wenn uoter den gün-^ 
fiigften Umftfinden Ein beiderfeitiges Wort diefer Bildung beinahe die 
IdbntitIt erreicht: im Mex. heifst cuicani Singer, im Cora ii-chuica-me ; 
ti ift ein Vorfatz in der Weife der Cora , dem azt. te über das Bedürfnifii 
nachgeahmt; im Mez. heilat aäea, im Cora chuica fingen. 

Alle Einwürfe und Verfuche zur Verkleinerung muffen aber fchwei* 
gen Tor einem entfchiedenen MEXICANISCHEN PARTIGIPIÜM in der 
Tepeguana-Sprache: MuquiMJ ^=i mex. mkjuini. Es kommt ror in dem 
von mir im Abfchn. IV S. 82*^ aufgeführten Ausdruck tonnomoti muquhni 
aufser fich vor Dürft, bei Rinaldini: tramido de *ed, im vocabulario p. 136,b'. 
Die Form muquiml mufs im Grunde genommen werden als fterbend, 
partic.prae9.: was das mexicanifche miqutni auch heifst; amlquini heifst: dur» 
ftend, durlHg (Mol. «/ ^uetiene sed)\ die metaphorifche Bed. des Verbnms 
fterben, im Tep. mu^muque, habe ich dort (Abfchn. IV S.Sl'^-Sd*, befonden 
81"^ entwickelt. Es liegt in dem erften Worte des Ausdrucks, ionno^ 



(*) Ick darf jedoch nicht yerfchweigen, dals aocb in der mexictnifchea Spnche 
abfolater AnCitz ANi gelegentlich erfcheiot, der aber ca einer allgemeineren Eigenthum* 
lichkeit und Anomalie eines einseinen Verbams gehört. Das Verbtun ZO: ftechen, auch 
iiSliea, Ader laffeii (eigentlich Uö) und auf eken Faden reihen; cetgt (or riele Formen 
«int Vermehrung des Stammes durch A: müa, woraus auch bomva werden kann; nnd wM 
dadurch einem, yon ihm ganz verfchiedenen, Verbum soa oder jtohua, ausbreiten^ auideb- 
neui ähnlich. So seigt es die Deriyatiy - Endungen : •%-utajan oder -t-sohua/am cac'^ 
söa/an oder caczohuajän zapateria; •¥zoaloni, aber neben -t-zolom: ie^zoaloni Lan- 
Mite fttt» Aderlaß, ehäfloni Nahnadel u. ä. cum aufinehen von Chile; und eben fo beftelrt 
die ndiye Partkipial • Form -^M^am oder -^-Mohuani neben -f-xoni.- ie^zoam AderfayBTer 
(smnfrmdor; acior), ie-^zoni Lansette cum Aderlab (insirumcnium), ila^zosoni Axd» 
reiher yon Glasperlen u. a.; caczoani Pfiriem, /iZmo^oani Stecknadel, chiUoani oder chiUohuani 
in MUolöni. 
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mO'ttj als mo, auch; denn diefes Wort reicht allein fchon für den Begriff 
hin: ionno-mogue oder lonno-mocue heifst durften, tonno - mo - daga Dürft* 
Wa$ die Endung /i in dem Worte bedeute, weifs ich nicht; foU man das 
erfte Wort für ein Gerundium anfehn? was die Endungen all und Ui, yielr 
leicht alfo auch ii, bilden können. Alfo auch in diefem nicht wegzuläug* 
nenden Seht aztekifch-artigen fMrUcipium praes. muquimi hat die fonor 
rifche Sprache das allgemeine fonorifche m» die Endung mx ftatt der mex. AT. 
Wenn diefes Wort muquimi und diefes ^ar/. mit unmittelbarer, conr 
fonantifcher Endung mi, Ton einem Yerbum auf i, in dem fonorifcben Idiom 
etwas ganz aufserordentliches ift; fo muis ich dayon abfehn und, zu defl^ 
Faden der Entwicklung bei cuica zurückkehrend, folgendes für das ganze 
Sprachgebiet geltende fagen: Andere und genug mbziganische Verbfi 
enden auf i und. o, und ihre Participial-Bildungen daher auf ini und 
onL Ableitungen mit diefer Endung oni find befonders häufig: denn das 
o ift das Kennzeichen des mex. Paffivums: allein für fich nur ausnahms* 
weife, fgnft immer als lo\ und fo entftehen aus diefem Paffiyum paffi^e 
Participial-Bildungen in oni und meift lohi. Sie find meiftentheils und zu* 
nächft eine Art des panicipU prats, pass.: nur eine Art: wie auch die activep 
in anif ini, oni nur eine Weife der Bildung des pan.praei. find, neben wel- 
cher es noch eine andere, eben fi) ftark gebrauchte» giebt. Weiter hin 
drücken diefe paffiyen Participia auch Adjectiva Ton der Bedeutung 
des lat. '6i/u und fehr oft Subftantiva des Werkzeugs aus: und bilden in 
diefen beiden Zügen eine neue Begriffs* Gleichheit mit der fonorifcben En- 
dung €ime. Hier darf ich aber nicht unterlaffen die Unterfchiede zu be- 
zeichnen : dafs 1 ) die fonorifcben subst inHr. mit der Endung ame feiten 
find, wogegen die Bildung ein grofser Zug der mex. Sprache ift; und 3) 
die fonorifche Conftruction des Begriffes den Weg des Activums geht = 
acior, und weder in ihr noch im Laute (azt. oni gegen fon. ame) eine Ge- 
meinfchaft oder Überlieferung obwaltet. — Eine andere grobe Schranke 
zwifchen beiden SprachmaiTen in diefem Anfatze ift , dafs der mexicanifche 
unverändert ni bleibt und ihm keine Vermehrung zuwächft; wogegen die 
Endung in den fonorifcben Sprachen , obwohl fie fehr häufig kurz ame ift, 
grofsentheils fich vorn durch Confonanten, wie: c,g, Ky,j oder x, ja d; 
zu denen mancbmahl noch Bindevocale, wie i oder a^ gebOf en : zu einer 
Mannigfaltii^keit von . Individualitäten verftärkt« welche den Gredanken 

F2 
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feltfam erfcheinen lalTen fie aus der mex. Participial-EnduDg iri berlei- 
ten zu wollen. Unerhört ift es weiter für das mex. ni, welches fo rein bei 
feinem participialen Charakter ftehen bleibt, dafs fein fonorifches Abbild, 
wenn es diefs wäre, exprefs in einer bedeutenden Ausdehnung S übst an- 
tit-Endunobn (Ich anfetzt, welche die Sprachen der aztekifchen felbft 
entnommen haben oder mit ihr gemeinfam befitzen. Die 2 Sprachen 
Tepeguana und Cahita thun es nicht, da ihnen diefe azt. Subftantir-En- 
düngen überall fehr wenig gegeben find. Aber die Tarahumara fetzt 
allgemein ke, in ihr das anerkannte analogen des mex. // oder tli, an ame 
und feine Weiterungen an ; ihre herrfchenden Endungen find folglich viel- 
mehr ameke, gameke , yameke ufw. ; und wenn diefes ke auch zu c yerkürzt 
wird oder ganz yerfch windet , fo ift das nur eine Folge des Verfchluckens 
Ton dem Ende der Wörter, deßen als einer Sitte yieler diefer wilden Völ- 
ker ich an mehreren Stellen meiner Arbeit gedacht habe ; nicht ein Unter- 
laflen der Subft. Endung. (^) Die Cora- Sprache, welche in ihren Subftan- 
tiyen die azt. Endung fehr allgemein imd noch leibhafter, als tj, tb oder 
T, gebraucht ; hängt fie nur in einem befchränkten, aber fehr merkwürdigen 
Falle an die Endung me an: nämlich in der Bildung der Subftantiya des 
Werkzeugs; diefe enden fich beftimmt auf meti, mei oder miti; diefes mUi 
und meti erfcheint auch als ein fchwacher Schein in der Tarahumara in «oft- 
etantiviS actoris (f. § 163) und einem Adjectivum (§ 176); auch in der Cora 
felbft habe ich met, meti und mit als Endung einiger gemifchter Subftantiva 
(C § 181) gefunden. Wahrlich diefer Anfatz der Subft. Endung ift unerhört für 
das mex. ni, wenn man an diefes bei dem fon. me und ame denken wollte* 
Nachdem ich diefe Eigenheit entwickelt habe, wird es mehr yerftändlich wer- 
den, warum ich oben (S. 472*^) durchblicken liefs, dafs Verfuchung da fei in 
der fon. Endung die Eigenfchaft des subsiantii^i actor der des adjectivum 
agens yoranzuftellen. Ich werde gegen das Ende aller Einzelheiten in diefer 
Schrift noch (§ 185,b) aufzeigen, wie die fon. Endung es yerträgt, dafs ihrem 
unyeränderten me eine Poftpofition und eine andere Endung der Wort- 
bildung zur neuen Deriyation angehängt werden : was wieder für das azt. 



(*) StefTd fagt ausdrücklich, cU(i die leUte Sylbe kt yon ameke yerfchluckt werde. 
i Oim felbrt finde ich die för ihn feltene Wegwerfong des e, die Endong mek, in der 
Stti-Yerbindiing: peeuä^meke hart; iehi igui ptguä^mek huccu (323) die£i ift (ehr harL 
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rü ziemlich eine Unmöglichkeit ift. Doch verträgt die mex. Endung die 
Anhängung der Plural -Endimg me der belebten Wefen; fie verträgt auch, 
dafs an fie wie an ihren gewöhnlichen Stellvertreter ca Endungen des reve-^ 
reniiale, diminutii^um , augmentaWum imd deierioralii^um: izin oder izintli, 
ton oder tontÜ, pü, pol: gehängt werden; auch das e des Vocativs (niej', 
auch ift die Pofiefliv-Form ni-cauh in einem gewiflen Fall möglich. (^ ) 

Wenn die Forfchung durch diefe mächtigen Momente des Unter- 
fc hie des in der äuüseren Form, und auch fchon in dem Gewebe der Sin- 
nesrichtungen und der Auffaflung wider das fchreckensvoUe aztekifche 
Gegenbild Muth gewonnen hat; fo kann fie, fich femer tröftend , {agen: 
dafs die Wichtigkeit des Zutreffens auf der Gategorie actor beruhe, welche 
fich unabhängig an zwei Stellen fehr wohl auf gleiche Weife entwickeln 
mufste. Wie vieles mehr aber von Bedeutungen, Sinnzügen und Eigen- 
fchaften entfaltet, wie fchon oben ausgefprochen ift, die fonorifche En- 
dung über die aztekifche hinaus fowohl weiter aus der Gategorie des agens 
und actor, als aufser deren Ereife ! 

Ich habe mit Feftigkeit angegeben, welche Mittel der Abwehr man 
dem Gedanken aztekifcher Ererbung oder Verwandtfchaft in diefem 
grofsen Bildungsmittel entgegenftellen kann. Ich bin aber nicht fo fchwach 
den Angriff damit für abgefchlagen zu erachten. Es bieten fich gewichtige 
Betrachtungen dar, welche die Stärke diefer Mittel zu lähmen vermögen. 
Wenn man die umftändUchen , gewachfenen, fo bunten Geftalten der fo- 
norifchen Lautform; wenn man eben fo die grofse und am Ende verwirrte 
Mannigfaltigkeit der Bedeutungen und Sinnesrichtungen für ein Ergebnifs 
erklärt, welches bei der Verpflanzung eines Sprach - Elements auf fremden 
Boden in dem Laufe der Jahahundbetb unter vielen Stürmen der Völ- 
ker eintreten konnte, obgleich es fchwerlich in dem Umfange nothwendig 
eintreten mufste: die Begriffsfeite für weiter ausgebildet, fortgeführt und 
am Ende zerrüttet ; die Form mit neuem Lautftoff wuchernd überwachfen: 
fo hat man das ganze von mir verfuchte Vertheidigungs-Sjftem erfchüttert. 

(*) Dt ich diefen feinen Punkt der mexicanifehen Grammtlik hier nicht bo eriedigen 
•habe 9 fo mögen hier nur noch abgerillen jEwei neue Antnahmen von der Regel ftehn, dab 
die Participial- Endung ni keine AnTatse und Anhange an fich duldet: ie-qua^ni wildes 
Thier (wortlich: Jemanden freCrend)| iequan-iocail giftige Spinne-, nmo^ilallaeoa-ni-je* 
ioca ich halte mich ffir einen Sttnder. 
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Ift diefe gro&e Formation i^zTEKiscH, fo ift uichtsdeftoweniger da« 
Refultat ihrer genauen Betrachtung und umftandlichen Darftellung ein g^fii- 
artiges. Die bedeutende Verfchiedenheit beider Sprachmaffen in diefer 
Formation; die ganz eigene, weit getriebene Ausbild ung, welche ile, ia 
der Nabuatlaken-» Sprache fo einfach^ in den fonorifcben Dialecten erhalten 
hat ; dazu die AUverbreitung^ mit der fie alle Theile diefer Sprachen durch-» 
dringt: yerfetzen uns mit den Anfängen, wo diefe Endung in die Zungen 
der Nord weft- Länder aus dem nahuatl einfloß, in Zeiten, welche wir unf 
nicht alt genug denken können. Wäre die Erborgung wahr, fo würde 
diefe Thatfache über die anderen aztekifchen Einflüffe einen Emft Ter^ 
breiten, der uns zwänge fie in einem bedeutend yerfchiedenen Lichte su 
betrachten. 

$ 158. Es ift Zeit, dafs ich angebe, welches die FORMEN DER 
ENDUNG, einfache und Termehrte , in den EiNZBi^nsir Spbagbbh find: 
damit man ein allgemeines Bild ihrer Geftaltung, wie des Unterfchiedaf 
oder der Ubereinftimmung der 4 Mundarten gewinne. 

Die tarahumarifche Sprache bedient fich meiilentheils der ein- 
fachften Geftalt ame» der fie allgemein ihre Subft. £lndung ke anhängt, £b 
dafs der Anfatz amkkm lautet : bei Steffel fo , bei Tellechea ^JtMEi^M ge* 
fchrieben; fchon das e der SubCt. Endung mrd yemacbläfligt, und fo di^ 
Endung Ton Teil, manchmahl ^ämmc gefchrieben ; endlich führt das den 
Tarahumaren eigne Yerfchlucken aller Wort - Ausgange zum Yerfchwinden 
der ganzen Subft. Endung, fo dafs die Form blofs amm lautet. Häufig ift 
die Vermehrung diefer einfachften GelUlt durch ein yorgefetztes gf, und 
andere Yorfätze find c und / (^J: 04mmkm (^gamequej, ^gamec und geane\ 
cameke (*camequej « ^camec und came ; jameke (^yamequej oder ^amec^ 
auch i: iameke\ auch ein helles e tritt manchmahl davor: eameke: fcharf 
genug, um vom mex. ni abzuführen ; auch kommt die kürzefte Form : mm 
oder MEKE, ^meque (nach tf)^ yor. Der acht tarahumarifchen Form meke 
fchliefst fich als ein fch wacher Nebenfchein, gleich der Gora-Form, eine 
Geftalt MiTi und metj an (f. § 163). — Wenn man Tellechea glauben wollte, 
fo wäre die Form mit c yorn fehr häufig; denn er fsigt allgemein (p. 6^-7*), dafs 
die Adjectiya enden auf „cämeo, cami oder camique^^ Ich habe mich aber 
überzeugt, dafs die Endung mit c: cameke (^camequej , ^camec, came: 
obgleich fie fo gewöhnlich in den drei anderen Sprachen ift, dafs ich im An- 
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fange, wie ich S. 482* gefagt, die grofse fonorifche Endung came habe be- 
nennen wollen ; in der Tarahumara-Sptache überall fehr feiten ift (f. nachher 
§176 und 172); die wenigen Wörter, meift Adjectiva der Farbe (f. § 162 
u. 176), in denen fie Torkommt, habe ich meift auf 8.480"* verzeichnet. Der 
allgemeine Tjpua beherrfcht darum aber nicht weniger auch diefe Sprache ; 
das c hat fich aber in ihr zu g erweicht, wie es fich in der Tepeguana gro*^ 
fsentheils in x oder / verflüchtigt : GAMEKE ('^gamequej, ^gamec und ^game 
ift in der Tarahumara die entfprechende Endung, und man wird fie über- 
all hervortreten fehen. — Eiinknahl kömmt auch ein Augment r vor : rameke. 

In der Tepeguana^Spradie hat in Folge einer Laut -Eigenheit der 
letzte Vocal der Endung gfJwöhnHdr die Geftalt IJE oder OE, zwifchen 
welchen beiden Diphthongek tk^ Weirk, welches mir diefe Sprache gegeben 
hat, immerdar willkührlich fcIHfraid^; neben ihr läuft immer eine feltnere 
Geflalt her , welche das reine E der anderen Idiome zeigt. Die einfachfte 
Form, nach Vocalen, ift fo MüE oder MOE, feltner ME; das e kann auch im 
Satze wegfallen und man fleht, aber fehr feiten, blofses M. Die nächft 
einfache Form ift AMÜE oder amoe und daneben ante, oder ganz kurz am. 
Meiftens walten in diefer Sprache aber vermehrte Formen, mit Confo- 
nanten vor amue oder ame\ diefe Gonfonanten flnd c, x oder j (immer 
willkührlich in der Schreibung wechfelnd), und J; fie geben die Geftalten: 
1) CAMOE oder camoe, nebft feltnerem came-j 2) XAMüE oder xamoe, 
jarmue oder jamoe, und daneben xame, jame 3) DABWE oder damoe, da- 
neben dame\ feltner kommt ein g vor: CaMVE tmd gante. Statt me er- 
fcheint auch als Endung fehr feiten ein MT: ami, Imafal blofses mi (nach /); 
und noch feltener üfO: amo, xamo, gamo\ es ift zu erkennen, dafs diefes 
gelegentlich auftauchende mo eben fo wohl eine Variation von me als eine 
Abkürzung von moe (vgl. niadamo § 162, iucagamo § 177) genannt wer*' 
den darf. 

In der Gora- Sprache ift die Mannigfaltigkeit und Zerftreuung grofs; 
die Grundlage ME bleibt aber rein , aufser dafs fle fleh auch in M verkür- 
zen kann. Am gewöhnlichften find das einfache ame, und deffen Vermefa« 
rungen durch hu und c, vor welche Gonfonanten noch Vocale treten: 
Hü ame (ahuame, ihuame)j CAME (auch acame, ahcame), auch CAM. 
Mehrfach kommt auch das blofse ME vor: rein angefetzt, nach anderen 
Vocalen als a, faft immer e; vor EME erfcheinen auch bunte Gonfonanten: 
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beme, eherne, careme. Eine ganz eigenthümliche Augment* Form ift ia 
diefer Sprache name. Das einfache me (hier auch MI) bildet aus üch durch 
Uinzunahme der azt. Subft. Endung die Geilalt: METI, met oder mUi: 
gleich zu ftellen der tarah. meke und mek ('"hnecj. 

In der Cahita herrfchen gleichmäfsig JME, HUAME oder uame, s^ 
der Cora- Endung, und c^^iCE. Auch blofses JK oder JC7 kommen Tor; ja» 
der mexicanifchen Geftalt ganz nahe, mit n ilatt m: ANE und CANE. 

Die nIhbrb AusFÜHauNG wird nachweifen, wie weit jeder der 
mehreren Geftalten, welche die einzelnen Sprachen belitzen, ein befon- 
derer Kreis der Anwendung und befondre Bedeutungen zugewiefen 
find , oder in wie weit ihr Unterfchied nur formell ift. In dem nach diefer 
theoretifchen und allgemeineren Aufzählung zu liefernden genauen 
YERZEICHNISS aller FORMEN BELEGE ich die sbltnbebn und die 
durch Yorfötze vermehrten mit Beifpielen oder den Ziffern der Paragraphen^ 
in welchen fich deren finden: wogegen ich die hSufigen, viel yerbreiteten 
ohne alle Angabe lafTe : 

Tarahumara — MEKE, ^hneque und me an einem auf a endenden 
Worte : find überall unter ameke zu fehn ; ein paar Beifpiele : ihulagud es 
ift kalt, thula-meke kalt; cajena endigen, ^gayena-meque der beendigt hat; 
^ABiEL §162, 168, 181; ameke, *ameque, *amec\ tAMEKE: pamague-- 
ameke grün ; humd fliehn , hum-iameJce Flüchtling ; cuna Ehemann , cmt* 
eameke verheirathete Frau; cusiki Holz, cus-eameke Ort oder Ge* 
gend Ton Holz oder Bäumen; femer § 162, 173; lAMEKE: scUuje verfu* 
eben, sat-iameke y tvixidieT \ J AMEKE, ^ameque: üschigua ttehlen , iUch^ 
gua-jameke Dieb; coa effen, coa-jameke Speife; tsani-jola Böfes thun^ 
tsani'jola'-jameke Übelthäter ; tarn zählen , Hara-yameque der zählt ; f. fer- 
ner §162, 163, 169, 176; *yame §163; — oameke §174; BüRnAMEKM 
§ I67,c; II c AMEKE, ^cameque, ^camec, came: testana roth fejn, testaid^ 
camelce oder Mia- eameke, auch ^sUd^cameque und ^sUd-came roth (f. § 
162); tosd-eameke oder rosdrcame weifs; ischo-cameke , ^chö-eame fchwars 
(f, § 176); II GAMEKE, ^gameque, ^gamee, ^game\ rug-ameke, ^rug-ame*^ 
tug-ameke, Vug-ame f. § 163, 174; ^GUAMEQUE, ^guame § 163; riguame? 
riame? f. §170e, 171a; Güt^AMEKE: eusäci Holz, Sub, cusi-gue-ameke 
Dorfrichter (eig. Stabträger); r ameke: jaugui tanzen, Jaugui-ramek^ 
Tänzer;— j| Jf/r/und meli (amUiJ L § 163, 176, 
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Tepeguana — MUE (nach a) f. § 162, JtfF § 170d; || AMUE: sd cas 
paxare Terfteinem, sd cas^acca-mue verfteinert; f. auch § 168, 169; amoe 
L § 162, 171a; ame § 168; || DAMUE\ dame § 173; udamue: cosc-udamue 
§162; D AD AMUE, dadamoe, dadame z.B. §163; tudadamue: soiguUrda* 
raga Befch werde, soiguU-dadcUud-adamoe läftig; tadamue § 164; ga* 
damue § 162, mudamue § 169^ || CAMüE, camoe, came\ — ICAMÜE, icamoe, 
icame § 162, 167, 170 (agueicamue f. § 162); dicamue, das di herrührend 
vom V. a.: bahai reifen, bai-dicamue reif; sdcamue: sosoigate gefangen neh-* 
men, soiga-sdcamue gefangen oder Gefangner; — ucamoe f. § 163, duca* 
mue § 177; erecamoe und ercamoe § 177, 178; scamue: baraga Saft, ba^ 
raga-scamue faftig; || GAMUE § 162, 177 ; game § 176, 181 ; vogamue § 162; 
II XAMUE, jcamoe, xamo\ RAXAMUE f. § 163, darcujcame § 169; GAXAMUE; 
dagaxamue und ragaxamue § 163; — || CAM{. § l70c; xam: soUad-ajam 
f. § 170 c, dugga-xam § 174; || MI: muquimi (f. oben S.474'"-5" und unten 
S.489— "); f. auch §170d, 181; ami §181, 183;||.^0 f. §162, 181, 
183, 185a; gamo § 177, xamo § 185 a. 

Cora — das blofse ME ündet ilch in: uUebechexe ohrfeigen, ti-beäe 
bechi-me Ohrfeiger; das blofse me oder ame in dem obigen ti-chuica-me 
Sänger (S- 474") ; f. noch § 162, 163, 181 ; BEME und CHEME f. § 163 an 2 
Stellen, teme § 177; careme, acareme § 161, 163; jj Ortega accentuirt 
öfter cäME, äcAME und äcame; huacame f. § 168; ahcame: izuie zaubern, 
a-tziUe-ahcame Zauberer; || HüAME\ ahuame, ihuame\ \\ NAME: anaha los- 
kaufen, te-anaha-name Erlöfer; — || METI, met, miti f. § 166; mele, met, 
mit § 163 (166), 181 ; — {[ caM: iahua machen ufw^ ta-tahua-cam Schöpfer; 
f. noch §181. 

Cahita ~ ME (befonders nach a: a-me) f. § 161, 167 e, 170c, 175, 
181, 182; II AME,, GAME-, Hü AME oder UAME\ — II MI: iore-¥ ehren, iore-mi 
Verherrlicher (f. § 163); || AUE und CANE: hubi Ehefrau: hube-came, hübe- 
cane und hube-ane verheirathet (yom Manne; f. befonders § 175). 

§ 159. Mir ift wohlbewufst, dafs der nächfte Gedanke, um diefe 
UMSTÄNDLICHEN und BUNTEN GESTALTEN, befonders im Hin- 
blick auf das auf allen diefen Wegen zu beachtende und uns zum Begleiter 
gegebene aztekifche ni, zu ERKLÄREN, der fejn mufs: dafs in ihrem Tor* 
deren Theile Stämme Ton Hülfstbbbbn lägen, welche auch die fpecielle 
Sinnesrichtung und Beftimmung der Formen zu rechtfertigen vermöchten. 

Abhandlungen der phäoe^-hitior. Kl. 1856. Nr. 9- 
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Es liegt aber in den fonorifchen Sprachen kein StofT hierzu yor. Man 
würde, wenn man die Endung für das azt. ni ausgäbe, fchon mit dem a Ton 
ame beginnen und es als ein Hülfsyerbum erweifen muffen. Das verbum 
tubuanüQum fe ju ift, WO es fich nicht um die vox passiva handelt, von Seiten 
feines Begriffes nicht geeignet hier dienen zu können; und diefs ift der 
Grund, warum man nicht in Verlegenheit kommt den in den fon. Sprachen 
wirklich liegenden, ihnen mit der mexicanifchen gemeinfamen Stamm ca für 
fe jn zur Erklärung des grofsen und allgemein verbreiteten Typus came zu 
gebrauchen. Es ift yielmehr in Folge diefer einfachen Verneinung gewifs^ 
dafs diefe Form CAME ein fei bf tf tändiger Ausdruck für die grofse Ab- 
leitungs- Endung ift; und diefe Thatfache ift TOn Wichtigkeit. Die Herr- 
fchaft diefer augmentirten Geftalt ift fo bedeutend , dafs ich anfangs nach ihr 
die Endung zu benennen, ile came und nicht ame zu nennen, mich ent- 
fchloffen hatte. Von came ift HüAME im Gora und Cahita nur eine Varia- 
tion; die weit herrfchende Bildung XAMüE, jamue der Tepeguana ift auch 
nur diefes camue mit einer weiteren Lautyeränderung des c ; alle 3 Spra- 
chen bedienen fich neben diefen abgeänderten Geftalten auch der unverän- 
derten, des CAME\ und die Tarahumara befitzt das came gleichfalls, aber 
fehr feiten in diefer reinen Gelhilt: ihre grofse Confonanten -Endung ift 
game (gameke), d. h. came mit Erweichung des c zu g. Nur einmahl be- 
treffen wir die Sprache bei der Anhängung eines Hülfsyerbums an das 
Grundwort, bei der Bildung eines Participiums von einem Hülfsyerbiun 
durch die Endimg; es ift in einem tarah. Deriyatum, wo an ein Subft. das 
pari, praes. Ton gue haben oder befitzen gehängt wird: cusi-gud-ameke 
Stabhalter oder Stabträger, d.h. Dorfrichter; wofür Tellechea cusirgameke 
fchreibt; fein g würde alfo haben darftellen. Diefer Fall kehrt aber nicht 
wieder. Was ims einige Augmente erläutern hilft, find vielmehr AnsItsb 
der WoATB iLDuif o. Diefes Element erklärt ims die wichtige tepeguanifche 
Bildimg damue. Das d derfelben ift nämlich der Anfatz di der activen und 
caufalen Verba in der Sprache; diefes Begriffs -Element -yerdeutlicht auch 
den fpeciellen Gebrauch des Typus damue im Vergleich mit xamue. Das 
ga YOn GAMüE in diefer Sprache ift ein Anfatz abgeleiteter Subftantiva. 
Durch Eingehn folcher Wortbildungs-Anfätze in imfere Endung entftehen 
in der Tepeguana andere Erweiterungen der fchon fo umftändlichen Ge- 
(Ultung, wie die Endungen: dadamue oder dadame, tadamue, tudadamue. 
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gadamue, mudamue\ dicamue, ducamue\ raxamue, gaxamue, ragaxamue^ 
dagaxamue, daraxame. 

§ 160. Jenes wichtige Refultat, um deflen willen ich DAS GROSSE 
SONORISCHE MITTEL DER WORTBILDUNG und Bewegung der 
Redetheile, deflen Zerfplitterung unter die vielen Stellen im Sjrfteme 
einer Grammatik auch unvortheilhaft feyn würde, zum Gegenftand einer 
Gefammt^Betrachtung gemacht habe; wird, felbft unter der Voraus- 
fetzung, dafs es die aztekifche Endung Ni wäre, vollkommen erreicht. Es 
wird durch diefes grofse Element die orammatischb Vbewandtsghaft 
der vier fonorifchen Sprachen aufs kriftigfte bewiefen. Denn ile find eins 
in der bedeutenden Entfernung, welche Form und Begriff gegen das mexi- 
canifche ni halten, in den eigenthümlichilen Ausfpinnungen. Und nebem 
diefer Ubereinftimmung behauptet jede einzelne ihr Wefen und ihre Indi- 
vidualität durch befondere Formen und in der Verwendung des allge- 
meinen Elements zu verfchiedenen Sprachzwecken. So fteht die tepegua- 
nifche Geftalt damue mit ihrem d felbftftändig da und hat kein Analogon 
anderwärts. 

Nach diefen Auseinanderfetzungen und Betrachtungen kann ich daran 
gehn, in einem SPEGIELLEN THEILE die Fülle der BEGRIFFS- ENT- 
FALTUNG der fonorifchen Endung AME, an welche die mexicanifche 
Bildung nicht von ferne reicht, in einer langen Reihe von Qualitäten vorzu- 
legen. Wir werden fie darin fich von der participialen Natur ablöfen 
und als einen Ausdruck des blofsen Adjectivums, vom Subftantivum her- 
geleitet, erfcheinen fehn; ja femer noch als Subftantiva daHlellend: 
während das aztekifche Nl in feinem befchränkten Kreife immer Participium 
bleibt und fich nie vom Verbum als der Grundlage feiner Bildungen los machen 
kann. Bei der Fülle der begrifflichen Categorien, welche ich als von der 
Endung ame gedeckt und beftritten anfuhren werde, mufs idb aber einem 
Mifsverfiändnifle vorbeugen. Wer die lange Reihe diefer granunatifchen 
Qualitäten herab blickt, möge nicht glauben, da(s alle ausfchliefslich und 
ganz durch die Endung ame befchafft werden ; er wird auch leicht bemer- 
ken, da& einige fchwacb, mehrere fehr fchwach mit Beifpielen belegt finde 
dafs bei mehreren nur einige Sprachen oder nur eine erfcheinen, die anderen 
ausbleiben. Die fehlenden Sprachen haben andere Mittel, andere An&tze 
für die Categorie ; die fchwach befetzten Stellen zeigen an, da£i der 

G2 
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erfcheinenden Sprache für den Sinnzug eine folche andere Bildungsweife, 
neben ame, oft Torzugsweife, zu Gebote lieht. Die lange Reihe yon gram- 
matifchen Qualitäten, welche ich bilde, ift alfo ein Aggregat, das TOn allen 
Seiten zufammenkommt, um einen thatföchlichen Reichthum zu bilden ; was 
auch die angezogene Betrachtung dayon fchmälem kann, fo bleibt diefer 
Reichthum doch erftaunlich grofs. 

Ich glaube wohl, im Angefleht des Details Ton Sinn formen imd ma- 
teriellen Wortbelegen, welches hier folgen foll: dafs, neben dem Intereffe, 
welches eine philofophifche Idee, in fo yiele Fäden ausgefponnen und in 
eine fo mannigfaltige Wirklichkeit fprachlichen Lebens ausgegoilen, zu er- 
wecken vermag, das Schaufpiel neu ift eine äufserliche Bildung in folcher 
Herrfchaft die Sprache umklammern zu fehn. 



Specielle Entwicklung. 

A. 

§161. I. Die Endung bildet PARTICIPIA praesentis 
ACTIVI Yom Verbum : fowohl vom activen als neutralen oder intranfiti- 
Tcn, fogar TOn fejn. Das adjectifche Participium kann auch in das 
fubftantivifche übergehn: fchlafend und ein Schlafender ufw.; es kann 
auch das verbum finitum mit dem pron. reL ausdrücken. Die For- 
mation, haupt&chlich dem praesens gewidmet, yerfchmäht nicht auch 
der vergangenen und zukünftigen Zeit zu dienen; ihre Kraft ift da- 
nach die des actitbic Paetigipivms, wie des Partie, des verbi intransi' 
iü^t oder des Zuftandes. 

In der TARAHUMARA- Sprache ift die Bildung allgemein. Steffel 
fpricht es aus im Artikel aitdruc Teufel (S. 353): „• . . die Endfjlben 
ameJee bezeichnen das Mittelwort gegenwärtiger Zeit wirkender Bedeutung. 
Die Tarahumaren yerfchlingen zwar in der Ausfprache meiftentheils die 
letzte Sjlbe ke, ich habe iie aber doch allen dergleichen Wörtern zuge- 
fchrieben.*' Die „wirkende Bedeutung" ift eine unrichtige Befchränkimg^ 
welcher das Beifpiel Steffel's, um deffen willen er die Regel giebt: ielega^ 
tigameke, der unten ift (von tele unten und gcUiki fejn, fpan. e#/ar), die ge- 
meine Benennimg des Teufels (353^ 367), fogleich widerfpricht; analog ift 
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repd'gati-gameke oder tepa-gati-gameke (322, 365, 367; yoq repa, tepa 
oben) : der oben ift, Gott. Wir fahen hier fchon die augmentirte Endung 
g am ehe: fie lautet in Tellechea*« pari, von feyn kurz game: atigame 
(hirepi Riusi ju, regüegachi a. es ift einziger Gott, welcher im Himmel ift 
[67""] ; iamü nono repa regüegachi a. Vater unfer, der du oben im Himmel 
bift [75"*]), (*) Man würde das g in gameke, ^game von der Endung ki 
des Yerbums gaiiki fejn herleiten können : nur dafs wir, auüser dem Zeug- 
nifs Tellechea's, eine wirkliche Endung gameke noch in einem anderen 
Beifpiele erfcheinen fehn : ganz abgefehn davon, dals fie an fich häufig genug 
ift und eine felbftftändige Exiftenz hat. 

Tellechea giebt (p. 27") die Formen ameque, auch yameque; gamec, 
camec, yamec, amec an als das pari, praes. bildend: fie find alfo das 
einfache ameque oder amec, und daffelbe vermehrt durch ea, ga 
und j-a. 

Der Anfatz AMEKE, imd wie das a eine grofse Hauptfache in ihm ift, 
wird recht deutlich fichtbar in dem Beifpiel: cotschi-mi fchlafen, cotschi- 
mS-ameke fchlafend. Schlafender. Andere Beifpiele der einfachen Endimg 
gameke, ^ameque, * am ecj find: simi gehn, simi-ameke abgehend (S.301); 
nach Teil. (27**°) simUamec der geht, simi-ame f. nachher (S. 486"'); simi-ameqüe 
die Wandernden? Wandrer? (fubft. partic. oder su. aclor): tame gardyora 
mapuequi boguichi noca mapu simiameque üabhi bujemera quemd, cagui, 
senuniguara (100'""'), nach der fpan. Uberfetzung: „es handeln nicht gut, 
die auf dem Wege allein find, um Kleidung und, was Andere haben, weg- 
zunehmen", ^niri-ameque^^) der ift, ^machi-dmec der weiüs; ^Riösi yomd 



(*) In einem anderen Beifpiele diefes Participioms ^t% zurälligen feyn ab Ausdrucks (or 
das verbum finUum mit pron, reL : iamü nonö repä atigame gderü Ju (63™) : imfer Vater, 
der oben ift, ift grols; finden wir bei Tellechea StefTePs Compofition repa^gati-gameke ab 
repd atigame felbft wieder; in einem anderen erfcheint atigame, weil es ein pron» reL (mapu) 
Tor fich hat, ab verbum finüum, und ich habe es daher unten in § 170, c ftellen muffen. 

(') Durch einen Stern * davor bezeichne ich in meinem ganzen Werke die ron mir 
aus Tellechea's Grammatik und Texten entnommenen tarahumarifchen Wörter, welche 
fpanifche Schreibung haben; die ohne Stern find aus Steffel und nach deutfcher Ortho- 
graphie. Bei ausgehobenen Sätzen kann ich mich des Sternes entfchlagen, weil fie faft nur aus 
Tellechea feyn können; die wenigen Satze aus SteHel kann ich durch feinen Namen kennt- 
lich madicn. '— In der Cahita- Sprache unterfcheide ich durch einen Stern die Wörter, 
welche ich ans Ternauz's Wortverzeichnüs in den noupeUes annäht des vayages entlehne* 
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machi'dmeque , yoma netetu-gameque , yoma gaydna-meque (p. 75*): Gott^ 
der alles weifs, alles erfchaffen hat (St neti^jameke Schöpfer), alles beendigt 
(St cajina endigen; die Endung ift im letzten Worte nur ^meque); 

ein particfut. könnte man in negäi-dmili Brautpaar finden (f. $ 163) 

^meque (mit a zuYor): ^gayina-meque (eben dagewefen), ^gara naia" 
meque Gutdenkende (f. die Stelle als erftes Beifpiel in § 180) 

*ame (oder me nach a): ^chigoa ftehlen (= StefTels Uschiguä oder 
ischigud), ^chigo-ame ilehlend; Farisica Basadachi yasd-me (151"^) Fran- 
cifca, gebürtig aus B. oder da anfilflig: von jassd, ^asa fitzen; Pegro Cajuri^ 
asa-me Pedro natural de Ca/uruhi (151"; Tgl. § 163 Steffcrs jassd-nuke) \ ein 
achtes adjectivifches Participium, das pari, als Adjectiyum dienend, fin- 
den wir in folgendem Beifpiel : birera Iglesiachi jena güechiamoha gaii, 
hogüichi simi-ame regüeque (lOS"') : die andere Kirche ift hier auf der Erde, 
imd heifst die wandernde CcaminameJ: wir haben simi^ame (yon simi gehn) 
fchon oben (S. 485""^ in den yolleren Formen simi-ameke, ^sani-dmeque 
und ^simi'dmec gefehn. 

Das Augment g (gameke, ^gameque, *gamec, *game) fahn wir 
vorhin (S. 484"'. 5" und Anm. 1) in gaiiki feyn \md eben (486 Z. 1) in er- 
fchaffen; dazu: VoTia-g^am^c der dick, gedrungen C^rueso, tupidoj itt: Ton 
rund dick, dicht feyn fser gnuso, tupidoj. 

Von ^camec, das Tellechea aufzählt, habe ich für diefe Gategorie kein 
Beifpiel gefunden ; 

*yam eque kommt vor in: /ara zählen, *tara-ydmeque der zählt (T 16*'); 
jameke 5 Zeilen weiter. 

Wir haben fchon Z. 1 in ^neteiu-gameque, der erfchaffen hat, die En- 
dung in dem Sinne des pari. PRAETERITI gehabt; eben fo ift muku^ 
ameke todt, verftorben (von muküku fterben). Der Anfatz re-jameke 
bildet ein pari, einer Art FUTÜRI, nach einem Beifpiele (St 361): rnuktär 
re -jameke „der fchon fterben follte, zum fterben war" (344); Wilh. von 
Humboldt, der in feiner kurzen tarah. Grammatik diefe Form auffaüst, nennt 
die 2ie\\fut. exactum, „die vergangene Zeit der zu beginnenden Handlung**. 
Den Charakter re diefer augmentirten Endung fetze ich in nächfte Verbin- 
dung mit der Endimg rec, welche TelL (24") für die Ae^fut. exacti angiebt; 
ich fetze femer damit in Verbindung das re, welches einigen Endungen des 
Conjunctiys zum Grunde liegt. 
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Die Bildung des tarahumarifchen Parti cipiu ms durch ameke fetzt 
fich fort in den fpäter zu behandelnden paffiyen Participien auf rug-ameke 
(f. § 167, b) und bur-ameke (f. § I67,c). 

Der Gebrauch des durch die fonorifche Endung gebildeten Partici- 
piums, das verhum finitum mit dem PRON. RELATIVUM auszu- 
drücken, in welchem diefes Participium einen Nebenfatz erfpart und als ein 
dem Subftantivum beigegebenes Adjectiyum oder felbft als Subftantimm 
auftritt; ift, obgleich er fchon (S. 484-'.485"' "»•• undAnm. 1; S. 486*) 
bei gameke, ^ameque und weiter (S. 486""' ■• ■") genugfam fichtbar ge-^ 
wefen ift, hier befonders auszufetzen. Er ift yorzüglich ftark in der Ta* 
rahumara« Diefer Ausdruck wird oft in Anfpruch genommen fiir der ift, 
welche find (bei zufälligem feyn), und waltet in der durch mehrere Spra- 
chen yerbreiteten Form catecame in dem Eingange des heiligen Gebets: 
Vater unfer, der du bift im Himmel (f. Abfchn. XIII § 278, AS S. 240--2-). 
DieBeifpiele yon feyn habe ich fchon yorhin (S. 484^-5** undAnm. 1) aufge- 
ftellt« Hier yerzeichne ich Beifpiele yon anderen Verbis: zunächft yon 
^MOCHi (St motschi), welches eigentlich wohnen heilst, aber auch fejn 
ausdrückt; ^game: ^ Santo regüegdchi mochigame die Heiligen, welche 
im Himmel find (117*"); *iagühi Jena güechiamoba mochigame Keiner, der 
auf der Erde, lebt (105"); ^jromd rcj6ye mumügui uche gäechiamöba mochU 
game yomd rameje rejimara jü wir alle Männer und Frauen, die wir auf 
der Erde find, find Brüder (102"^); — *ame: ^yomd gara machiame Rios 
nurarira alle, welche Gottes Gebote recht kennen oder wiffen (109*); — 
^amequei (diefe Speifen effen nicht) chati orameque, Gentilisi, Riosi ta* 
machiameque die Ubelthäter, die Heiden, diejenigen, welche Gott nicht 
kennen oder yon Gott nicht wiflen; (es effen fie die guten Ghriften,) gara 
beserdgameque (hier ^gam.), gara machiameque Riosi nurarira diejenigen, 
welche gut beichten; diejenigen, welche Gottes Gebote gut wiflen (115**). 

Die yergangene Zeit liegt aufs beftimmtefte in folgendem partici- 
pium, das man fowohl für das Verbum im praet. mit pron. welcher als für 
sahst, actor anfehen kann: (Gott will,) mapu rami nonorugame niremera, 
mapur^ca yoma namuti netetugame (120^- 1*): dafs wir ihn für unfern Vater, 
als den, der alle Dinge gefchaffen hat, (oder als den Schöpfer aller Dinge) 
anfehen follen ; fo überfetzt Teil« : es fteht aber, da niri das verbum subst. 
feyn (auch werden) bei ihm ift, in Wirklichkeit da: dafs er . • . fei. 



488 X, 161, ame : A,I pari. (praes.J act. vom Verbum: Tarahumara, Tepeg. 

Ich fchliefsc hier eine EIGENTHÜMLICHE BILDUNG in der Ta- 
rahumara - Sprache an, deren Stelle innerhalb des Syftems fchwierig anzu- 
geben ift, in welcher aber die Endung wohl am paffendften als ein Parti- 
cipium darftellend betrachtet wird. Die Einfuhrung des Beifpielpaares, 
worin fie fich zeigt, wird fchneller klar machen, was mit vielen Worten 
noch nicht erreicht würde. Aus dem Verbiun mukuku fterben, als deflüeu 
Stamm aber nach Flexionsformen muku und *muqiu (= dem azt. näqui) be- 
trachtet werden darf, gehen vermittelft der Endung ^ame, in Zufammen- 
fetzung mit den Subft. cund Ehemann und upi Ehefrau die 2 Wörter her- 
vor: *cuNt-MUC'jiME Wittwe und "^UFZ-MUC-jiME Wittwer (f. z.B- Tel- 
lechea's Texte 151"" und "^; auch: *cunemucame chamü biit du Wittwe? 
i48'").(^) Wir fehen wohl ein, dafs wir diefe Bildungen uns auszulegen ha* 
ben als: deren Mann geftorben ift, deflen Frau geftorben iil; aber, was 
da fteht, ift nur: Mann geftorben, Frau geftorben. Es ift alfo hier die 
Merkwürdigkeit, dafs die Endung *ame ein Participium praeieriti bildet^ 
da es fonft genugfam der Gegenwart angehört ; es folgt daraus wie aus ande- 
rem vorgekommenen die Gleichgültigkeit der Zeit bei ihr. Die beiden 
tarah. Wörter find auf's genauefte ähnlich den beiden mexicanifchen Aus- 
drücken für die Begriffe ; denn Wittwe heifst dort oquich-mic-qui, Wittwer 
cihua-mic-t/iü : von oquich-ili Mann und cihua-il Frau; wobei der 2te 
Theil das ächte pari. praeL von miqui fterben ift. Diefe Compofition ift in 
beiden Sprachen aber nicht fo roh, fondern logifch als ein PoffeiBvum aufzu- 
faffen: das primum (Subftantivum) in der Eigenfchaft des secundum (Adjec- 
tivums) befitzend; in der fon. Sprache ift jedoch die Zufammenfügung roh, 
in der azt. aber wird das logifche Yerbältnifs durch die Weglaffung der Sub^ 
ftantiv -Endung des primi angedeutet. In der Wirklichkeit kann freilich in 
diefen Beifpielen nicht von einem Befitz, fondem nur von Entbehren die 
Rede feyn. 

In der TEPEGÜANA wird nach der Angabe Rinaldini's (26-'- 27*) das 
parL praes. (und imperß, wie er hinzufetzt) dadurch gebildet, dafs an den 
Stamm des Yerbums damue oder DAME gefetzt wird: ague fagen, aguidi 
Jemandem fagen, agui-di-damue „6tT ihm fagt oder fagte"; vacuane wafchen, 



C) In einer Stelle (106«*), die ich in §175 wörtlich angegeben habe, find beide Wör- 
ter umgekehrt: upimucame heibt dort Wittwe und cun^mucame Wittwer. 
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vacuan-adame Wafchcndcr ; ein vollgültiges Beifpiel ift (T 10')(*): cos 
oaxore-dadame meit vippia-dame coadaga upu die Kranken und diejenigen, 
welche keine Speife haben (von via oder bia befitzen) ; neoque fprechen, 
neoc-adamue der fpricht, bei n. bien habiado, cu n. beredt ; 

ich kann aber ein fchlagendes Beifpiel eines part.fut. anfuhren, auf da^ 
mue, mit Bindelaut a: cuna Ehemann, cuna-te heirathen (vom Frauenzim- 
mer : einen Mann nehmen) : baio cunat-adamoe Frauenzimmer , das bald 
heirathen wird, im Begriff fteht zu h. (mugerpara casar)\ 

camue: mi^^ brennen, mi/mi/^ anbrennen, fich entzünden, muy-came 
brennend oder entzündet; jageque fchmelzen (v. n.), jag-icamoe gefchmol- 
zen oder zergangen; muydi brennen, jodde mujrdi-camoe SchYrefel (bren- 
nender Stein) 

xamue: dadai fich fetzen, wohnen, da-xamue (1) Einwohner) liegend, 
befindlich (wo) 

amue: nUddi oder niddi fehn, nead-amue der ficht. 

Noch gehört hierher das wunderbare Beifpiel eines ganz mexicani- 
fchen Participiumsan der Tep. Sprache auf Jifir=mex. ni: muquimi fter- 
bend = mex. miquini, in dem Ausdrucke tonnomoti muquimi transido de 
sed, über welches ich in der Einleitung (S. 474""^) ausführlich gefprochen 
habe ; man kann es hier auch für ein participiales Adj. anfehn. 

Wenn ich dais pariicipium actis^um diefer Sprache fchwach befetzt 
laffen muis , fo werden wir die dazu beftimmten Endungen auf den ähnli- 
chen Gebieten des yerbalen Adjectivums und des subst actoris in gröfserer 
Fülle walten fehn; bei mehr Studium yon Texten füllt fich auch das 
Partie, mehr. 

Die CORA-Sprache würde wahrfcheinlich in der Categorie des par- 
tic. praes. mit diefer Endung nicht ausbleiben; bei dem Mangel yon Gram- 
matik und Texten büfsen wir aber meift bei ihr das ein , was grammatifches 
an den Redetheilen nur im Zuiammenhange der Wortyerbindung erfcheinen 
kann: aus dem Wörterbuche habe ich nur ein paar Participia mit diefer 
Endung entnehmen können; fie tragen gleich dem subst. actoris die En- 

(*) Ein T bei Citaten in der Tepeguana -Sprache bedeutet Text: SprachTtofT, den ich 
durch das Lefen yon KinaldinPs Texten oder Catechismus gewonnen habe; die ZifTer nach 
T ift die Seitentahl, da die Texte bei Rin. eine befondre Paginatur haben. 

Abhandlungen der philo*, -hisior. Kl, 1856. Nr. 9. H 
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acame: namud hbvtu^ ti-namuah-äcame "übtet 'j der, welcher hört 
i hu ame: cheaehre fchuldig feyn, te-chaehri-huame Schuldner ift yiel* 
mehr aU sutst. actoru zu betrachten; ucube beten, ucubi-hudme Betender {prüder) 
careme: bildet in einem Beifpiel eine Art von pari, praet.: nue gebä- 
ren, nue-careme Wöchnerinn; f. näher $ 163 (S.500"). 

In der CAHITA- Sprache bildet came parlic. praes.: bei und beie 
fehlen, be-came fehlend, der Fehlende {manual 75% 76*), bee-came das Feh- 
lende, das Übrige (86^); ame subecame haiqui (75") aber die fehlenden, wie 
yiele (waren ihrer)? x las que faiian, quaruatf [die fubflantiTifche Seite diefer 2 
Beifpiele: das Fehlende, das Übrige, gehört zu einer fpäteren Nummer: 
zum substaniwum agens, am Ende des § 163: wo ich ein anderes Beifpiel 
yerzeichnet habe] ; ss. sacramento in mampo catecame das allerheil. Sacra-r 
menty welches in meiner Hand ift (w. ich in m. H. halte: 106**; über diefes 
catecame f. bei Sonora XID S. 240*^-2°); candela beciiacame brennende 
Lichter (109'). 

Ein Partie, der yergangenen Zeit: coco-came todt betrachte ich 
lieber als adj. (f. No. ü, S. 494-^-). 

Auch das einfache ME, nach e und a, kommt als pari. acL, und in 
belehrender Mannigfaltigkeit, yor : huenasi aneme anebicha huobusard (95^) 
übel Thuende fah ich 7mahl (ich fah 7mahl Leute, die Übles thaten): aneme 
pari, yon ane thun ; eme SS. Sacramento tama resieme candela beciiacame 
nunubuame «... (109"^) diejenigen, welche das allerheil. Sacrament beglei- 
tet haben, angezündete Lichter tragend, (haben 200tagige Sündenyergebung 
gewonnen) ; yon 3 Farticipien auf me in diefem Satze gehn uns nur 2 hier 
an : tama reste-me die begleitet haben : ptwt. perf., ein im Deutfchen durcJi 
das pron. rH. aufzulöfeudes pari. ; und nunubua - me tragend , ein wirkliches 
pari.praes., yon nunubua tragen. 

§ 162. n* Der Participial-Bildung aus dem Verbum liegt ganz nahe» 
da(s die Endung ame ADJECTIVE AUS VERBEN bildet. In dem, 
was gebildet, ift nur das yerbale, die Beziehung auf ein Verbum, in den 
Hintergrund getreten: das Gebildete tritt, abgefehen natürlich yon feiner 
umftändlichen Form: yon der Seite des Inhalts, mit dem Anfchein der Un- 
mittelbarkeit auf: als Eigen fchaftswort, frei yon Vermittlung; es find W^ör- 
ter, in denen nur die Eigenfchaft durchfcheint. Überzeugende Beifpiele 
find: kalt, krank, zahm, gelehrt. Das intranfitiye Verbum ift yorzägUcli 
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geeignet diefes Verhältnifs zu erzeugen; doch walten auch das active Verbum 
wie überhaupt mannigfaltige VerhältnilTe : z. B. reif = zur Reife gebracht, 
vom V. n. reifen ; und eben fo, indem in Gedanken vom v. n. zurückgegangea 
wird auf ein verbum act. oder vielmehr causale, von fterben : tödtlich. Es 
erfcheinen hier, wie die tepeg. Beifpiele zeigen werden, auch adj. PRirATirA, 
mit Vorfatz einer Negation. 

Die Cahita kann ich für diefe Bildung nur ganz fchwach belegen. 
In der TARAHUMARA kommen yon neutralen Verben her Adjec- 
tira auf ameke oder *amec, cameke, gam^ke und jameke, auch blofs ame; 
das vb. act. ift aber nicht ausgefchloffen : Beifp. zerreifsen, zerriffen; zäh- 
men, zahm; das Verbum ift, nach allgemeinen Gefetzen in diefer Sprache, 
Abkürzungen an feinem Ende unterworfen : 

ameke, meke: ajonoco zürnen, ajon-ameke zornig; lessi matt werden, 
lessi-ameke matt; pegud hart fejn (St: es ift hart), pegua^meke hart (auch 
in pegud-mek verkürzt : f. S. 476 Anm. 1); thulagua es ift kalt, ihula-meke 
kalt; veni-raje zähmen^ veni-ameke zahm', ^sUan-amec roth f.S.492Z.2; 
ieculu trunken machen, teculu-ameke betrunken, beraufcht (ein pari, pass., 
f. auch § 167, a), bei Teil, ^recu^ame (94^); es kommt auch als subsL acto^ 
ris vor : ique rejoye chigo-rame ja, recu-äme ju diefer Mann ift ein Dieb, 
ein Trunkenbold (95"^) ; scJiugui abnehmen, wenig werden (schugud ver- 
zehren): schugui-ameke verzehrt (auch verbum ßnüum, f. § 170, c) 2) ver^ 
ftorben; bei Teil. (f. hiemach S. 492**) ift ^sugüi fterben, ^sugui-gamec 
Todte; ia schugui^ameke unendlich; muku^ameke (^mucü-gamej todt, von 
mukuku fterben, gehört eben fo wohl hierher, wie wir es als pari, praet. 
(S. 486**) gefehen haben 

ame: das priaafwum ia-pusi'Ome (auch ia-pusij blind kann man fowohl 

vom Verbum pusi fehn als vom Subft. pusi-ki Auge ableiten ; *recüame be- 

• •• 

trunken f. vorhin "*" ; *rejoye ta-gara-yorame die Ubelthäter (94™), wört- 
lich: die nicht gut handelnden Menichen (hätte auch als partic, in den 
vorigen §, gefetzt werden können) 

eameke (mit einem e vor der Endung): tsehutugu-iisi hungern, tschulugu- 
eameke hungrig; humd fliehn, hum eameke flüchtig (auch Flüchtling: 
f. S- 495 Z. 3 V. u.) 

j ameke: mahagud furchten, maha-jämeke erfchrocken 2) furchtüam; 
mujd fchinuneln» faulePi maja-Jameke fchimmÜg, faul (im^meke verfault) 

H2 
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cam <?*:« Farben (f. S.478"'-9'): /*e*^a roth feyn (St : es ift r.), tsestator 
cameke oder std-cameke (T ^sUd-came oder ^sUd-cameque, auch ^sUdn" 
amec) roth 

gameke, ^gamec, ^garne: kachkd füCs fejn, kachka-gameke (uCi; Jumd 
alles, maischi {= azt. mati) wiflen: jumd-matsi-gameke , jumd-na-maischi' 
gameke allwiflend; ^mucü-game todt, die Todten (58* bis; St rnukü-ameke: 
f. S. 491-V? ♦*i^öi fterben (f, z.B. 82* 2mahl, 82—), sugüi-gamec Todte 
(51"^); bei Steffel hei&t das Vb. schugui, das Adj. schugui-ameke: f. die 
nähere Erörterung S. 49 1"**^; ye pagolugame chati öra-game die lund- 
haften Chriften (die, welche Sünder find; 112**), wörtlich: die Böfes 
thuenden {^chaii böfe, *ora thun); in der eigentlichen Deutung würde die 
Bildung in den vorigen § , in das adjectiyifche Participium , gehören : oder 
in derfelben Weife würden manche dortige Beifpiele in die gegenwärtige 
Gategorie gezogen werden können; rachtd warm feyn, racfud-gameke 
warm; repd es blitzt, repd-gameke glänzend, leuchtend (2) das Blitzen: 
f. S171,b). 

Ein Beifpiel der Endung m.iti in der Bedeutung des adjectivifchen 
actor: *neogd-mUi fchwatzhaft, ift hauptföchlich subst. actoris und daher in 
§ 163 (S. 496-'. 7-) aufgeftellt. 

In der TEPEGUANISCHEN Sprache kann ich eine Reihe von For- 
men der Endung als rerbale Adjectiva bildend maCTenhaft belegen; damue 
erklärt Rinaldini gelegentlich für ein actives yom Yerbum abgeleitetes Ad- 
jectiyum, gegen ein paffiyes auf icamoe-, beides gehört hierher : 

beide Endungen zufammen: uguade hafTen, uguad-adamue odioso acti^e 
(auch asqueroso)^ uguad-icomoe odioso passive ; es folgen meine Beifpiele: 

damue: «c^ai/r^ fich fchämen, sceaur-adamoe (chsimhah'j mamiir^ lau- 
fen, rnff miir-a^mo^ fchnell ; naque amojiwse, naqu4damue antojaäiso; neoque 
fprechen, meit neoc-adamue ftumm; sei (^on) oydi porfio, sei oyd-adamoe 
porfiado; tuodde faullcnzen, tuodd-adamue nachläfGg, träge; cocose fchla- 
fen, eosc-udamue fchläfriger Menfch 

dadame: coxore krank werden, coxore-dadame krank (T 10") 

gadamue: jarazapidi kleben, ankleben, jarazapi-gadamoe klebrig 

camue und icamue: nunaque aufwachen, nunaqu-icamue wach; cojore 
krank werden, cojo-camue krank; aue oder au erreichen 2) hinreichen, 
meU au'camue unzulänglich, knapp (esctuo); masci fichtbar feyn, erfchei- 
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nCD, mo^cj-camii^ offenbar, deutlich; cotitiip/^' fchimmeln, connivicUrcamue 
fchimmlig ; hei gut, ague fprechen : bei ague-icamue ruhmyoU ; male wideo, 
maie-camue gelehrt (dodoj, sei matecamue und bustu m. gefchickt; tuliU 
fich bedecken , iu-camoe yerhüllt ^reaoxo^io; aber auch Subft: trage), bei tu- 
camue wohl gekleidet, gefchmückt 

came: tupodaque fchartig machen (meiiar), tupodac ^ acame fchartig 

CmelladoJ 

dicamue, deffen di als der Anfatz des t. a. zu erachten ift: &a6ai rei- 
fen, bai'dicamue reif (= zur Reife gebracht) 

das feltene g" am i/^, mit Bindelaut /^ auch ohne Bindelaut : welches das 
einfache amue vermehrt durch den in der Sprache häufigen Anfatz ga ift, 
welcher die Bindung i liebt: maxe geben (= mex. maca, yon welchem 
letzteren das folgende derii^atum abzuleiten ift), tu-maqu-igamue freigebig; 
neoque reden, meU neoqu-igamue demüthig (nicht redend, d. h. nicht wider- 
redend) : womit zu yergleichen ift das andere privati\;um (S. 492") , meit 
neoc-adamue ftumm ; yatague lügen, yataboe und yata-vo-gamue lügenhaft 

xamue oder jamue, xame: namoque begegnen, namoca-ga (mit An- 
fatz ga) werth oder werthyoll feyn, mdtistu namuca-ga-jamue unnütz (kann 
man fchon zur nachfolgenden Form gaxamue rechnen) ; in gubucade (ich) 
werde fteif, gubuca-jamue fteif ; nacogue können, busci alles : bus-naco-xame 
allmächtig (T 14**); iugguidi zeigen 2) offenbaren, anzeigen, tuugguid^axame 
treu, gläubig (T 18"^, 19*), beiga tungguid-ajame fiel chrUtiano; cjrd'Oxamue 
gebürtig, ortsangehörig 2) Einwohner (zu $ 163 gehörig), yom Verbum o)rdi: 
habe ich bei Gelegenheit feiner abfbracten Bed. als Vaterland (unten § 181 
Anm.) behandelt 

gaxamue oder gajamue, mit Bindelaut 1: mumuque fterben, muqu- 
igaxamue tödtlich, giftig (gleichfam zurückgehend yom v.n. auf ein v.a. 
tödten, wie bei reif); joini fich bewegen, yielleicht auch bewegen (da yor- 
kommt in joini [ich] bewege mich) : joini-gajamoe beweglich, was fleh leicht 
bewegt (mopedUoJ: ich habe diefes Adj. auch als Beleg für die Bed. -nduaxxuA 
können angegeben, f. § 1 69 im paffiyen und actiyen Theil; namuca-gajamue f. "" 

auch blofses amue,mue (nach a): m sobidi (ich) enthalte mich, u-sobid- 
amoe enthaltfam; sei capaxare yerfteinem, sei capaxa-mue yerfteinert 
(ygL cawxja hart, cavaxa-mue maffiy ; § 177) ; dodoaxe leben, doaj-amue und 
doaX'Ome lebendig 2) gefund, gut, ganz (z. B. humoc massad doaxame 
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einen ganzen Monat lang, T 31"; ähnlich 42^; — dagegen äoax-adamoe 
vioidar): masci erfcheinen ufw«: meil masb-amue unfichtbar, bd m. fchön 

amo: niidi (eha^ nead-araga visia, meU niad-amo blind (ygl. gäbulia 
madd-amoe fchielend, meil scUicam nidd-amue unhöflich). 

In der CORA- Sprache kann ich die Endungen ame, came, acame 
Tollftändig belegen; auch ihuame kommt ror: 

m e (nach a) : hu"iia lügen, li'hua''t''äme lügenhaft 

came: moaii zähmen^ rnua-cäme zdhm 

acame: t^iza eiferfüchtig fejn, /ea/jc-dcom^ eiferfiichtig ; izahuaie ehren 
2) glauben, tea-tzahuate^dcame treu, gehorfam; U-izahuale geduldig feyn^ 
ii-lzahuate-äcame geduldig; huata'^hbe können, huaia^'b-acam^ mächtig 

ihuame: uleamuavi fich freuen (einfacher teamuas^e^at, teamuaH-ai 
Freude), uteamua^ihuame vergnügt (aieerej. 

CAHLTA came: coco krank feyn, coco-came todt (in der Stelle, 
weicheich unten, Ende yon § 174, gebe): ein verbales Adj., welches im 
Grunde ein pari, praei. ift; es ift aber eben fo gut Subft.i die Todten: (am 
dritten Tage ftand er auf) coco-came beiana von den Todten {man. 105*). 

§ 163. m. Der gröfste und entfchiedenfte Zug der Endung an^e 
ift, dafs fie VON verbis SÜBSTANTirA ACTORIS bildet; er er- 
fcheint in der gröfsten Verbreitung : was im Vergleich zum Participium daria 
liegen mag, da(s die von mir benutzten Hülfsmittel, überwiegend lexicali- 
fcher Art, inmier mehr felbftftändige Wörter als Flexionsformen an di0 
Hand geben. Diefe Eigenfchaft eines subsianiii^i acloris fteht in nächfter 
Verbindung mit der eines pariicipii praeseniis aclivi: das Adjectivifche dea 
Urfprungs der Formation ift entfchieden in das Subftantivum übergetreten; 
aus dem augenblicklich oder zeitweilig die Handlung begehenden Subject 
kann fogar eine gewöhnlich oder immer die Handlung ausübende Perfon 
werden (denn der Perfon, dem Menfchen, ift die Bildung hauptfachlich ge-^ 
widmet) : aber daneben waltet eben fo gut das gegenwärtige, augenblickliche 
Begehn. Es liegt in der Natur der Sache, dafs die Bildung actor von acti* 
ven oder tranfitiven Verben, allgemeiner ausgedrückt: von Verben der 
Handlung/ gefchieht; Verba desZuftandes bleiben beim Participium. Manche 
der von mir hier zu liefernden derivaia können auch als fubftantivifche Par^ 
ticipien, wie ich deren bei der Partidpial-Eigenücbaft angegeben habe, ange- 
fehn werden: wie Flüchtling, Säugling, Schuldner. Bei der Bildung 
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acior kehrt die überall erfichtliche Erfcheinung wieder, dafs die Stämme der 
Verba in den verfchiedenen Sprachen yor dem Anfatze oft an ihrem Ende 
Stücke einbüfsen. 

In der TARAHUMARA bildet der Anfatz am ehe, mit feinen Varia- 
tionen iameke, jameke und iameke; gameke, ja ^guameke, *tugame und 
rugame: Subftantiva acloris yon Verben: 

AM BKS, *ameque, *ame (meke, mej: cugui helfen, cugui-ameke Helfer; 
n^^^^behüten,n^^^^-am^Xr^ Hüter, Wächter; tschilschitau^en^tschitschi^ameke 
Säugling; co^i - /ri Holz , Stab, gue haben (nach St 312): cusi-guS^ameke 
Dorfrichter, eig. der einen Stab hat (eine Bildung ähnlich dem mex. topile^: 
läge jedoch in dem Worte nicht noch gue haben (f. S, 482"^), wie Steffel 
exprefs bemerkt, — was in Teil. 's Form ^cusi-gameque, *cusi^game (Richter, 
Gerichtsperfon : 103**, 115") nicht fcheint — , fo gehörte die Bildung nach 
§ 175: wo man ein genaues analogon diefes Wortes in der Tepeguana- 
Sprache finden wird (Tgl. noch § 179); seli befehlen, seli-ameke Dorfrich- 
ter, eig. Herrfcher (f. Steffel 324; Teil. *9eri*game Gouverneur); jola, 
*yora thun, tseti jola oder ^chatiyora Böfes thun, fundigen: t$etMolarmeke 
(auch tseti-jola-jameke) und ^chati-yora-meque (50"^) Ubelthäter, Sünder, 
auch *6ra-megue: (diefe Speife eflen nicht) chati dra^meque ufw. (1 15** ; f. die 
ganze Stelle oben S. 487*) ; auch ^yorame Thuer, Thäter : tu chäna yon 
yora-me ich Sünder (yo haeedor de pecados, 133*^); haje rufen, baji^ameke 
St der Rufende; pahi oder ^paj'i, ^baji trinken: pahi-ameke oder ^baji* 
ame der Säufer; ^recu-ame Trunkenbold habe ich an der adjectivifchen 
Stelle (S. 491"") behandelt; jassd fitzen, motschi wohnen, ibe da, hier: ibe 
jassd^meke oder ibe moischi-ameke Eüngebomer (vgl. Tell.'s ^aid-me 486**) 

iameke oder jameke, ^yameque oder *yame: sdiuje verfuchen, mi/- 
iameke Verfucher; iUchigua fiehlen, üschigud-jameke Dieb; tsanijold oder 
tsainijold Böfes thun (aus tsani Böfes und Jold thun) : tiani' oder teatnh 
jolä-jameke Ubelthäter ; nelS-jameke Schöpfer (f. unten S. 496*"*^ ^netS-tuga^ 
mtf); ^regüegd negua-^yame (78*^), r, negua-ydmeque (51**) Schöpfer des 
Himmels: und zwar ausgemacht ein subsL acior praeierUi; nicht: der den 
Himmel erfchaßt, fondem : der ihn erfchaffen hat 

eameke: huma fliehn, hum-Sameke Flüchtling, Überläufer (vgl. S.491"') 

*game: seli befehlen, ^seri-game Gouverneur (103**, 108"') =s St seli- 
ameke Dorfnchtar (yorhin *) 
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*guameque, *guame: ajo-ruje beleidigen^ * ayor^iguameque (49^) 
und * ayor - iguame (77") Beleidiger 

rameke: jaugui tanzen, jaugui-rameke Tänzer; *chig€hrame f. " 

TüGAME, die paflive Endung (f. § 167 b, 168, 170e), triu unerklärlich ia 
Tell's Worte •n^/^-Ziig^am^ Schöpfer auf=Steffer8 neU-jameke (S. 495*'); 
die Conftructionen bezeichnen das Wort recht fcharf als subst. actoris, in- 
dem Iie ihm fogar ein rectum objecti beigeben: boni yoma neti-tugame ja 
er ift Schöpfer aller Dinge (wörtlich: yon allem, 114^); (er will, daüs wir 
ihn anfehen) • • • mapureca jromii namuti neti-tugame als den Schöpfer aller 
Dinge, nach TelL: als den, der alle Dinge gefchaffen hat (120^-1*; ich habe 
den YoUftändigen Satz S. 485" -6* angegeben) 

auch das pafilve rüGAME erfcheint hier: bei Steffel ift Uschigua ftehlen 
und Üschigua-jameke Dieb, bei Teil« heifst ftehlen *chig6a und Dieb *chig6- 
rugame (z. B. chigo-rugame ju er ift ein Dieb, 100" 2mahl); Imahl kommt 
das Wort mit der feltenen Endung *rame {L Z. 3) yor: ique rejoye chigo- 
rame ju, recu-ameju diefer Mann ift ein Dieb, ein Trunkenbold (95"*). 

Eine fehr merkwürdige Form der Endung, welche fonft nirgends in 
der Tarahumara fichtbar wird, welche bei Steffel nicht Torkommt, ganz 
gleich der eben fo merkwürdigen Cora-Form: nämlich MITI und METI; 
habe ich allein in den Texten Tellechea's in zwei Subftantiven actoris, deren 
eines oft erfcheint, und in einem dritten subst. verbale, yon undeutlicher 
Beziehung, aufgefunden; femer in einem AdjectiTum, delTen Ableitung 
und Simplex ich nicht überfehen kann. Diefe Form ift darum fo feltfiun, 
weillle die aztekifche Geftalt der Subft. Endung ti trägt: welche in derCora 
nicht auffällt, weil lle allgemein durch die Sprache geht. Die tarah. Sprache 
hat dafür ki, feltner ke\ der grofse Participial-Anfatz me, der uns hier be- 
fchäftigt, hat fich ke erwählt, und lautet in voller Geftalt meke oder ^meque. 
Ich kann das hier yorzufuhrende Mm und METi für nichts anderes halten 
als für einen matten Nebenfchein yon meke] das a, welches man in allen 
diefen Wörtern yor miti, meti findet, dient nur zur Beftätigung; im 3ten Subft« 
ift der Anfatz ausdrücklich amüi. Diefer Anfatz findet fich: 1) in ^näta- 
meti Denker (yon natd denken): tagard naia-meti ridblochigüe cuguiru dem 
Schlechtdenkenden (0/i7ui//ytfiijaiior) wird der Teufel helfen (106''); 2) in neoga- 
miti Schwätzer: welches, abgeleitet yon neoca reden, fprechen, oft, auch gele- 
gentlich adjectiyifch : als fchwatzhaft, in den Texten yorkommt: neogdmäi 
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die Schwätzer (tödten felbft ihre Seele, 95*^) ; rejoye mumügiü uche neogd^ 
mäi ei bombre 6 muger habiador (103"^); rejoye neoga-miti, muqui neoga-mUi der 
fehwatzhafte Mann, die fchwatzhafte Frau, oder der Schwätzer und die 
Schwätzerinn (95**) ; 3) in neg'ui-ami// Brautleute, Brautpaar (151% von 
negüiqui heirathen ; man könnte in diefem deriv. ein pariic. fut. finden (die 
heirathen werden: Tgl. S. 486 Z. 4). 

Mehrere Endungen des subst actor kann man yereinigt fehn in einer 
Stelle Teil. 's (113**): yebiri chiga-rugame , bire baji^ame, bire neoga-miti 
uche ein Dieb, ein Säufer und ein Schwätzer. 

In der TEIPEGUANA ift die Endung damue (^damoe) der grofse 
Hebel der Bildung des SubflantiTums actoris aus dem Yerbum ; ihr fteht 
das feltene einfache dame zur Seite , und unter ihr die reduplicirte Form 
dadamue; eine zweite, aber weniger ftark gebrauchte Endung i£i jcamue 
oder Jcamoe\ eine dritte, feltenfte, camue: 

dame: vacuane wafchen, t;aciian-a£2am^ ^Wafchender (f. oben S. 489 
Z. 1), Wäfcher 

DAMUE: oft mit dem Bindelaut a ; auch wohl yerbunden mit dem Y or- 
fatz sei: ague fagen, agui-di-damue 1) „der ihm fagt oder üagte" (fo fchon 
S.488"' als pariic. dagewefen) 2) Säger; iuddaque tanzen, tudda-damue 
Tänzer; codde jagen, cod^-adamue Jäger; savade kaufen, savad^adamue 
Käufer; asapade handeln, asas^ad-adamue Kaufmann; oai oder oae fchrei- 
ben, oa-damue Schreiber; mamade lehren, a-mamad-adamue Lehrer; 
«Mom^ nähen, ^o^om-a^^ami/e Schneider ; joinidi aiborotar (auch: bewegen), 
joinid-adamoe aihorotador; coai eflen, sei coa-damue häufiger Effer; vanidi 
Einem die Beichte abnehmen (yiell. yon oane reinigen), oamd-adamue 
Beichtvater; mei-mu-tude trunken machen, meimuiud-adamue der betrunken 
macht; neoque oder neoqui fprechen, neoc-adamue Vermittler (auch : der 
fpricht); mujr neoqui Gefchwätz (wohl auch fchwatzen : eig. viel fprechen, 
von muy viel), mujr neoc^adamoe Schwätzer; vaiiofa an codde ich 
fange Fifche, vattopa cocod-adamue FifcheVy vupe fchiefsen fürarj, uup^ 
adamoe Pfeilfchütz; mumue (praet. mu-anta) mit Pfeilen befchiefsen, 
mumu'damue Pfeilfchütz (ßecheroj, Bogenfchütz (archeroj \ busiu^vu-^damue; 
KünlUer (busiu etwa : allerlei , vuei machen ; vu^adamue der macht , thu« 
end, jat p. Tagelöhner); sceadoadaraga fu* adamoe (v?) (5**) Sünder; 6iJ« 
dimide belagern (yon biddine drehen), bidimid • adamoe Belagerer; wie 

AbharuUungen der phäos.-hisior. Kl. 1856. Nr. 9. I 



498 X| 163. ame: A|in mhstactoris vom Verhum: Tepeguana, Coro. 

durchgreifend diefe Bildung ift, zeigt deren Anwendung auf maxe geben in 
Redensarten: d-maj-adamue, £ § 184; i/€i/i///£]fi fchuldig fejn, uatulid^adamue 
Schuldner; iui trinken , jUude zu trinken geben, yitud-adamue Mundfchenk 

da dam e: /60/71/ zaubern, hibujmi^dadame Ztanherer j buf^ai^dadame he-- 
freier (T 17*^; buvaide difereneiar, huvuaidi echmn alfo Tielleicht adame) 

dadamue (als Verdopplung; nicht zu yerwechfeln mit dem dadamue, 
welches entfteht, wenn die allgemeine Endung an Verba, mit der Actiy* 
oder Applicativ- Endung di yerfehen, gehängt wird: was allerdings faft 
immer der Fall diefer Doppel -Endung ift und wovon vorhin Beifpiele vor- 
gekommen und) — tudaque oder iuddaque tanzen, tudda^damue, aber auch 
iuddaqU'idadamue oder tudaqu-idadamue Tänzer; neoque reden, neoqu^ 
idadamue Rathgeber 

camue: du-camue Bürger, Einwohner einer Stadt (von unbekannter 
Herkunft : eben fo wie das folgende, mit ihm formell wie identifche Wort), 
du'Came eine Donner büchfe , irahucm (diefe Bed. habe ich nach $ 166 ge- 
bracht) 2) Herr; dudu-canie (dudz-camoe Wörterb. 132,a"*) die Spanier 
(T 18^); yimue gehn, jhnu-camoe p€uagero ; ^uiu wohnen, quiu-ccnnoe mhkano, 
oydiguer (auf dem Berge, im Gebirge) quiu-camue Bergbewohner, Grebirgt* 
bewohner, ahuscin quiucamoe Nachbar ; über diefes qiüucamoe, fein u, und 
dafs es auch vom Subft. abgeleitet werden könnte, f. S. SOI'*'** und $ 175 

xam^ue oder ocamoe, ocame: wefentlich mit a davor, axamue: dadmi 
wohnen (auch: fich fetzen), <2a-xam£i^ Einwohner (auch, S.489*: wo lie* 
gend oder befindlich) ; nucade wachen, nucad-ajamoe Wächter, Schildwache 

ra-ccamue, ga-xamue: cudde und jibone oder Aomi zaubern, cudd^ 
arax€miue, cudd-arajamue und iboin-arajamueZ^auberer und Zauberinn; 
judwntuque traben, judumu-U-gajamoe ein ftarker Traber (trotonj 

raga-xamue, daga-xamue und andre Vermehrungen (die Endung an 
die Endung raga, daga der tubst abstr. und actionis gehängt): fAoyn-- 
araga (1) Bezauberung) und jiboyn'araga'X{imue Zauberinn; mumure laufen, 
muü'daga-'Xamue Läufer. 

In der CORA- Sprache übt die abftracte Endung me eine gewaltige, 
allgemein verbreitete Herrfchaft in der Formation der Subftantiva Acronis 
von dem Verbum« Es ift diefe Categorie der Punkt, wo ich, auf ein lexi* 
califches Hülfsmittel befchränkt, in diefer Sprache die mich befchäfUgende 
Endung im reichften Umfange und in dem gröfsten Theile ihrer äußeren 
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Entfaltung yorführen kann. Es dienen der Categorie actor folgende Geftal- 
tungoi: die einfachfte Geftalt me, der azt. Endung ni formell gleich zu 
achten; äme; camb, huamb; namb; und zwar: hauptfächlich ame und 
deren Weiterbildungen : came oAev com, huame; ganz feiten name; feltene 
Formen mit dem Yocal e vor me: beme, eherne, careme. Wenn ich in diefer 
letzten Gruppe, in diefer einem bunten und regellofen Wandel der Wort* 
form hingegebenen Sprache, die einfache Endung me, an Zuwuchfe det 
Stammworts gehängt, zu erkennen geneigt bin (beme, chemej; fo ifl die 
Häufigkeit des letzten Anfatzes, careme, auffallend und läfst ihn als einen 
felbftftändigen betrachten: 

me: uUebechexe ohrfeigen (abofeuar; vielleicht zufammenhangend mit 
behchi, behche hauen, fchneiden, hacken), ii-^beUe bechS-me ahofeieador 

TU« an Verba auf a gehängt, was ich rechne als ame: tahua machen, 
ti-iahu-äme hacedor : hi^äa lü^en^ ii'hua^H'ämeJJa^tv^ ccahta ichmBüiZtn^ 
ti'xaxaia'me Schwitzer ; nahua ftehlen, ti-nahua-m^ Dieb ; t&a verkaufen, 
U^to-äme Verkäufer, Kaufmann ; chuica fingen, ti-chuic-äme Sänger ; jriuca 
malen, ii'jräxa-me Maler 

*mj/: diefe merkwürdige Form, mit azt. Subft. Endung, von der ich 
an mehreren Stellen erläuternd gefprochen habe (f. S. 476"^"*, 496'**-7% 
503'-4"*, § ISl), ih hier vielleicht in Beziehimg auf Ein Wort zu nennen: 
neri^mä Geficht, vom Yerbum neri: wenn man diefes Verbum, defifen Verhält* 
nifle ich an einer anderen Stelle (AS S. 87") entwickelt habe, als fcheinen 
und fein deri». durch das, was fcheint oder erfcheint, deutet; doch kann 
es auch eine andre Figur feyn, z« B. suhst. mstr. (S. 504*) 

CAMS oder com, mit der Vocal^ Vermehrung aeame oder ahcame: 

came, com: tahua etwas wirken, arbeiten, ta-iahua'Cam Schöpfer (da* 
gef/ßnjaai^'ih'huacame Gefchöpf ) 

acame, ahcame: muache lieben, /i^muocA^-acam« Liebhaber; taute 
zaubern, a^tzuU^hcame Zauberer ; namua hören, ti-narnuah-^ame Hörer ; 
der, welcher hört 

tuAMs iüt häufiger als came und überhaupt die gewöhnliche Endung für 
die Categorie; es erfcheint auch mit Vocalen vom vermehrt: mit dem 
Bindelaut i als ihuame, und als felbftftändige Endung ahuame (::^acame^ 
ahcame): 

12 
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huame: vae^rß helfen, ti-vaehre-huame Helfer; m'^'zipe rafireti (von 
m^'zUi Bart und wohl einem Yerbum pe), tHe-m'^zipe-hmxme Barbier; vU^e 
faften, vUzU^e-huame ayunador; taripine yerfchneiden, ti-taaripe-huame eapador 

jÄ 1/ am ^ (i als Bindelaut): coö^ Mitleid fühlen, cuhi-hat ahogada, hucube 
abogar, hucabi- hiuwie Advocat; pilni fchleifen, ti-pUm- huame Schleifer; 
cheaehre fchuldig feyn, te^chaehri-hiuane Schuldner; xanacare beleidigen, 
tirxanacari'hucnne Beleidiger; ucube beten, ucubi-hudme Beter, Betender 

akuam^e: muatS predigen^ /i-mi/a/^-a Ai^ume Prediger 

jfÄME: anaha loskaufen, te-anaha-name Erlöfer 

beme: nana kaufen, ti-nana-beme ELäufer; chaeh hüten (guardmt)^ ii" 
chaeh^bime Hfiter CguardadorJ 

eherne: auizocua fliehn, izona-cheme Flüchtling 

c cremte (acaremej: n*^zta beichten, ti-neazia-careme Beichtyater; nue 
gebären, nue-careme Wöchnerinn (diefes Wort ift feltfamerweife, nach 
Ortega, auch Verbum und bedeutet 2) fruchtbar feyn, von einer Frau: 
diefa gehört unter § 170,c; die fubftantivifche Bed. yon Wöchnerinn kann 
man mit mehr Recht für ein parUc. praeL annehmen); ihti lefen, U-ihi^ 
acarSme heter] mee tödten, //-m-acar^m^ Mörder (von dem Grundworte 
ift hier nur noch das m da). 

In der CAHITA- Sprache bildet die Endung äme oder m^ (nach 
End *ii des Yerbums) Subftantiya acloris vom Verbum: ^a-osa malen (a ge- 
hört nicht zum Worte, das = Te oae, Coyüxa ift; f. S. 4QT^ u. 499"), 
^osari Gemälde, ^hita osa-me Maler = Co ti-yfixa-me (Torhin S. 499*) 

m^i kommt in Einem Beifpiel vor: der Stamm iore und die Form mit 
Buchftaben - Zulätzen bietet in den Stellen des manual verworrene Züge der 
Bedeutungen dar: fa ift lorem^ lor^m^MenfchyMann, lori Spanier (Ta ^ori); 
ioiorihua, ioiorina und ioiorinatfue find Verbal -Formen yon ehren; yon 
diefem Verbum leite ich ab ioremi Veriierrlicher (103°*) : ^cr^w, yue Bios Nro. 
Sr. e$) chicli hita aieua, Joe ioretuaccnne, Joe teuecata ara ioremica fCHaäor, 
Salvador X GiorificadorJ ? wobci ich jcdoch bemerke, dafs zu dem Begriffe Ver* 
herrlicher noch Himmel (teuecataj gehört und ara ein dunkler Zufatz ift 

came: ioretua-came Erlöfer: das Stamm -Verbum, im Gab. mir nicht 

gegeben (ygl. ****), habe ich imHiaqui aufgefunden : yeretua erretten, erlöfen. 

Ich mufs einen eigenthümlichen Sinnzug des Subftantiyums gegen 

fein Verbum hierher fetzen, der auf das substäntitum AGENS, das 
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fubflantivifche Participium, dasSubject des neutralen Verbums hinaus* 
läuft. Nachdem ich faft alle Beifpiele, namentlich die perfönlichen^ fchon 
dem Participium (§ 161) und dem actor angereiht habe, will ich hier eine 
0pecies des Sächlichen yorbringen : 

Tepeg. — biu und biuque übrig bleiben, viu-camoe oder viuc-amoe 
Überbleibfel (= das übrig Bleibende oder Gebliebene) 

Cahita — eame: bei und beie fehlen, bee-came das Fehlende, das 
übrige ; sube-camc die Fehlenden : diefe 2 Beifpiele habe ich voller beim 
partic., S. 490**^, verzeichnet, weil lle auch die adjectiyifche Participial- 
Bedeutung haben. 

§ 164. IV. Da der fonorifche Anfatz nicht gleich dem aztek. m 
beim Verbum als Grundlage ftehen bleibt, fondem fich auch an andere 
Redetheile heftet; fo ftellt üch neben die vorige Categorie des verbalen 
acior fogleich die Eigenfchaft der tepeguanifchen Endungen camue und 
damue, VON ED^EM SÜBSTANTIVÜM ein SÜBSTANTIVÜM zu bÜ- 
den, das den MANN ausdrückt, welcher fich mit dem Gegenftande 
BESCHÄFTIGT: 

Tepbg. camue: gatto Armbruft (baiiesta), gatto-camue Armbruft* 
fchutze (baUesitroJ; von ^riii Haus kommt her abusdn quiu-camoe Nachbar: 
in deflen erftem Theile der Begriff bei oder neben liegt, die Poftpofition 
buirini oder buscaä bei; das u vor camoe fcheint ein Zuwachs zu qm zu 
fejn, da es auch bei der Poftpof. r vorkommt : qui-ur im Haufe ; vielleicht 
wird diefes Beifpiel aber beffer zu No. XV (§ 175) gerechnet, wo ich auch 
das blofse quiu^amoe angegeben habe ; oder alle diefe Formen können auch 
auf das Verbum quiu wohnen als subsi. actoris zurückgehn (f. S. 498""^') 

damue, tadamue: pana Brodt, pana-iadamue Bäcker; na6ai/i Wein, 
nabaU'adamoe vinaier^; coagui Holz (= mex. quahuUl)j coage haeer lena, 
^oag^idamue lenädor (kann eher vom Verbum abgeleitet fejn); guibure Band, 
guibwr " atadamue Bandmacher; calUe Eutfche, Wagen (das fpan. carreta)^ 
caÜl'Otadamue Wagner, Wagenbauer; cabare Waffen, cabar - atadamue 
Waffenfchmidt. Die Beifpiele auf atadamue beruhn auf verbis denomi^ 
nativi$.m ate, wenn iie auch nicht angegeben werden, als subsL acioris 
($ 163, S. 497"* -8*); fo giebt es in cabarate (ich) bewaffne mich. 

Ich will nicht unterlaffen zu bemerken, da(s der hier befprochene 
Sinnzugi welchen ich nur in der Einen Sprache habe nachweifen können^. 
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fcheinen kann eine gewille Verwandtfchaft mit No. XV ($ 175) zu haben; 
diefs ift aber nur Sufserer Schein, getrennt bleiben iie genugfam: denn 
nicht nur ift diefer ftreng ein Subftantiyum ^ während der fpäter geftellte 
adjectivifche Natur hat; fondem die Bed. des letzten: begabt mit dem 
Grund -Subrt« ift auch eine beftimmt yerfchiedene yon der hier yorliegen- 
den Beziehung« 

§ 165. V. Wenn einmahl der Redetheil, an welchen fich die Bil- 
dung heftet, der Sprache gleichgültig ift, fo fteht der yorigen Eigenfchaft 
ganz gleich, da& durch die Endung AUS EINEM ADJECTIVUM ein 
SÜBSTANTIVÜM der mit der EIGENSCHAFT BEHAFTETEN 
Perfon oder Sache wird : 

Tarah. ameke: ogue heilfam, ogue^ameke Arznei, Hül&mittel 
(heiliame Sache) 

Tepeg« — camue und came: gupi yiel, gugapi-camue und gugupi* 
came ältere Perfonen (7o# mayoreMs T 42"**, 30"; gupi'Ctanue pHndpai; gent* 

roso , noble J. 

§ 166. VI. Aus der Categorie actor folgt naturgemäß die des 
INSTRUMENTS, WERKZEUGS oder »HTTELS; denn zwifchen der 
die Handlung begehoiden Perfon und dem diefelbe yerrichtenden, zu ihrer 
Verrichtung föhigen oder beftimmten Werkzeuge oder Mittel ift kein ande* 
rer Unterfchied als der zwifchen Perfon und Sache; über diefen Neben- 
umftand hinaus gehen beide Eigenfchaften in Gleichheit auf« Die Sprachen 
beftimmen wohl jeder diefer beiden logifchen Categorien befondere Endun*^ 
gen : andere für die wirkende Perfon und andere für die Sache ; yiele yer- 
einigen aber, gleichgültig gegen die Perfönlichkeit , beide in einer: oder 
fpielen leicht bei derfelben Bildung aus der eigentlichen Bedeutung des 
acior in das Gebiet des Werkzeugs hinüber. Die yier fonorifchen Spra- 
chen entwickeln in der hier behandelten grofsen Endung die Bedeutung des 
SÜBSTANTIVÜMS des WERKZEUGS oder MITTELS neben der 
des actor \ fie bleiben, in Parallele mit No. IH, bei der reinen Bildung 
eines SüBSTantivi INSTRUMENTl yom Verbum ftehn. Die Belege 
erfcheinen gegen die Wichtigkeit der Categorie zu fpärlich; diefs liegt 
darin, dafs die beiden erften Sprachen meiner Reihe wefentlich andere En- 
dungen für iie haben: die Tarah. leke, laca oder Voca (äcaj\ die Tepeg. 
xare und care: die auf ame nur gelegentlich in Anwendung kommen. Iit 
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der Cora aber waltet unfre Eadnng hinlfinglich. Ich werde auch eine eigne 
Gattung eines adjectiTifchen inftrumentalen f^erbale vorführen : f« "^"^ 

TARAHÜMARA — *ame: coa effen, ^coa-me Speife (ygl. Z,7-9) .. 

^gamec: die Bildung pusi fehn, pu$i-ki Auge, ^ptue-gamec, ^buse- 
gamec Augen kann auch betrachtet werden aU ein fubftantinfches Partici- 
pium : das Sehende 

jameke: coa eflen, coa-jameke Speife {^coa-me Z. 3) kann fehr wohl 
betrachtet werden als: Mittel zum elTen, wenn gleich man es wohl eher 
als ein subsL partic. pass. (f. S. 510") auffassen wird 

TEPEGÜANA — camue (icamue): nasape einwickeln C^nooherJ, 
nasap'icamue das, worein etwas gewickelt wird (en^oUorio; diefer Begriff 
fchwankt auch zwifchen Ort und Mittel) ; ? nonolricamoe Bogen eines Gebäu- 
des (von dem idealen nonore, in welchem der Begriff drehen liegt: nono^, 
rage iornar dei camino, itoraguidi drehen ; die Hergehörigkeit des deriv. ift fehr 
zweifelhaft); tului fich bedecken, tu-camoe trage (2) yerhüllt: S. 493') 

came: du-came irakueo (wohl Donnerbüchfe , = vainom gaio)^ neben 
du'Camue Bürger, Einwohner einer Stadt {actor\ f. oben S. 498"""") 

damue: somlapage oder ^^ pague CchlB^en^ ftampfen, zeihacken: soni^ 
tapac-adamue 1) majadero (Stöbel, Mörferkeule); 2) die Bed. Mörfer gehört 
dem Begriffe des Ortes an (£. § 179, a). Hier habe ich an einem Beifpiel eine 
neue Gattung, die eines a dj\ verbale insirumenti, welche an lieh eine Stelle 
nach diefem § erhalten müfste , rorzufuhren : daflelbe Derivatum des Yer- 
hwDQBjimue oderjimoe gehn, jimo-damoe, welches i) gehend, ein Gebendeir 
(partic.) und 2) als Subfu des Orts einen GafUiof (Ort, wohin man geht-^ 
f. § 179,a) bedeutet, drückt auch aus: zum gehen dienend, in der Ver* 
bindung mit einem unbekannten Subft.: pmodamoe guicade Pilgerftab 
(bordonj: zum gehen dienender Stock oder ähnliches (^guicade). Es fehlt 
nicht in diefer und den anderen Sprachen an einigen Beifpielen ähnli- 
cher Art. 

CORA — ante: ich'^ia fegen, ichauht-dme Befen; ohne bekanntet 
shnplex: itüpü-^ane Zapfen, Spund (iaponj 

huame (ihuame): ahT'tzk f^k^eln, ü-h^Hz^ütuame Fächer, Wedel 

(a9eniad»rj. 

Eine eigens zu dem Inftrument geftempelte Bildung befitzt die Cora^ 
Sprache in einem SubftantiT-Anfatz, welcher eine Vereinigung des aUge- 
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meinen Anfatzes me oder mi mit der aztekifchen Subft. Endung /i oder / der 
Sprache ift. Über die Ungeheuerlichkeit und Abnormität diefer Anfetzung 
der Subft. Endung an me, wenn man es für das aztekifche Participial - Suffix 
ni halten wollte oder müfste, habe ich fchon oben (S. 476^) gefprochen; 
für die fonorifchen Sprachen felbfi; fcdiyrindet diefe Abnormität bedeutend 
dadurch, dafs die tarahumarifche überall der Endung ame ihre der Mexicana 
entnommene Subft. Endung beigeben kann. Die Geftalten diefes Anfatzes, 
ganz gleich zweien feltenen tarahumarifchen , welche aber nicht dem Be- 
griffe des Werkzeugs, fondem dem des ador dienen (f. S. 476"^, 496""-7** 
und § 176), find: 

METJ, MET oder MFTI, und die Beifpiele entfcheidend : zizche fchneiden, 
ntUzizch-izt (agen , zizche-mell Säge ; hua-^'jcca braten, hua-^'joca-met Brat- 
fpiefs; calze fieben, calze-miti Sieb; yon unbekanntem simplea:: ^amoänu 
mei Scheere ; tzeS fangen (mamar), tzi-meli weibliche Bruft (Izi-mdli Milch); 
das derii^. zweifelhafter Categorie neri-mit Geficht habe ich S. 499"""^ geliefert 

Diefe eigenthümliche Geftaltung werde ich nochmals imten ($181) als 
met , meti, mit in einigen Subftantiven yorführen. 

CAHITA -— hu ame und uame: bua effen, hua-huame (manuai 83*) 
und hua-uame (95**) Efsfachen, efsbares (auch als parL pass. zu deuten); 
bicha fehn, ^emoamabich-uame Spiegel (auch als subst. loci auszulegen). 

Die suhstantiva verbalia inslrumenii haben dem Begriffe nach nahe 
Ähnlichkeit und öftere Berührungen mit dem subsL verbale des Orts; 
manchmahl fchwankt die begriffliche Analjfe zwifchen beiden Gategorien 
oder es dient beiden zugleich daffelbe fonorifche Wort. Es wäre daher 
zweckmässig gewefen hier das subst. verbale loci nachfolgen zu laden; ich. 
will es aber fpäter bei dem ganzen Begriff des Orts (§ 179,a) abhandeln« 

B. 

Wir treten aus der activen participialen Bedeutung über in die 
passive: 

§ I67,a. Vn. Die Endung ame oder came bildet auch PARTICL 
PIA PASSIVA vom Verbum: und es ift diels ein entfcheidender Zug von 
ihr, wie der des activen; fie können öfter pari, praeieriti oder perfecti 
passwi heifsen, fie können adjectivifche oder fubftantivifche Natur 
annehmen. Ich vereinige in diefem § pari, und adj\ pass.: 
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TARAHÜMARA — am ehe (eamekej, ^ame: tepund zerreifsen, ie^ 
pun-eameke zerriffen; (unfre erften Eltern,) AdanJeba uche chanerigua-me 
(£ § 170, e), welche Adam und Eva genannt wurden (80*); (ihr Leib und Seele, 
71"") chocame niremera mapurecd sagüi, rajd-me chaju-came uche werden 
fchwarz wie eine Kohle fejn, verbrannt (St rachd brennen) und apestosas (?); 
teculu trunken machen, teculu-caneke betrunken, beraufcht, bei Teil, ^recu» 
ame (94^; f. auch oben S. 491»-»») ; ^bochd-me f. die 2 folgenden Zeilen 

^garne: polschi anfüllen, ^bochd-game fchwanger, aber auch ^bochd* 
me (gueru bochdme 118"): f. näher bei potschi-rug-caneke S.507"'""" und hier 
■•'^; vgl. ferner ^bocha-gudca fie war fchw., von *hochagud f. feyn: beide For- 
men beruhen auf ^ioc/m = St's putschd anfiillen = potschi {*bochisa füllen). 

Nur als ein Participium überhaupt, fei es praesentis oder praeieriti, 
gleich dem activen, bildend kann ameke betrachtet werden, wenn es in 
paffiven Participien an eine Kennfylbe geheftet erfcheint, der man die 
pafilve ELraft zufchreiben mufs ; das tempus verfchwindet fehr bald aus dem 
pari, passm, und es wird leicht nur ein paffives Participium abfolut und wei- 
ter ein Adjectivum von pafQvem Sinne. Diefer Art ift die Hauptbildung, 
welche für das pari, fräet. pass. der Tarahumara-Sprache angegeben 
und gefunden wird, die aui Rue-ameke oder Tua-ameke] und eine felt- 
nere, aui BUR-ameke. 

§ 167, b. RUGAMEKE, bei Tellcchea ^rug-ame; oft mit Binde- 
laut i: irug'Omcke; und TUG- AMEKE, bei Tellechea ^lug-ame: find part. 
praet. pass., blofses pari, pass., adjectivum und substanlwum partidpiale. 
Da Ruc oder iruc aber allein fchon part. pass. oder pari, praet pass. ift, 
fo kann ameke als unwefentlich erfcheinen. Beifpiele des parU pass. durch 
ruc, iruc, auch li-ruc (mit einer Hülfsfylbe &'), find: potschi anfüllen, 
potschi-ruc angefüllt ; echtschd fäen, echtsch-iruc Gefätes, was be&et worden 
ift ; guechpi'soco peitfchen (*güepdj, guechpi-ruc gegeifselt ; nuld befehlen, 
nul-iruc was befohlen ift ; bald beladen, bald-li-ruc was beladen worden ift. 
In ruc ift die participiale Eigenfchaft aber nur Nebenfache oder Über- 
tragung, die Hauptfache ift der passive Sinn; denn es kommt auch als 
imperfectum und perf. pass. vor: potsch-iruc „es ift voll, angefüllt" (St. 364, 
302; von potschi oder putschd anfüllen), iche m.uki putsch-iruc diefes Weib 
war fchwanger (St 371*"); m^d tödten, me-liruc getödtet, gefchlachtet (346), 
aber auch (361): es ift getödtet, gefchlachtet; me-li- rüg -ameke getödtet, 

jibhandlungen der phäos.-hisior. KI. 1856. Nr. 9. K 
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gefchlachtet ; — Tellechea giebt iruc aber als Endung des „praei. knper/.'' 
an, d. b. gar nicbt als des pafliven. In c fcheint eigentlicb die yergangene 
Zeit zu liegen, da in Tellecbea's Texten *gue eine bäufige Endung des prae- 
ieriti ift; wie ift nun aber aus RUC der Hauptfinn des PafliTen berauszufin^ 
den , wenn wir uns vorbalten muffen , dafs es nur ein folcbes imperfeciuni 
Yon der gewöbnlicben Endung ruje der Spracbe ift, welcbe fowobl ein- 
faebe verha activa oder iransUiva als verba oausalia bildet? Steffel fagt im 
Art. bcUdliruc (344): „Ruc ift ein Hülfswort der leidenden Bedeutung, 
gleicbwie das ruje der wirkenden ift. Einem Zeitworte angebängt, bedeu- 
tet es, dafs daffelbe gemacbt worden, was das Zeitwort bedeutet." Dem 
Anbange ru/e ift die Kraft von macben beizulegen. 

Wenn in dem Zufatze ruc die paffive Gattung des Verbums in der 
yergangenen ^^eit, fowobl als verbi fimli wie als pariicipü, entbalten ift; fo 
wird der fiebere Ausdruck des pariicipü passivi durch Anfetzung der 
actiTcn Participial- Endung ameke an diefe Kmmfjlbe : durcb die Endungen 
RUe-AKEKE, irug'canßke , TCfG-AOEKE, bewirkt; denn das g bier ift nach 
Steffel aus dem c Ton ruc verändert. Aber auch ameke bleibt feiner Be^ 
ftimmung nicbt treu: die Doppel -Endung rüg -» ameke findet ficb auch als 
verbumßnitwn neutrum, fa wie blo£ses ameke auch als verbwnßnUwn adM 
vorkommt • Diefer Zug bildet eine fpäter (§ 170, e und c) Ton mir zu be« 
handelnde Categorie und wird bier nur berührt. Rätbfelbaft ift die bier 
audi zu erwähnende Parallele, dafs diefelbe Endung rüg -ameke die ZahU 
Wörter des Vielfachen bildet (§ 178). 

Stbbfbl ftellt die paffive Participial-Doppel-Endung fo dar (354,b^)» 
als feien hier zwei Mittelwörter verbunden, emes activev und eine» paffiver 
Bedeutung: ^^Baffiri^ameke , Gekochtes. Hier find zwej Mittelwörter, 
ruc der leidenden, ameke der wirkenden Bedeutung. Sie werden Bufam-» 
pengefetzt, wenn bu deqi, was gefchehen ift, eine wirkende Bejbülfe von- 
nötben war. In der Zufammenfetzung, baffii^ ruc, ameke wird in ruc das 
^ in ^ verwandelt." Wilh. von Humboldt folgt ihm in diefer Feinheit 
Bach, indem er in feinem kurzen Abrifs einer tarah. Gramaiatik (Handfchr. 
S. 2) fagt : die Endung ameke werde auch an das praet. pass. auf ruc gehängt 
„und dann erhalte fie einen paffiven Sinn ; jedoch foU immer damit <lie Idee 
verlHindem feyn, daft, um den Zuftand des Paßivums hervorzubringen , ein 
Wkken hinBukommen naufste: baeei-- rüg' ameke. Gekochtes; etwas, das 
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man in den Zuftand des Gekochtfeyns gebracht hat." Er macht fich aber 
bald Ton diefer Feinheit, an die ich nicht glaube, los, indem er fortfährt: 
„So erklärt der P. Steffel diefe Bildungen, allein in vielen andern Wörtei^ 
fcheint der Sinn blofs paffiv • . . . " 

Ich liefere die Beifpiele, bei deren Uberfetzung ich blindliiigs 
Steffel folge : 

rug-ameke: gassmi zerbrechen, ^a^^i-rc/g'-om^Ar^ Zerbrochenes^ Scher- 
ben; tschaa wegwerfen, Ischa-rügameke Weggeworfenes; päd forttragen^ 
pa^rugameke Fortgetragenes, hin weggetragen ; tuschi zerreiben, iuschi-- 
riigame/^e zerrieben; iand zeugen, gebären, iäna-rugameke ^ezevL^i\ jola 
tbun, machen, jola-rugameke gemacht, gethan ; tö herbringen, to-rugcnnekt 
hergebracht; tächapi ergreifen, tschapi-rugameke ergriffen; — und fo noch 
eine Reihe von Beifpielen bei Steffel ; Uchutd fchärfen, tachutd-rugameke 
fcharf (ein adjecüi^um passivum verbale); polschi anfüllen (Steffel 364, 302)^ 
doch auch putschd (364), fo dafs das Beifpiel unter das nachfolgende Stück 
irug^ameke fallen kann: potschi-rugameke fchwanger, trächtig (364 und 
340; eigentlich: angefüllt; vgl. oben S.SOS"*'^); Teil, hat dafür ^hochd- 
game und bockd-me (f. näher oben S. 505**) 

irug-ameke: bassu kochen, bass-irug-atneke Gekochtes^ ga basairug* 
anieke ausgekocht; bald binden, buUirue es ift gebunden, bul-irug-ämeke 
Gebimdenes ; aikd hauen, aik-irug-ameke Zerhauenes ; med tödten, fchlaoh* 
ten, me-li-rugameke getödtet, gefchlachtet (f. näher S. 505^); polS b€l-f 
decken, pol-irugameke bedeckt 

tug-ameke, ^iug-ame: pagota abwafchen, taufen, pago^tugdmeke 
ein Getaufter, ein Chrift (auch ipaga-lüg-ameke wird gefagt ; nach St 363) ; 
*pag6-tugame Chrift, Chriften (z.B. 5S"), Getaufter (Tch; vgl. noch S. 
511*^^); ^ia-pago-iugame (58") die Nicht- Getauften, Steffel: ta pago-iug^ 
ameke ungewafchen ; ungetauft, Heide. 

§ I67,c. Ahnlich wie rug-ameke ift ein participium pasam auf BUR- 
AMEKE, das ich in Einem Beifpiele aufgefunden habe : püschd verfchnei- 
den, pitscha-bur-ameke Terfchnitten, Kapauü (S. 511*^). Es ift wieder die 
Anfetzung der allgemeinenParticipial-Endung anieke an ein Suffix, welches dal 
PaffiTum in das Verbum hineinträgt. Diefes Suffix waltet yiel gewaltig, 
vielGnnig und yerworren in den Formationen des tarah. Verbums« Die Fäden 
und die Grundlage diefes bvr in bar - ameke find: das HülfsTerbum boa^ 

K2 
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auch *bua, follen, muffen: yon mehrfachem Gebrauch, das auch durch 
feinen Antritt das pafQve Verhältnifs in das Verbum tragen kann; 60 im 
Gebrauch als muffen, von Teil, im mf.fuL, und wieder als ein gerundium 
mit der dunklen Beftimmung: movinUenio, 6 iendencia ai principio de la accion an- 
gefahrt; bu ein Anfatz des Verbums, mit der Beftimmung deffelben (p. 18**) 
als : moQimiento de la accion paswa; vor allen Dingen aber der Anfatz bori (auch 
vori), welchen Teil, als Plural des pari. fuU (zu dem Sing, meri) angiebt: 
in Wirklichkeit habe ich auch die Beftätigung feiner Angabe, auch der 
Plural -Beziehung, in einem Worte Steffel's mit dem Anfatze boll gefunden: 
ischapi heirathen (eigentlich: nehmen, ergreifen), /^cA^/^i-io/i Brautleute, 
Brautpaar (die heirathen, einander nehmen, wollen); auch: verlobt. Diefer 
Anfatz bori liegt unmittelbar in bur-ameke; aber feine Bedeutung yerhilft 
ims zu deffen Erklärung nicht: wir finden fie nur in der, fehr yerworren 
in die übrigen Formen des Grundworts bo eingefprengten, ungefetzmäfsig 
in fie eingedrängten, paffiven Beziehung. 

§ 167, d. Wenn es in der Tarah. Sprache mir nur mäfsig (vgl.510"'') 
möglich gewefen ift das einfache ameke als eine Bildungsweife des participii 
passii^i aufzuzeigen ; fo wird meine Behauptung, dafs die active Participial- 
Endung auch entfchieden ein Ausdruck des pafliven Participiums fei, durch 
die TEPEGUANISCHE Sprache vollkommen gerechtfertigt. In ihr ift 
CAMUE und ICAMÜE (in praxi faft immer das letztere) die regelmäfsige Endung 
des pari. perf. pass. oder des pari, pass. überhaupt ; die Bildung ftellt auch 
dar Adjectiva (z.B. gionoso S. 509") und Subftantiva (f. S. 511"^^). 
Eine Competenz mit dem part praes. acUvi ergiebt diefe Endung kaum, da die 
Sprache für jenes meift die Anfatzformen damue und dame beftimmt hat« 
Wenn danach im CA oder im IC die paflive Kraft zu liegen fcheint ; fo halte 
ich doch eine Löfung des ca durch das in anderen fon. Sprachen in diefer 
Geftalt vorhandene Hülfsverbum fejn: da der Tepeguana ein Verbum ca 
für feyn, aufser der unten (§ 170, e) von mir aufgedeckten Spur, fehlt: für 
nicht fähig den pafOven|Sinn herbeizuführen (vgl. S.482»^); denn fchicken 
feiend ift nicht gefchickt: daspa^^. kommt hierdurch nicht in den Verbal- 
ftamm hinein. Auch er fcheint (S. 489*^) camue gelegentlich im pari. act. 

Wenn diefe Bildung von einem Verbum gemacht wird, von welchem 
es acWwn und neiUrum neben einander giebt, fo kann man manchmahl 
nicht wifTen, ob fie nicht vom v. n. ein actives pctrL ift ; f. die Beifpiele ge- 
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fchmolzen und confesaäo "^ und ""• Die active Endung di der Verba fällt Tor 
diefem Anfatze weg, und die Verba erleiden an ihrem Ende oft Einbufse. 
Der Anüatz ift in den meiften Beifpielen blofs camue: vor welchem ein i 
fteht, das dem Ende des Verbums, oder feinem Inneren nach Abwerfung 
des Endes, angehört; feltener wird der Endvocal des Verbums (immer e) 
in i verwandelt, oder weggeworfen und / als Bindelaut vor den Anfatz ge- 
fugt: wie man den Hergang erklären möge. Reines camue zeigt ein Beifp. '^. 
Wir werden diefe grofse Bildung weiter wirken fehen als verbum 
finiium passii^um (f. imten § 1 70, e) ; und dort, wie in Einem Beifpiele hier 
(getauft , ") , finden wir noch die einfachere Form diefes pafÜTen Partici- 
piums, in icame, neben ICAMUE: 

camue oder camoe: tapani theilen, tapani- camue getheilt; nagguie 
aufhängen, nagguUcamue aufgehängt; vani-di Einem die Beichte abnehmen 
(über die EtjmoL f. oben S. 497°), anean in vanidi ich beichte (y. re/lejp.), 
oani'Ccnnue confesado (vielleicht auch Beichtkind?); i/ca&- d/ zählen , jucaU- 
camue gezählt; tucuU-m^de befudeln, trüben (eig. fchwärzen: von tucu 
fchwarz), tuculi-camue besudelt , Jagegue fchmelzen (v. n.), jagiaiid, (v. a.): 
jagi'ccpnue gefchmolzen; guiu wohnen, oydigui mcul quiguiu-camoe unbe- 
wohnter Berg, d, h. paramo (vgl. quiu-camuc Bewohner S. 498"", 501"*^"") 

icam^ue (auch iaane): scizape annageln, scizap-iccanue angenagelt; usse 
fäen, i^^-icomii^ gefäet; o/o^^ fchicken, fenden, /o/o^-Zcottu/^ gefchickt, gefandt 
(2) Gefandter, 511""); ci/cu/?^ einfchliefsen, ci//7-icami/^ gefangen ; beig{an) 
aguidi giorificar (vou aguc fprechen), bei ague-iccnnue gionoso; bacuane 
wafchen, vapacuan-icame getauft (7"") 2) Chriften (7"); vapage bewäffern, 
vaggU'iccanoe bewäffert, befeuchtet 

scicamue, mit einer feltenen Vermehrung ^ci; sosoigate gefangen neh- 
men, soiga-scicamue gefangen (2) Gefangner, S. 51 1*"). 

§ i67,e. Die Endung huacame der CORA- Sprache kann ich, da 
mir bei der Dürftigkeit des Materials fad gar keine Participia zu Gebote 
ftehn, ntu: als ein Subftantivum von paffivem Sinne bildend aufweifen 
(f. S.511"). 

In der CAHITA folge ich nur erft forfchend ungewiffen Spuren, dafs 
MB pari. pass. fejn könnte, wie es pari. ad. (S. 490) ift: ioremlcane en* 
%uro iucuxnne (107*^) die Menfchen, welche du beleidigt hall; was ich we- 
gen der poffeffiven Pronominal -Form en gern fo auffafien möchte: welche 
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Ton dir beleidigt find {suro heifst beleidigen, aber iua ift dunkel; eine an- 
dere Deutung habe ich S. 51 5"^ Terfucht); das participiale adj. hectiacame, 
mit der Endung caane, welches ich oben (S. 490*) als pari, praes. ad. ange- 
geben habe 5 könnte in der Stelle (ib. *') der fpanifchen Uberfetzung 
nach part. pass. feyn : candela becüacame brennende oder angezündete Lieh- 
ter, „candeias tncendidas " ; mir fehlt die Einficht in die Natur imd Bed. des 
Verbums beciia, um zu entfcheiden. 

§ 168. Vni. Es ift nur eine einfache Folge und eine naturliche Ne« 
benfache des paffiren Participiums , dals die Endung SÜBSTANTIfCä 
^CTJ y GM Vbrbum bildet; das Participium kann, wie jedes, adjec- 
tivifche und fubftantivifche Natur haben oder annehmen. Beide Züge 
find fchon bei ihm mitgenommen und in den Beifpielen vielfach erfichtlich; 
das Adjectivum lafle ich dort beruhen , nur yom SUBSTANTIVUM will 
ich einige fcharfe Beifpiele hier befonders ausfetzen. Es kann Perfon wie 
Sache darftellen: Ton f enden kann fo gut ausgehen Gefandter als Ge- 
fendetes. Die Endungen find meift diefelben, welche ich beim part. pass. 
angeführt habe ; für fie und für die Sache gewinnen wir aber doch zu dena 
Dortigen eine Veryollftändigung. 

In der TARAHUMARA-Sprache habe ich einige einfache Belege der 
fubftantivifchen pafidven Bedeutung der gewöhnlichen (actiyen) Formen der 
Endung ame, welche die fchwächere Befetzung des part. (505^ yerftärken: 

*ame, jameke: coa effen, T ^coa-me. St coa-jameke Speife (was ge- 
geffen wird) 

g am ehe, *gam^: matschi willen ufw«, maJtschi^ruje lehren, matschi- 
ruje-gameJce Schüler, Lehrling; *ord thun (St/o/a), iseti jold oder *chati 
^ora Böfes thun, fündigen: ^chcUi oragcane Ubelthat: kommt vor in der 
Stelle: (die heilige Kirche befiehlt euch, 112*'') mxipu cuaresmachi tayesago 
heserasi jromd tanü chati ordgame da(s ihr an den Faften alle eure böfea 
Handlungen (Ubelthaten oder Sünden) beichtet ; f. gleich das folgende : 

^meque: *chati orameque Ubelthaten: kommt vor p. 110*; daüelbe 
CompoGtum bedeutet fonft Übelthäter (115': vgl. S. 495—; = St 
tsetijolameke Übelthäter, Sünder), wie chati oragam^ fundhaft; fie 
beide zeigen (f. unten § I79,b), dafs der Doppelfinn nicht abhält fich 
durch die Endung ame den Ausdruck für das subst. absftaciumr zu yer- 
fchaffen. 
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Die Endungen bub-amekm und jvg^jmmke (*tu^-ame), welche der 
Haupt 1- Ausdruck für das parLpass. find, nebenbei Bür-amjek^: gehören, 
wie wir fchon wifien , nur practifch hierher , weil ihre Kennf jlben ruc und 
hur das paffive Element herbeifiihren ; Steffel's Beifpiele des erfteren find 
fchon meift (f. S. 506"- 7""') als (achliche Subftantiva ausgedrückt und würden 
danach fehr wohl auch hierher gehören. Es genügen einige fchärfere Bei- 
fpiele : gassini serbrechen, gasn-rüg^amehe Zerbrochenes, Scherben» zer- 
brochenes Gefchirr ; pagoia taufen, pago-tug-ameke, *pag6-iug-ame Chrift 
(Getaufter Tgl. S. SO?""'"): ^mapu ta-pago-tug^ame diejenigen, welche fich 
nicht haben taufen laffen (f, die Stelle S. 514°^} ; * pago-iug-ame die Getauf- 
ten (54*), * ia-^pagi^lug-ame (58") die Nicht-Getauften, ia-pago-tug-ameke 
Heide; pHschä yerfchneiden, püMchQ-huj^ameke verfchnitten (S. 507"% Eapaun. 

In der TEPEGUANA erfcheint auch das einfache jmjtm in einem 
Beifpiele : vippidopigui verfchneiden (capmr; von vippido tesücuUj, vippidopig- 
amue Kapaun 

die allgemeine Endung icjmue, icame des pari. pass. zeigt auch subsi. 
acti personae, wie rei: otose fchicken, fenden, foios-icamue 1) gefchickt, 
gefandt (509^) 2) Gefandter; bupure binden (praa. bu-ania), buli-camue 
Bündel, Büfchel; vacuane taufen, vappacuan^ icame ein Getaufter; Chrift 
(T 1^;; uaeidi ftehleo, uscidi-camuc unnatürlicher Sohn, BaiWd (Bankbein) 
Mticamue: (f. oben S. 509"): eosoigate gefangen nehmen, eoiga-sci^ 
cmnae gefangen 2) Gefangner 

COBA ss= kuacame: tahua machen, taav^ih^huacame Gefchöpf 
(ia^lahua-cam Schöpfer) 

CAHITA — huame oder uame: bua eflen, bua-huame und bua^uame 
Eisfachen. 

$ 169. IX. 1) Der paffiTC Sinn der Endung tritt auch in einer 
anderen Weife adjectiirifch oder participiell auf, indem fie dazu dient 
ADJECTIVA der Bed, des lateinifchen BILIS und -NDUS von Vbk- 
Bis ZU bilden: was fich thun läfst, gethan werden kann 2) was gethan 
werden mufs, werth gethan zu werden. Der Ausgang der Formation 
TOm Verbum erweift fie als ein Participium : 

TARAHUMARA — iameke: ba^sarä pflügen, bassar-iwneke ur- 
bar ; was gepflügt werden kann, fich pflügen läfst 

TEPEGUANA — je amue und xame allein und in Augment-Formen: 
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jcamue, mit Bindelaut a: tujr beiga uai-tud-ajamue heirathsföbiges Mäd- 
chen (von einem y. a. mit der Caufal- Endung iude abgel.; ygl. ityiude 
Terrichten) 

daraxame, ein doppeltes Augment da fdara ::^ dada) , mit Bindelaut 
a: aa^g'c/i wehklagen (7am«fi/or^ ^ aayg'adara'Xame beklagens-^ beweinens- 

WCrth {leuneniablej 

gaxamue: joini bewegen? (wenn es diefs hei(st: vgl. oben S. 493") (*), 
joini'gajamoe beweglich {movedUo); man kann diefes Ad}, jedoch auch für 
ein neutrales halten und zur hier folgenden activen Richtung ziehn (f. *'- 
513*), wie ich es auch als Adj. unter No. 11 (S. 493"") verzeichnet habe. 

2) Aber auch eine ACTIVE Bildung eines folchen participialen Ad- 
jectiyums der Fähigkeit, Möglichkeit von einem Verbum kommt vor, und 
vervolKländigt diefen Zug: etwas thun könnend, fähig dazu; femer das 
Muffen; diefe Adj. gehörten eigentlich zu No. II (S. 490-4) als eine be- 
fondre Gattung: 

können: das tepeguanifche Beifpiel, mit a-damue, welches ich 
anzuführen habe, erläutert das Verhältnifs vollkommen: cuna Ehemann, 
cuna-te heirathen (vom Frauenzimmer gefagt: einen Mann nehmen): tuy 
baio ci//ia/-aJam£iß heirathsfabiges Mädchen, h-ge Jungfrau (vgl. 489^); auch 
das paflive Beifpiel in gaxcanue: joini'gajamoe beweglich (**) kann man hierher 
ziehn, da, wenn die Eigenfchaft von joyni auch ein verbum acUi^um (bewe- 
gen) zu fejn in Zweifel fleht, obgleich es auf diefem Wege das reflexinnm 
ausdrückt, feine Hauptbedeutung die eines verbum neuirum ift; die Frage ift 

(*) Rio. giebt JOYNi als menearse^ oriri {praet, joy-anta) als bullirse; beide For- 
men (Ein Wort) bedeuten ihren deriv, nach hauptrichlich : unruhig fejn. Sie bilden 2) 
auch das reflexiQum, indem ße das pron. ohliquum vor fich nehmen: in joini (praei, joi^ 
ania) (ich) bewege mich, sei ä ojrni fich empören (amotinarse); in diefer Conftruction 
erfcheint das Verbum als activurn, als bewegen: und es konnte ja als simplex beide Eigen- 
fchaften, die des v. n. und y. a., in fich vereinigen. Das ausdrncksYolle und deutliche t. a. 
ift aber oinidi (ftoren, beunruhigen, aufwühlen: aller ar, atboroiar) oder /oiniäi, 
ßojrnidi, joinide (bewegen, rühren: menear; beunruhigen: alboroltw, inquielar). -— Für 
die active Bedeutung zeugt auch ein merkwürdiges Compofitum diefes Verbums, in wel- 
chem noch eine 2te Form des Grundverbums : oique oder oyqui ss oyni, zum Vorfchein 
kommt; mit dem pron. busci alle, alles, ganz drückt es nämlich helfen, fchutzen, bergen 
ans: busd an ojrni oder o/qui (praet, busci oy-anla oder busci^ani oy) ich helfe, auch ra- 
Gunmengezogen bus oini {acudir 6 ayudar, alioiar); busci oigui oder o/que yertheidi* 
gen, begünftigen; diefes comp, bildet wieder yermittelft des pron. obig, das rejlex.: in buse 
oini (ich) Cchirme mich (mit dem Schild), in bus ojrni (ich) berge mich (jfuarecerse). 
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nämlich die, ob beweglich ausgelegt werden foll durch: etwas, was sich 
(leicht) bewegen kann; ja: was lieh bewegt (als blofs participiales Adj., als 
welches ich das Wort auch in No. II, § 162, vorgebracht habe); oder durch: 
etwas, das (leicht) bewegt werden kann; den letzten Sinn hat movibu allein: 
mooedixo hat alle drei 

MÜSSE ir: in der Tarah. tritt an die Participial -Endung ^a//, die fchon 
von felbft der Möglichkeit, activ und paffiy, gewidmet ift (auch bilis ; ^simi- 
sdii der gehn kann oder estd para irse] tara-saii zählbar, was fich zählen 
läfst), zum Uberflufs noch die Endung ameke: mukuhu fterben, rnuki-sati 
und rnuki-sati-ameke fterblich, letzteres auch : vergänglich (es beweift, dafs 
wir hier fowohl mit können als mit muffen zu thun haben); ta rnuki-saii' 
ameke unfterblich 2) unvergänglich, immerdauernd 

tep. mumuque fterben, mugui-mu-damue fterblich (dem fterben unter- 
worfen, der fterben mufs); ich mache aber auf das Augment mu aufmerkfam. 

c. 

§ 170,a. Die grofse Endung, welche ich zu betrachten unternom- 
men habe, verläfst von hier an das Gebiet, auf welchem fie mit der mexi- 
canifchen Participial - Endung tu wetteifern ; in vielen Zügen, wenn auch 
nicht in allen, mit ihr eine täufchende Ähnlichkeit entwickeln; und uns 
immer fragen laffen konnte, ob wir nicht diefes mexicanifche Element felbft 
in mannigfachen Weiterbildungen vor uns hätten. Sie entfernt (ich von dem 
bis jetzt feftgehaltenen participialen Charakter in der Abtheilung, welche 
ich hier beginne, erft in einem fpäteren, noch wenig belegten Zug. Die 
Haupt- Er fcheinung, welche in dem gegenwärtigen 3ten Hauptftücke darzu- 
ftellen ift, ihr Gebrauch zum verbum finiium, ift noch nicht die mil- 
defte Entfernung von der Participial -Categorie. Die Ubereinftimmung mit 
der mexicanifchen Endung ni ift aber hier fchon aufgegeben. 

§ 170,b. X. Nur im Hinblick auf die Competenz mit der mexicani- 
fchen Endung ni darf ich die Eigenfchaft der fonorifchen von den vorigen 
zwei grofsen Zügen abtrennen, dafs fie das VERBUM FINFFUM felbft 
ausdrückt; fie fteht in Wirklichkeit ihrer Participial -Eigenfchaft höchft 
nahe: denn wie wäre es der philofophifchen Sprachkunde neu, dafs ein* 
zelne Zeiten imd ganze Zeitreihen des eigentlichen Verbums mit Hülfe von 
Participien, durch participiale Zufammenfetzung ausgedrückt werden? 

Mhandlungen der phüos.-hisior. Kl. 1856. Nr. 9. L 
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Die VerbioduDg verfchiedener Participien mit Hülfsverben^ yorzüglicli ha- 
ben und feyn; das Verfcb winden des Hülfsyerbums aus diefer Veii>indung; 
die Hinzuergäazuog des weggefallenen , das Hinzudenken des fehlenden, 
bisweilen nie dagewefenen Auxiliars zu dem nackt daftehenden Mittelwerte: 
find gemeine Thatfachen in den uns zunächH: (lebenden Sprachen. Wenn 
die grofse fonorifche Endung daher allein als Indicativ einer Zeit des activen 
Yerbums auftritt, wenn in der Tepeguana das paffiye Participium neben der 
Abwandlung Ton feyn die Conjugation des verbipas^m bildet; fo ifl dieüs 
nur eine dritte Entfaltung ihrer Grundkraft : der eines Participiums, gebil- 
det vom Verbum. 

§ 170,0. 1) FERBUM ACTIVUM: 

TARAHUMARISCH ameke, die allgemeine Endung des parL prae$. 
ael„ drückt nach Einem Beifpiele das Perfectum eines verbi neiUri aus: 
schugui 9bxi^hmea^ wenig werden (vom v« a. schugud verzehren): schugui^ 
ameJce (St 365) es ifk; ausgegangen, hat abgenommen: was auch ein Euphe- 
mismus von Verftorbenen ift (f. weiter und ausführlich über diefe Wörter 
(S- 491-' und 492-). 

In der Tarahumara kann man öfter die Formen in ame oder ameke, 
welche eigentlich pari, praes., ein participiales Adjectiyum oder ein subsL 
adorU find, als verbumflniium finden, indem fie das pron rel. mafu vor fich 
haben; wenn fie in derEigenfchaft jener Redetheile ohne mapu als participiale 
Wefen das Yerbum mit dem pron. rel. ausdrücken (f. S. 487 und die Citate 
da **), fo müflen fie mit mapu theoretifch als verbum finitum gelten, w«in 
fie auch immer jene Redetheile bleiben. So haben wir dort (S. 489*^ und 
Aom. 1) atigame gewöhnlich für der ... ift gefehn; es kommt aber auch 
mit pronominalem Zeichen (als feftes pron. rel. kann mapu darum nicht gel^ 
ten, weil es, von febr fch wankender Natur, an fich und vielmehr wie und 
wo bedeutet) vor: (Sonne, Mond, Sterne und der lecolote) Riösiju ia find 
nicht Gott: birepi chopi mapu regdegachi ati-game Riosi ju nur der Eine, 
weleher im Himmel iüit, ift Gott (83"); mapu la^pago^lugame , .... mapu 
vaji-ame (von pahi, ^paji oder bc^'i trinken), chigo-ame uche {iUchigua, ^chigoa 
ftehlen) .... ijepund .... gueva rUiguardmera (71*''*): die (ich nicht haben 
taufen laffen, die trinken oder ftehlen, fie werden (nach dem Tode) grofse 
Traurigkeit erleiden; mapu chaii ora-meque tanigudrapi (106*^) fie gehören 
nicht dem Ubelthater, wörtlich: (dem,) der Böfes thut. •— me \kfuL S. 516\ 
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Tai verzeichnen ift hier auch die, gewifs unrichtige Bed. eines Ver- 
bums der Cahita , welche Ternaux der Form hieps-ame als leben bei- 
legt, wogegen er hiepsa als Subft. Leben angiebt; hiepsi ift Seele, und 
hieps-ame ein derii^. deffelben, das irgend eine adjectivifche Bed. haben wird. 

§ 170, d. Von den Fällen, wo ich die Participial-Form auf ame in 
der Conftruction als eine Zeit des verbißnili ausdrückend oder derivata mit 
der Endung, geGchert durch die Ableitung, wenigftens lexicalifch als Verba 
(unbeftimmbar, ob im praes. oder im inf.) nachweifen kann; mufs der, fehr 
unfichere, getrennt werden, wo VERBA nur LEXICALISCH mit EN- 
DUNGEN wie ME, AME, M u. a. auftreten. Ich mache keine Anwendung 
Yon diefen Endungen auf den Participial - Anfatz ame, als gebraucht für ver- 
bunt ßnilum, es ift auch meiftens nicht daran zu denken : einzelne Wörter 
könnten aber mit denen vom § 170,c gleich ftehn; imd die Erfcheinung fo 
ähnlicher, Terführerifcher Endungen mufs wenigftens hier yorgeführt und 
erörtert werden. 

In der T AR AHUM ÄRA- Sprache fällt die Form cotschi-me für fchla- 
fen auf, welche Steffel (S. 355 und 339) ganz beftimmt für das lexicalifche 
Verbum angiebt : da bei ihm cotschi für pers, 3. praes. (er fchläft;) und bei 
Teil. *cochi für das Verbum vorkommt, auch nach dem mex. cochi blofs 
diefe einfache Form zu erwarten wäre. Ich kann mich nicht erwehren die 
tarah. Verlängerung mit der ausgemachten Deriyation der Tepeguana zu- 
fammenzuftellen, wo co^ci-mo fleh fchlafen legen, genauer: fchlafen gehn, 
bedeutet, und der Anfatz mo anerkanntermafsen (f. nachher S. 517^-8**) die 
auxiliare Bedeutung der anfangenden Handlung, von gehn zu firse dj hat. 
Hiermit reimt iich, dafs Tellechea me (18"*^) als Grundlage für die Endung 
mera, eine fehr gemifchte Endung zur Hülfe des/ut, nennt; auch ein Bei- 
fpiel eines fiii. in me angiebt: *nochd-me orui er fagt, dafs er arbeiten werde. 
Diefes mera und me felbft drücken nämlich befonders muffen aus (vgl. 
Teil. 25""): *cochi-mera ne „ich mufs fchlafen gehn Oengo de ir d dormirj"; 
me fetzt dabei die Endungen der Zeiten an , wobei ^meque im plusquamperf. 
erfcheint : ^guäva ne simi-me ord vd heute mufste ich gehn, *neje simi-metfue 
ich hatte gehn muffen. — Ein folches unlauteres me ift in meiner gegenwär- 
tigen Verhandlung nicht gemeint, und aufser dem obigen cotschi-me fchlafen 
(das auch das deriQ. cocJü-me-ameke „ein Schlafender, fchlafend, eingefchläfert" 
[S. 485"^] bildet) habe ich im Steffel kein Verbum mit der Endung me gefunden. 
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In der TEPEGUANA - Sprache haben eine Reihe von Wörtern mir 
die Vermuthung erregt, dafs me (befonders nach o; auch Mi, mo) öfter En- 
dung der Verba fei, wie fie im Wörterbuche aufgeführt werden; vielleicht 
foll diefs nur als Präfens gelten : und diefs wäre dann äufserlich (aber mehr 
will ich nicht fagen) mit dem obigen verhum finitum gleich. Ich werde 
Verba mit folchen Endungen herfetzen, ohne den Hergang zu erörtern und 
ohne an die meiften eine Behauptung zu knüpfen ; denn vielfach kann das 
me ein Theil des Stammes fejn. Wenn wir das me in anderen Formen, 
z.B. im Praet. und Imperativ, verfch winden fehen, fo ift diefs dennoch 
in diefer Sprache kein Beweis, dafs es nicht zum Stamme gehöre, weil in 
ihr fo oft in jenen Formen wefentliche Stücke verloren gehn ; fo ein ftamm- 
haftes me felbft in: sosome nähen = azt. tzoma: praet. so-anta. Ich hebe 
nur wenige Beifpiele folcber Verbal -Endungen aus: 

ame: duqqui-ame oder duqqm-ome fpüren (vom Hunde): hier bleibt 
das m im praet,: duqquiom-ania; hay-ame (praet. haUanta, imp. ha-am) hin- 
unterfchlucken , verfchlingen ; in meinem Werke der azt. Spuren habe ich 
(IV § 56, S. 71 Anm.) die bunten Formen gezeigt, welche das Verbum 
hören darbietet: lexicalifch find es folgende: hören: cau imd cauque (letz- 
teres = azt. caquij, came und caiome; zuhören: cajrame und cajramo; im 
praei. und imperal. fchwinden die Endungen mit m (fie find : me, ame, ome, 
amo), denn diefe 2 Formen lauten: cai-anta und cauc-ani; in letzterer 
waltet cauque und das azt. caqui; — tat-ame betaften (praet. tat^anta, impt. 
tat - ani) 

ome: eacco-me apunar (praet. sacco-anta), tuüso-me abfchuppen (den 
Fifch), dagguio-me haiagar, Jibio-me (praet. jih-antaj rapar ei peio, jibiscio-m.e 
(praei. jibisciome-anta nnA jibisciare-ania) caspar; f. bei ame: duqqui-ome 
und cai" ome 

ume: juume 1) lachen (praet. juume-anta) 2) (auch fum,e) abnehmen 
(v.n.J, alle werden (bef. eine Flüffigkeit), austrocknen (praet. ju-antaj 

imi: guitlequi-mi anzetteln (ordir) (ein Gewebe ; praet. guitle-aniaj: vom 
Subft. guileque Gewebe = azt. iquili weben (f. AS S. 105"'") 

amo fehn wir bei ame in cayamo neben cayame zuhören imd caU 
ome hören. 

Hierher gehört gar nicht von diefer Sprache ein Anfatz mo, in Wirk- 
HcUieit IMO, welcher, von mir fchon mit einer tarahumarifchen Erfcheinung 
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in eine gewide Parallele gebellt (S. 516*% an Yerba gehängt wird imd 
den Beginn der Handlung, das fpanifche HülfsTerbum irse d, ausdrückt: 
(Rin. Wörterb. p* 76) bojrni fleh hinlegen (Ta boi id. und liegen), boy-mo 
gehn fleh l^iniulegen C^ne d acostarj; cocose fchlafen, cosc-imo fchlafen gehn 
{irs€ d dormir); battulubc fich baden, batulub-imo zum baden gehn {irse d banar); 
«— ei sie de aiiis, fagt Rinaldiui: womit er ausfprichti dafs diefs eine weiter 
übliche Bildung ift. — Es liegt nahe, zu vermuthen, dafs diefer Anfatz imo 
ganz materiell nur eine Verkürzung des tepeg. Verbums jimom oder jimue 
gehen fei. Ich brauche gar nicht anzuziehn, dafs diefe Sprache den, 
ohnehin fo flüffigen Confonanten / (in fpanifcher Weife = x als ftark guttu- 
raler Hauch zu nehmen) immerdar wie willkührlich im Wort- Anfange Tor* 
fetzt und wegläfst : denn i mo^ felbft kommt als gehen Tor; von mohabe 
ich fchon für die tepeg. Participial- Endung (S. 479"*) ausgefprochen , dafa 
es eine Abkürzung von moe fei; auch das u der Form jimue kann man in 
der Endung imo fehen, indem Rin. die praeL zweier der obigen drei Verbal'* 
Derivata mit diefem Vocal angiebt : cosc-imu-anla, batutub-imu-anla (dage- 
gen 6o^-mo-a7i/Ä).(^) — jimoe der Tep. ift identifch mit demTARAHCM. siMi 
gehn. Das volle simi wird in der tarah. Sprache an Verba gehängt, um 
den Fortgang der Handlung oder das Werden auszudrücken. Ich fetze 
Steffel's Artikel lernen (S. 330) her: ,,Lernen, Maifchifimi. Das finu, 
welches einfach gehen heifst, wird als ein Hülfswort andern Zeitwörtern 
zugefetzt, und bedeutet den Zuwachs oder das Abnehmen einer Sache, als: 
vakifimi, es trocknet fchon. Suguifimi, es nimmt fchon ab oder es gehet 
zum Ende. So bedeutet auch das Maifchifimi eben fo viel, als in dem 
Wiffen oder Verftehen (maifchi) zunehmen, einen Fortgang machen.** 
Andre Beifpiele find: bassi reif feyn, bassi-simi es reift fchon: wo Steffel 
(Art. Bajsiba S. 354) bemerkt: simi gehen deute ^als ein Anhangswort das 
Zunehmen, Wachsthum, oder Gang einer Sache" an; lomiki weich fejn, 
lomi'Simi es wird weich. — Man fleht, die Beziehung des tarah. simi ift eine 
andre als die des tepeg. Anfatzes imo, wenn die Wörter und ihre Anhingung 
an das Verbum auch diefelben find. 



(*) Ganz yerfchieden von diefem mo, wenn gleich äufserlich ganz gleich, ift das mo in 
den 2 derivatis des Verbums fchlafen: cosci-mo-dade fchläfrig, fchlaflranken und eosei^mo- 
dm-äga Schlaf. Es ift der abgekßrzte Stamm des tep. Häifsverbums rhoque « met. migui 
fterbeo: ifrie von juba-moque frieren kommt: juba^mo^dade ftcif yor Kälte (vgl AS S. 81*). 
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Es kommen auch in der TfiPSGUAin Verba in mide, mode yor, wo 
mi und mo entfchieden in allen Ableitungen bleiben: biddimide belagern 
(Ton biddine drehen; Tgl. S. 497 letzte Zeile und biddhnlda contomoj. 

In der CORA* Sprache find ME und M nach einem Yocal eine fo hau«- 
fige Endung der Verba, dafs ich davon abilehe Beifpiele anzugeben; mehrere 
Verba endigen auf me mit einem Confonant davor. 

S 170, e. 2) FERBUM PASSIVUM: 

In der T AR AHUM AR A - Sprache kann diefelbe Bildung auf RUG- 
AMSKE, ^RUG^AME, welche pari. pa$s. iüt, gelegentlich auch das pais. 
finitum, befonders im praet, ausdrücken: in ^cabu mu rana - rüg - amt 
(147% 148^) wo bift du geboren? woher bift du gebürtig? (von rana ge- 
bären) kann man die Form {ür pari. pass. mit ausgelalTenem feyn anfehn 

femer wird ^rug-amt an ein Subft. gehängt und drückt zu ihm als 
Prädicat das ^ra^/. von werden aus: V^'q^^ Menfch: (Chriftus) rejoi-rugamt 
(79* und 134") oder rejoi-rugameque (50", 51") ward Menfch 

BJGUAIHE, RIAMIE ^ yon Steffel's Isani fprechen, Tell.'s chani iageii, 
finde ich bei Teil, zwei durch diefe Anfätze vermehrte Formen : ^chans* 
MJ^uAMBMnd cffA/TEBiAMS, durch welche das Verbum heifsen oder ge- 
nannt werden, und zwar zis finitum, ausgedrückt wird; es liegt am nächften, 
die paffive Kraft in dem Anfatz bi zu fuchen, und diefes ri, eher rig, für 
^eichartig mit rüg (ruc; f. S. SOS'vG*'**") in rugame zu halten. Ich finde auch 
das einfache ^chanerigua und ^chaneria heifsen (genannt werden) : guami 
rerS, mapu Imbo chanerigua (5&*) da unten, was Imbo (Hölle) heifst; tabieri 
chaneriaSaniisimo Sacramenio? {51^) was heiist hochheiliges Sacrament? und 
erläuternd £ur diefes Verbum tritt ein anderes, ähnliches auf: bei Steffel 
findet fich, von regudla Name abgeleitet: regud „heifsen, Namen haben; 
bei TeUechea erCcheint REGüARiGUA als heifsen, genannt werden: acu ye 
iNora . . . chureguarigua? (55™") und wie heifst jener Sohn Gottes? 
reguarigua er heifst Jefus Chriftus. Man muüs alfo fchlielsen, 
dafs in RIGUA, auch in RIA, der pallive Sinn liegt; die Endung ame tritt zu 
ihm nur in ihren allgemeinen Eigenfchaften hinzu und macht, dafs, je nach 
der Gonftruction und den im Satze vorhandenen Elementen, RlGUAMEwnSi 
JRIAME, ganz wie auch rugame, bald pariicipium, bald adjectii^um, bald ver- 
bumßn. paai^um find. — Von den genannten beiden Ableitungs - Formen 
in ame des Verbums ^chani gehört die erftere , volle Form einfach hierher, 
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als praes. ind.: (Ein Sacrament fehlt dir,) mapu sanio sorio chane-riguame, 
welches samo oUo (das heilige 0hl) heifst (137"); die zweite Form, chane- 
riame, ift ein indirecler modus, und ich habe fie nach § I7l,a (S. 523*') 
geftellt. Ich kann aber auf ein Beifpiel von der erfteren, nach § 167, b 
gehörig und da (S. 505 Z. 2-3) verzeichnet, wo iie als part, pass. das pron. 
rel ausdrückt, hier hin weifen: (unfre erften Eltern,) Adan Jeha uche 
chaneriguame welche Adam und Eva hiefsen (80**). 

Ich habe hiernach umftändlich die TEPEGÜANA - Sprache zu be- 
handeln. Sie bildet ihr PASSIVUM regelmäfsig mit Hülfe des oben (S. 
508™" -9") genugfam gefchilderten participii passwi miCAMUE, dem hier 
Rinaldini noch die kürzere, urfprüngliche Form ICAME beigefeilt: d.h« 
nach feiner Darftellung (p. 33"" -34^) „werden an den Stamm des Activums 
die Endungen came oder camoe gefetzt; der Endvocal des Verbums wird in 
i verwandelt, wenn er noch nicht i ift". Diefs blofse Participium drückt, 
wie ich beobachte, ohne weiteres das praesens passm aus; die pronomina 
subjecti treten vor es: jotosci oder jotosce fchicken, ane joloscl-came ich 
werde gefchickt; tuUe escardar, tuit'-icame yo soy escardado. Über die Zbi- 
TBN läfst fich Rin. fo vernehmen: „die Zeiten werden regelmäfsig gebildet, 
nur dafs in einigen c, in einigen ca angefügt wird". Diefe dunkle Angabe 
läuft auf folgendes hinaus: in den Zeiten nach dem Präfens, aufser dem 
praet., folgt auf das Participium ein Stamm CA mit den ihnen zukommenden 
Tempus -Endungen. Diefes ca ift das, der Tepeguana -Sprache verloren 
gegangene, aber in einer Anzahl von Formen erhaltene Yerbum feyn, das 
in anderen fon. Dialecten allgemein in Gebrauch ift; ich finde auch immer 
ca, nicht c allein: Rin. nimmt nur da, wo die Tempus-Endung mit a be- 
ginnt, blofs c an. (^) Das passivum wird alfo in den weiteren Zeitbit aufser 
dem praeL, namentlich im impf, und in den futuris, durch die Conjugation 
des Verbums fejn, nachgefetzt dem part. pass., gebildet: ganz der Her- 
gang in den Töchterfprachen des Lateinifchen und in der englifchen Sprache, 
nur dafs diefe das Hülfsverbum voranftellen. Ich werde daher in den von 

(*) Der gewöhDliche Stamm für das Verbum feyn ift in der Tepeguana -Sprache ^: ca 
(▼or Endungen, die mit a beginnen: c) erfcheint aber als folcber: im praet. anean-ca-' 
iade, anea-ca-tade, auch anea-xa-iade (ein Stamm xa) ich yv^T\ fui. ex,: Joqi c-amucue es 
wird fufs gewefen feyn; im Conjunctiv: aneane c-ana ich fei, und Imperativ: jotoma-C" 
ani (ei fcbnell. 



X, 170,6. ame: C,X verbumßn. pass.: Tepeguana icaxxit. 521 

Rio. aufgeftellten Beifpielen nicht feine Verknüpfung des ganzen Complexes 
SU Einem Worte nachahmen, fondern das Tempus von fe jn vom Partici- 
pium abtrennen: praet. ane jotosci-came ca-lade ich wurde gefchickt, fut. ane 
joiosdrcame c-ague (hier würde Rin. nur den Bindelaut c annehmen) ich 
werde gefchickt werden , fui. ex. ane jotosci-came ca-mucue ich werde ge- 
fchickt worden fejrn. Da mit Hülfe von Cji alle die Formen dargeftellt 
werden , für welche es an das Verbum felbft gehängte Endungen giebt , fo 
bildet es auch den Conjunctiv praes,: jotosci-came c-ana ane möge ich 
gefchickt werden ! (sea embiado yo)\ Rin. nennt diefs Imperativ. In den- 
jenigen Zeiten, welche keine Endung an das Verbum hängen, kann auch ca 
nicht erfcheinen; fie begnügen lieh mit dem blofsen Partie ipium: fo 
war es mit dem Präfens, fo ift es auch mit der einen der zwei Bildungsarten 
des PRAETERITL Diefes hängt nämlich eine Art Endung der vergangenen 
Zeit an das pron. pers. subjecli vor dem Verbum; diefe Verbindung oder 
Pronominal -Form vor dem pari. pass. bildet nun das praa. pass.: ane-arU 
joiosci'Came ich wurde gefchickt oder bin gefchickt worden (>o ful embiadoj. 
In einem Beifpiel drückt icame das PERF. pass. aus : (ift diefs nicht Brodt 
oder Maiskuchen, 11^) nasciaidi sciadu-tud-icame wenn es geweiht ift? 

Eine zweite Art der Bildung des PASSIVUMS ift die Vorfetzung 
des gewöhnlichen Verbums feyn der Sprache, welches^ ift, in feiner Ab- 
wandlung, mit feinen Conjugations- Endungen, vor das paflive Participium 
in ICAME (Rin. 35*""*); diefs ift alfo ganz die Weife der romanifchen Spra- 
chen wie des Englifchen. Im praes. ind. wird an a fejn (Rin. fagt: an 
die Pronomina) er oder FER gehängt , ich fehe aber auch ner. Der Anfatz 
ver bleibt nicht weniger räthfelhaft, wenn man auch fein Erfcheinen nebft 
dem gleichbedeutenden J^UR im verbum subsU für fich hinzuzieht. Sehr 
dunkel bringt nämlich Rin. einen grammatifchen Zug vor, wie a feyn, wenn 
es ein Prädicat bei fich hat, vur oder ver anfetze ; die Sache läuft nach fei- 
nen Beifpielen auf eine wunderbare Wendung der Sprache für den Fall 
hinaus, wo das Subft. des Prädicats ein pron. poss. bei fich hat; er ift 
mein Vater wird fo gegeben: mir ift (er) mein Vater, und diefes ift 
(nichts anderes kommt in dem langen Schema vor) wird durch api/r oder 
aper gegeben: ane-avur in ogga. In den anderen Zeiten geht die Seltfam- 
keit noch weiter: was ich hier nicht befchreiben will ; nur fo viel, da£s felt- 
famerweife aver (fo fchreibt Rin. in den folgenden Zeiten) bleibt. Im 

Ahhandlim^en der phäos.-huigr. Kl. 1856. Nr. 9. M 
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PML4ES. PASSIV! fehen wir aver auch in der Iten und 2ten Perfon (ich bin, 
du biil) , wir fehen dafür auch aer und aner erfcheinen : ane a-ver oder 
ane a-ner jotosci-came ich werde gefchickt, api a-ver oder api a-er Jotoscf- 
came du wirft gefchickt. 

Von anderen Zeiten diefer PafliT- Formation kann ich angeben : das 
PRAET. anean-a^tade jotosci-came ich wurde gefchickt: a-tade ift das yom 
Stamme a des fe jn gebildete praet; bei feyn felbft giebt Rin. andere For- 
men, TOn d«n Stämmen CA und XA, an: anean-cöt-tade , anea-ca-tade und 
cmea-xa-tade ich war (f S. 520 Anm.); — das Ff/T. : ane ax-ague jotosci-came 
ich werde gefchickt werden {ax-ague giebt Rin. auc^ slsfut von feyn). 

§ 171, a. XI. Da ich einmahl auf die Form AruR als eine ArtPri- 
iens von feyn geführt worden bin, fo fchliefst fich hier natürlich, und audii 
in dem Syft^me der Geltungen , der einzelne Zug an : dafs in der TEPEi- 
GÜANA- Sprache die Endung AMOE in einem IMPERATIV auftritt. Als 
die gewöhnlichfte Ausdrucksweife des Imperativs giebt Rinaldini die an, 
da(s (in den 2tefi Perfönen) der Sing, ani, der Plural AyORAMOE anfetzt; 
fein Beifpiel - y^bum enthält die Applicativ- Endung di, welche mit dem 
pron. 3. pers. zufammenfiLllt ; ihr i geht vor dem a der Endungen verloren: 
agui'di Jemandem, ihm fagen: aguid-ard fag ihm, agutd-aiH^r-tanoe fagt 
ihm. Ich weifs allerdings auf keine Weife die Hauptfragen zu beantwor- 
ten: was das Verbum feyn im Imperativ zu tfaun haben könne? und wie 
durch eine Form von feyn und die Participial - findung der Plural im ün- 
terfc^hiede tv!>m Singalar aasgedrückt werden follte? aber Su&erlich erfcheint 
AFDR =2 jenem a{^r und ch^ur, das wir als ift und überhaupt als Präfens 
von feyn m befoftderen Fällen (S. SSl''-^*) gefehen haben; und äüfserlich 
wieder Jft am(^ die nahe kürzefte Form der grofsen hier betrachteten En- 
dung, £=c rnne in anderen fon. Sprachen: fie ift in diefer Einfachheit und 
Kürze in der tep. Sprache fchon dagewefen und wird auch fpäter noeh fo 
vorkommen. 

^Rua-AME: wir haben diefen Doppel- Anhang der TARAHÜMARISCHEN 
Sprafcbe, obgleich «r in ftärkerer Wirklichkeit passivtnn ift, in kleinen 
Zügen (S. 496'*— , § 180, tugame S. 4%*^) mit activer Bedeutung gefehn ; 
daran fchiiefst fich, dafs ich ihn hier als verbum fmitum activum im in-* 
directen Imperativ, alfo in einer Art des CONJÜNCTIVS, verzdchnen 
kann: von Steffel's jumagu^ hfken komml; darch bedeutende Znfammen- 
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drängung des Wortftammes Tellechea's ^oma-riigame: (die heilige Kirche 
befiehlt uns,) mapu .... oma-rugame dafs wir faften (117^j. 

Hier habe ich eine Art ImperatiT oder andren indirecten Modus, wie 
das deutfche follen ausdruckt, wenn man will, auch eine Art/uL, im 
paisi^um herzuftellen, von welchem in der Tarahumara-Sprache Eia 
Beifpiel vorbanden ift. Es ift der von mir fchon oben (S. 51 9^- 20**) erörterte 
AnfatK *iu'* jUiTf und die Verbalform ^c^and-ricxm^^ in dem Ausdrucke: ehumu 
chaneriame que cuta? wie foU diefes Kind heifsen oder genannt werden? 
(126'^) (Teil, fchreibt 1) beides als Ein Wort 2) in Folge eines Druckfehlers 
ca^ ftatt cha^: chumucaneriame). 

§ 171,b. Xn. Ein SVBSTANTIVUM ACT ION IS tom Vbr^ 
BUM bildet die Endung 

gameke in der TARAHUMARA in Einem Beifpiele: r^pa blitxen 
(St : es blitzt), repa-gameke das Blitzen (S. 309 und 365 ; 2) glänzend, 
leuchtend: f. 492") 
Auf ein einziges Wort, das auf einem Irrthum eines einzelnen Be- 
rkhterftatters beruhen kann, läfst fich noch keine Allgemeinheit grün- 
den ; bitte diefer Hergang aber Wirklichkeit , fo hätten wir uns damit fchon 
TOn den Pfaden der aztekifchen Endung weit entfernt ; es beftände auch mit 
der TOrigen Eigenfchaft eines verbißnUi aclM nur dann ein naher Zufam- 
menhang, wenn man ihren Hergang nicht als ein Participium mit hinzu- 
erg^biztem feyn, fondem fie als reines Tempus zu betrachten hätte: womit 
aach fehon eine weite Abirrung ausgefprochen wäre. Von der Stufe eines 
iubsianiM aclionis verbi würde zu fagen fejn: dafs die Endung der par- 
tidpialen Eigenfchaft entfagt habe, dafs fie aber noch beim Verbum bleibe; 
und dafs beide Bildungen in der Allgemeinheit fich yerbinden: vom Ver- 
biini auszugehn. 

In der TEPEGÜANA fehen wir (S. 536-^) ein subst. ACTIONIS 
tafu^came und laju-camoe, Halbtheilung , Theilung durch die Mitte, Ton 
welchem nur ein Subft. taxo als Stammwort bekannt ift; ein ganz einfaches 
iuhiL verbale ift : bunaguidi reooher, bunagui^camoe reouelia. 

In der CAHITA fcheint ein ficherer Beleg diefer Categorie zu feyn, 
Endiing ame: buanacare bedauern, ^buan-ucpne Klage. 
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D. 

§ 172. Indem die Endung fich vom Verbum, an welches fie ein 
aztekifcher Urfprung oder delTen getreue Fefthaltung bannen würde, aU 
ihrem Grunde losmacht, diefe Grundlage yerläugnend, tritt fie in der groisen 
Eigenfchaft einer allgemeimen ADJEGTIV-Bildung auf. Von dem Verbum 
ift hierbei exprefs abgefehn. Woher aufser ihm abgeleitete Adjectiva ent- 
gehen können, das vermittelt fie alles; fie gründet fich dabei vorzüglich 
auf das Subftantivum als Grundlage der Formation. In der Eigenfchaft 
eines Adjectivurns geht die Formation auch, wie die verbale, naturgemäfs 
leicht in die eines Subftantivums über: mit einer Eigenfchafl behaftet, 
ein mit ihr Behafteter oder etwas damit Behaftetes. Ob die Endung ame, 
wenn fie die aztekifche Endung jri ift, fich fo weit von deren feilen Ge- 
fetzen und beftimmt gefchlolTenem Wirkungskreife entfernen konnte, zu 
einer allgemeinen Adjectiv- Bildung ohne Verbum als Subftrat zu werden, 
wäre ein Gegenftand ernder Erwägung ; denn diefe Verfchiedenheit, ob fie 
gleich durch philo fophifche Theorie leicht conftruirbar wird, ift für die 
Wirklichkeit fehr bedeutend. Hat die Abirrung ftatt gefunden, fo ift diefe 
eigenmächtige Weiterbildung für die allgemeine Sprachlehre und für die 
grofse Frage des Verhältniffes des aztekifchen Stoffes innerhalb der fono*- 
rifchen Sprachen, wie des der Völker unter einander, ein fehr wichtiges 
Element. Hat man aber von diefer azt. Endung, von einem folchen hifto- 
rifchen Zufammenhange abzufehen : hat das fonorifche ante nichts mit dem 
mex. Participium zu fchaffen, fondern haben wir es allein in fich zu be- 
trachten; fo bildet die vierte Stufe, welche ich hier innerhalb einer 
theoretifchen Entwicklung begrifflicher Qualitäten und grammatifcher Gel- 
tungen betreten habe, ftatt eine grofse Kluft gegen den vorigen Theil zu 
begründen, mit allem vorhin dagewefenen eine fimple Einheit. Man darf 
dann die Endung ame als ein grofses Mittel der fonorifchen ADJECTIV- 
Bildung anfehn, welches eben fo wohl vom Subftantivum als vom Ver- 
bum ausgeht. Der Übergang des Participiums zum Adjectivum bedarf 
dann nicht nur der Vermittlung durch die philofophifche Sprachlehre nicht, 
fondem fogar könnte das verbale Adjectivum als erftes hingeftellt werden, 
von dem das Participium eine Folge wäre. Darin, dafs ganz fpecielle Ge- 
ftalten der Endung in einer Sprache beide Seiten entfalten , zugleich vom 
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Verbum Participia und Tom Subftantiyum Adjectiva bilden, kann man an £ch 
wohl ein Zeugnifs für eine folche Einheit des grofsen Gewebes finden ; aber 
diefelbe Erfcheinung würde auch überall die Folge der eigenmächtigen Fort- 
fetzung der aztekifchen Participial- Bildung in das vom Subftantivum herge- 
leitete Adjectivum feyn können. 

Ich habe alfo hier in mehreren Erfcheinungen zu fchildern Ad- 
jBGTiYA, fubftantiyifche: zum Subftantivum fich hinneigend und leicht 
in daffelbe übergehend. 

§ 173. Xm. Die Endung büdet vom Substantivum ADJECTIVA 
von der EIGENSCHAFT des Subftantivums. 

Für die TARAHÜMARA - Sprache fagt Tellechea allgemein (6^7*), 
dafs die Adjectiva enden auf „catnic, camS oder camique"; feine Beifpiele 
find aber nur in amec (vgl. S. 478''-9~) ; eben fo habe ich aus Steffel nach 
Beifpielen anzugeben: 

ameke, nach a: meke {amch eameke) : capo/i Kugel ^ cwol-ameke oder 
caQÖr-ameke kugelförmig, rund wie eine Kugel; tschUula Kreis, Runde, 
Zirkel, tschitula-meke rund; jaa/e Sand, saati-ameke fandig; iucii Thier, 
Vieh, bucurameke viehifch ; sapaca Fleifch, sap-eameke fleifchig 

gameke: cusiki Holz, cusi-gameke hölzern 

auch das vielgewandte rügameke erfcheint in diefer Eigenfchaft: pau^ 
guiki Waffer, paugui- rügameke wäflrig, gewäffert; naiki Feuer (naigS 
Feuer machen, anzünden ; nairuc es ift angezündet), nai-rugameke feurig ; 
guauguike Braten, gebratenes Fleifch, guaugue-riigameke gebraten. 

DieTEPEGUANA führt die gewöhnliche Reihe ihrer Geftalten 
diefen Weg : 

camue: toposci {mex. iepoizotli) ein Buckliger, topposci-camue bucklig; 
bidde Koth, bidda-magu-icamue kothig (bidda-m^agui encenegado; ich führe 
das Wort auch S. 534"" an) ; gui Fett, giu-aimue fett 2) losano, gaUardo 

xamue oder jamue (mit Bindelaut ä) und gaxamue: joscigue Blume, 
/o^c^-o/omziß blühend, blumig; vi/r^ Blut, ^ci ui/r- o/am o^ blutig; totosa" 
ga Schaum, totosa-ga-xamue fchaumig; jiucadaga Räude (ronaj, jiucadaga-' 
/omoß räudig; /o/o/ia Knoten, iotona-jamoe \xloX\^\ iittie NetTy tait-ajamue 
nervig, fehnig; iirat^nna Mittelpimkt, Mitte, urai^ana-famue innerer 2) in 
der Mitte befindlich; ieodi Mann, ieodi-gajamoe und teteodi - gajamoe 
tapfer 
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aber auch weiter von obiger enger Eigenfchaft, zum allgemeinen 
AdjectiTifchen, geht der Begriff ab : ci/na Ehemann, hoyeare^tXXi au 
cuna-jamue hoycare Ehebett (taiamo) 

antue '^ bicaga Eiter, bicaga-moe eitrig (podrido de eue modo) 
Cora und Cahita fehlen hier. 

$ 174. XIV. DieEndung bildet von Substantitbh ADJECTIVA 
des Sinnes: VERSEHN oder BEGABT mit dem SubftantiTum, 
auch manchmahl: VOLL davon, in Fülle verfehn ; nur eine Variation im 
Sinne von der vorigen No. Hier erfcheinen auch adjectiva privativa, 
eine Verneinung vor üch tragend: nicht mit dem Subft. begabt, feiner er- 
mangelnd oder beraubt; im Gegentheil adj. augmentatiQa, Wörter wie 
viel vorfetzend. Diefe Adjectiva werden leicht Subilantiva, oder die Bil- 
dung ergiebt förmlich Subftantiva: ein Zug, den ich, nach dem Vorgange 
meiner Nummern HI, IV, V, zu No. XV abfondem werde, welcher aber mit 
diefer No. XIV zufammengezogen werden mufs : 

TARAHUMARA — ameke: eischagud- la Bart, eischaguo - ameke 
bärtig, der einen Bart hat (356, 307) (2) Europäer, Spanier: S. 528"'); das 
unregelmäfsige o bleibt unerklärlich, und recht deutlich kommt hier das a 
als vollberechtigtes Zubehör der Endung zur Erfcheinimg; 

dem einfachen fchliefst fich höchft gleichartig an die Endung : 

eameke, *eame, ein gleiches Subfl;. des Begabten mit etwas vom Subft. 
bildend: cund Ehemann, cun- eameke, ^cun-eame (verheirathete Frau), 
als adj. erfcheinend in der Verbindung muki cuneameke (313) Eheweib, 
^hnuqui cuneame (106*) verheirathete Frau; von upi Ehefrau kommt ein 
ähnliches derw.: up-eameke, ^up-eame: das ich als Subft. (S. 528^-9") habe 
aufführen muffen; das aber, wie eine andere, gleich (Z. 5-3 v.u.) anzugebende 
Form mit game erweift, ebenfalls Adj. fejn kann; überhaupt gilt diefe Bil- 
dung für beide Redetheile, und ich mahne daher, die grölsere Stelle beim 
Subft. (S. 528"'- g-^) mit diefer zu verbinden 

^garne: von upi Ehefrau hat Teil, neben der ihm mit Steffel gemeinfamen 
Derivation up-^ameke und *up'dame (5 Zeilen vorher) auch eine mit dem An- 
fatz ^garne, und diefe habe ich als Ad)ectivum anzugeben: ^rejoye upSgame 
der verheirathete Mann (97"), oder umgekehrt : upegame rejojre (97"") 

*TUGAME: die Endung, welche an fich paffivifch ift, aber auch activifck 
vorkommt, finde ich unerklärlicherweife in Einem Beifpiele aus einem 
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Subft. «in privatiyes Adjectivam bildend: nachca (St nachca-lä) Ohr, 
^naca-tügame taub, in der Stelle (64'""'): acu nacätügame mapu arigud 
bare nagüha tagarä ja und wer taub ift gegen jenes Wort C^i que se tudere 
sordo d esia pniahra), welches die Väter Tagen, ift nicht gut; Steffel hat eine 
andere, unvemerfliche Bildung für dieies Adj.: durch die privative Nach- 
fjlbe iule: nachcd-tule taub ; aus Vorficht zeichne ich auf, dala nach Steffel 
regue und aregue aufh<)ren bedeutet: wogegen aber ausgemacht bei Tel- 
lechea arigue dann und mapu ariguS oder mapuarigue (mit Vortritt des rei. 
mapu) wenn (von der Zeit) bedeutet; denn das Wahrfcheinliche bleibt, dafs 
irgend wo aufserhalb die Negation verborgen oder (^ta) im Druck vergeffen 
ift, und dafs *7iaca-/u^amß mit Gehör, mit Ohren begabt heifst. 

TEPEGUANA— CAMUEimthiCame, Iraohl^cami/e): g^/ico Kranz, 
Krone (g^tt/co-/!/^^ krönen), gticco - comii^ gekrönt ; upuli Warze ^ upuli-ca* 
mue voll Warzen; tunisHf Bart, meit tuiUvo-camue unbärtig (vgl. ^ tunU 
s^O'Xamue)\ oo Knochen, tunimo mdt oo-camue ein Biffen ohne Kisioehen ; 
oni'ga und joni'ga Frau C'^xorJ, inti-camue oder foni-camue , uuch Joni-came 
(T 37-, 38*), joni-ga-came (T 32^,33") veAeirathet (vom Manne gcfagt); 
vopoe vtiio, \}oppo-camoe veOöjo; haraga Saft, baraga-scamue faftig, faft- 
reich (das s ift auffallend); vioUma Kebtweib oder Kebsmann, vioUnia- 

Camoe tnnancrhado 

XAMUE oder famue, bisweilen mit Bindelaut a: tunivo Bart, tujwo* 
X€mme oder tum9o-a>amue bärtig, meit tumbi^'amue unbärtig {ittmpino, p. 78); 
cupe Haare, muy viel: muy cup-axamue voll Haare (cabeüudoj; tatamo 
Zahn, m^ tatamo-jamue Taim\os''y teomidaga Ausiatz, teomidaga-jamue 
arusfätzig; cuna Ehemanfi, cuna^xame (T 32*^, 33*) und cuna-xcmtue yer^ 
heirathet (von der Frau), ubl -euna-jamue verheiratihete Frau, m4tit cuna-- 
jamoe unverheiradiet (vom Frauenzimmer; s^Uena), ubi mait 4:una-jamue 
unvei^irathetes, lediges Frauenzimmer ; oni-ga oder joni-ga "EkteivdMi ^ mait 
jorn-ga-famoe (auch joni-ga-^ame, *) «nverheirathet (vom Manne; 0oitero)\ gu 
grofs, daca Nafe: gu-daca-jamue grofsnafig Cnarigon)'^ gu grofs, furm. 
Herz: gu jura-jamue grofsmüthig (2) Grofsmuth § 179, b); ibcUde Frucht, 
meit ^aid-ajamue unfruchtbar; mo Kopf: m me-xamee kahlköpfig, meit 
mo-famue kopflos , ohne Kopf (von einem Leichnam ge&gt) , eai^a mojamue 
halsftarrig, joi oder (No.XV:) cabulija mojamoe Stecknadel: wörtlich : Dom 
mit einem Kopf, rundkdpfiges (Ding) £fol Dom, Stadiel ; eabuUom rund] 
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xame: dugga Loch, dugga-xam oi Nähnadel (wörtlich: mit einem 
Loch verfehener Dom; oi = dem vorigen joi, Dom); cuna-xame neben 
cuna-xamue verheirathet (f. S. 527"); fehr merkwürdig ift folgendes Beifpiel: 
(fie ift nicht wirklich meine Schwefter,) denn fie hat einen anderen Vater 
(36**): upui^uer ogga-xamue eggue\ wörtlich: einen andren Vater -be- 
fitzend (ift) fie 

gaxamue: Augment-Form der yorigen, wo wir fie bereits in einem 
Beifpiele gefehen haben, in welchem der Anfatz ga fchon dem Grundworte 
anhaftete; tunwo Bart, iruzit tuniho-ga-jamue (vgl. 527"^) unbärtig; usci 
Baum, meit i/c/^cZ-g'^yamaß unfruchtbar ; Jodde Stein ^ jodd - agajamoe tlei- 
nig, voll Steine (pcdrcgoso). 

Die Cora- Sprache fehlt mir ganz. 

CAHITA — came\ auch carte und anei hiepsi Seele, hiepse-came 
lebendig, in der Stelle (man. 106*^): dafs er kommen wird zu richten die 
Lebendigen und die Todten : chicti ioremtame hipse-came coco-came ; wört- 
lich: alle Menfchen, lebendige (und) todte; Ac/ii Ehefrau, huhe-came, 
hube-cane und hube-ane verheirathet (vom Manne); f. näher S. 530**"?". 

Da ich in den beiden §§ 173 und 174 wefentlich nur fubftantivi- 
fche Adjectiva beftimmter Begriffe (von der Eigenfchaft des Subft.; ver- 
fehn oder begabt mit, voll von) vorzuführen hatte, fo erinnere ich, da£i 
auch das ganz reine fubftantivifche Adjectivum nicht fehlt und in den vori- 
gen Paragraphen gehört : wo ein Beifpiel (S. 526 Z. 3 eheliches Bett) vorge- 
kommen ift. 

§ 175. XV. SÜBSTANTIVA von Substantiven: ein mit dem 
Grandworte VERSEHNER oder BEGABTER, etwas damit BEGABTES. 
Diefe No. ift, wie ich fchon gefagt habe, nur eine formelle Ausfonderung 
aus der vorigen, um des Redetheils willen. Wir haben hier diefelben En- 
dungen, zum Theil diefelben Wörter als dort, fortfchreitend zum Subft.; 
wir fehn aber andrentheils vor uns die immittelbare Bildung reiner und 
förmlicher Subft antiva : 

TARAHÜMARA — ameke: eischagud-la Bart, etschaguo - ameke 
(1) bärtig: f. S. 526""") 2) Europäer, befonders Spanier: Name, welchen 
fie bei den Tarahumaren führen, denen kein Bart wächft (St 307); muki 
midier, upi uxor: rnuki-amekc oder mehr upi-ctmeke (368 upe-ameke, ^upe- 
ame) verheiratheter Mann, Verheiratheter, Ehemann 
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eameke, ^earne: daffelbe Wort upi, welches wir eben mit der einfachen 
Endung ameke behängt gefehen haben (upi-ameke), erfcheint auch mit der 
Bindung eameke, *eame: in deffen e man darum ein Augment fuchen mufs, 
weil ein zweites Wort, ihm ganz analog, cund Ehemann, fie allein annimmt^ 
und e gegen fein Schlufs-a eintaufcht: upi uxor: Frau, Ehefrau, up-eameke 
(368), * up ' ^ame {i06*^) verheiratheter Mann, Verheiratheter , Ehemann; 
cund Ehemann, cun-^ameke verheirathete Frau (aber auch adj., und da auch 
^cun-eame, f. vorhin S. 526"*^""). Alle diefe Bildungen von upi und cund 
find eben fo wohl Adjectiva und bedeuten insgefammt verheirathet, fo- 
bald *rej6ye Mann oder m^uki, *muqui Frau ihnen beigefetzt werden; ich 
will eine Stelle Tellechea's, in welcher auch noch andere Züge des Anfatzes 
ame vorkommen, hier voUftändig herfetzen (105^-6**): ta, necucüchigua, 
taitdsi chali tarne inatabua: bechicata m.uqui cuneame ju, bechicatd upi* 
mucame ju, bechicatd güiguegam^e ja; rejoye vachi, bechicatd upeams ju, 
bechicatd cunemucam^, bechicatd remariqu^que: taguiri -• nein, meine 
Sonder, denket nichts Böfes (hegt keine böfen Gedanken) : fei es eine ver- 
heirathete Frau, oder Wittwe, oder Jungfrau; oder ein Mann: fei er ver- 
heirathet, oder Wittwer, oder ledig: durchaus nicht! Dem Verf. ift hier 
ein Irrthum begegnet, dafs er die Wörter Wittwer und Wittwe verwechfelt 
hat: upimucame heifst Wittwer (von upi Ehefrau) und cunAnucame Wittwe 
(von cund Ehemann) ; f. oben S. 488, und da zugleich die Anm. 

^gameque, ^game: dafTelbe Wort upi Ehefrau kommt aber auch mit 
dem Anfatze *game, ja wieder mit d ftatt i: ^up-egame, vor; ich mufs es 
unter die Adjectiva (S. 526"') ftellen; cusi-ki Stock, ^cusi-gameque, ^cusi- 
game Dorfrichter habe ich einer etwas anderen Form Steffers angefchlolTen 
und früher (S. 495**"") gellellt: welche unter Umftänden auch hierher zu 
ziehn feyn würde (f. S. 530 Z. 2-4). 

TEPEGÜANA — camue, came: ^t/iHaus, quiu-camoe aideano (wegen 
u f. 8.501"*^""); es fcheint fo hier eher herzugehören das in einer früheren No. 
(IV, S. 501"^) gegebene Beifpiel: abuscin quiu-camoe ^achhav^ zu erklären: 
Hausbefitzer neben mir, ähnlich dem azt. no-cal-e-capo ; beide Mahle kann 
jedoch quiucamoe auch vom Verbum quiu wohnen hergeleitet werden : f. da- 
her weiter 8.498"'" und 501""'"; am8tock: usci-acamue und usci-acame, auch 
usd-axamue Gerichtsperfon dusUcia, Text p. 28"", 30""), Richter, ajguacä; 
eigentlich: mit einem 8tabe Begabter : ein getreues Abbild des Ta cMi-g^ii/- 
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itnuke, ^cuii^gamegue, über welches ich S. 493*^, 529' und 482"^* gehan- 
delt habe, weil Steffel in dem Augment gue das Verbum haben annimmt; 
welches aber hierher zu ziehen wäre , wenn wir die blofse Endung yor ims 
^ hätten, wie es in der Tepeguana<^Sprache der Fall ift 

xamue: hierher gehören soiga-xamue oder soigorjcame Herr, yon soiga 
Knecht (f. § 181, S. 544^^); usci-axamue S. 529', cahuUja mo-jamoe 527' 

CAHITA -^ ame (me): cuna Ehemann, ca cucuna^me unyerheira- 
thete, ledige Frauenzimmer (75") 

came, auch carte und ane: huhi Ehefrau (aber auch J&4i^ yerhdrathet, 
yerfaeiratheter Mann^ hube^me amancebadosj: hube-came yerheirathet (yom 
Manne) 2) yerheirathcter Mann; huhe^eane yerheirathet, ca^hube-ane un* 
yerheirathet. Ich will diefe ganze Bildung, als Adj. und Subft., hier in 
ihren Beifpielen zufammenfaden : oou netaia senu-tacaüa Männer habe ich 
erkannt 20aiahl {man. 95): mamni hübe came sesetuU 5 yerheirathete, jeden 
Imahl; huos naiqui ca-hube^ane 8mahl einen unyerheiratheten ; senu bau 
iabui hube^came (82"^) ein unyerheiratheter Mann; (bift du yerheirathet 
oder nicht? 74*), Antw. hube-cane ich bin yerheirathet; diefe Form ift 
zweifelhaft: denn ane kann ich beiCsen, und wir hätten ein Adj. auf c, wie 
nachher (82") cacunac (als ein) unyerheiratbetes Frauenzimmer yorkommt. 

Eine eigne Art des Adj. yom Subft bezeichnet goqui^er-camoe S. 536^. 

§ 176. XVI. Auch yon audbrbn Reuetheilbv als yon Ver- 
ben und Subftantiyen werden ADJECTIVA jeder Art, yor allem reine 
Adjeetiya der Eigenfchaft, durch die Endung ame und ihre Entfaltungen 
abgeleitet; vorzüglich aber ift das STAMMWORT, und der Redetheil, yon 
welchem die Bildung ausgeht, öfter unficher, unklar, oder UNBEKANNT 
wid nicht erüchtUch; ja es giebt Adjectiva, wie die tarahumarifchen der 
Farbe, welche auf kein Einfaches als Grundlage Rückficht zu nehmen 
Dcheinen, fondern in denen practifch diefe Endung wie ein Kennzeichen des 
Adjectivums als Redetheils auftritt. Ich werde alfo in diefer Abtheilung 
den Zug behandeln: da(s durch die Endung ADJECTIVA, gleichgültig» 
yon welchem Redetheile, mit unbekanntem Stammwort oder 
ohne Rückficht auf ein Einfaches als Grundlage, gebildet werden. 

Für die TARAHUMARA habe ich an diefer Stelle für jede Mannig- 
faltigkeit eher ab früher die Angabe Tellechea's zu yerzeichnen (6^7*): daifs 
lie Adjectiva fich enden auf ^cambc oder Hamique und ^camd; fein e im 
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Anfange fcheint wohl StefTers g" und ^cam^que meift s:^ ^am^kb zu Ceyu 
(f. oben S. 478"^.9"). Ich habe fchon (S. 5i5'^) gefagt, dafs Tell/s Beifpiele 
hierzu vielmebr die Endung *amec tragen. Es gehört fich ferner, dafs ich 
hier die allgemeine Bemerkung Wilhelms von Humboldt (handfchr. Gramm« 
S. 2**) herftelle: dafs ameke ^dl^ Endung der meiften Adjectiva, und 
vieler Subftantiva" fei. — Ich gebe gemifchte Beifpiele : 

ameke, *amec, ame: ^umeru-amec ftark, mit unbekanntem Stammwort; 
ischlper- ameke dünn, fein 2) flach^ glatt ; lamaisi-ame dunkel, finfter; culu- 
ameke dick, fett, beleibt 

^gameque, *g€mie: yoma oder *yuma alles^ ^yuma^gctme Mächtig, 
^yom^ir-yuma-game , ^yom^d-yurnorgameque allmächtig;, ^cheye-game krao-k 
(76"): auch fubflantivifch, ein Kranker (101**): mapuequi cheyegdme re* 
üuaii (= St tessiguaii, arm, unglücklich) reguisdgo (von ^regud. St relegud 
fehn) taneja(Yon *nejd geben) cocane wenn er (oder wer) einen armen Kram- 
ken fieht und ihm keine Speife giebt; fpäter fand ich hier daaStammverbum 
^cheyebd krank fejn: fo dafs diefs Beifpiel nach No. II (S. 4.92*-*^) gehört« 

Diefe Endung führen vorzüglich in der tarah. Sprache die Adjeetiva 
der Fa&bb, ohne dafs man ein Einfaches fieht; wenn einmahl ein v.iu, 
wie es naturgemäfs ifk, als wirkliche Grundlage der Bildung erfcheiat {t&esian4 
es ift roth, isesta-ui-cameke u.a. roth; f. S. 492*), fo darf man darum 
nicht für andere folche Stammwörter erdichten. Solche Adjectiya der 
Farbe ohne Stammwort, unter denen die , fonft in diefer Sprache fo feltene 
Form der Endung cameke erfcheint, find : 

i ameke: pam^igue-ameke grün 

f ameke: f. hei gameke "" 

cameke, came (wobei freilich c dem Stamme angehören könnte): tosa- 
cameke, rosorcam^ke, rosd-came weifs ; tscho-cameke und Ischo-amie, ^cho* 
came fchwarz 

g ameke und jameke — schio-gameke (309 und 323, a"'), schio^jameke 
(365) blau. 

Ein adjectivifches Beifpiel mit dem merkwürdigen Anfatz miti, wtV 
chen ich S. 476'"' und bef. 496"^- 7* befprochen habe, mufs ich hierher fetzen, 
da ich feine Ableitung und fein stmplex nicht kenne ; es kann ein participiales 
Adj. von einem Yerbum, es kann auch ein fubftantiylfches von einem Subft. 
fejn*, feine Endung erfcheint fogar durch ^a vermehrt. Es ift: ^roguigcanüi 

N2 
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albern, nicht bei Verftande u. ä. (127^): mapu . . .yeyira rogüigamUi niri^ 
saco wenn feine (des Kindes) Mutter verftandlos oder fch wachfinnig (fpan. 
ioeaj ift; yielieicht kommt das dertQ. her von togiü Knabe; oder es hängt 
zufammen mit ^roguibiji: a\;e ilabin r. (ISf) einige Dinge fehlen oder 
mangeln noch; diefes Wort läuft auf Steffel's roco, „es mangelt, geht ab, 
fehlt" (365, 331, 3 1 6), hinaus ; ^rogüina wieder-, zurückgeben will nicht paffen. 
In der TEPEGÜANA : 

anhue: dapaje und dapaj-amue glatt (tUo) (dapajade glätten) 

damue: isiu-dadamue knapp 2) geizig (von istu Sache: aber der Sinn 
des Adj. erhellt wenig aus diefem Grundwort; der Anfatz ift dadamuej, 
tud-adamue armfelig, geringfügig (luday id.) 

camue: gaqqui und gaqui-camoe trocken (mex. Au^r^ui trocknen), tajw- 
camue und uranu- camue halb (f. ile ausführlich S. 536""*^), sei bute-camoe 
fchwer, zudd-acamoe reUeno (aber sudd-axamue voll) 

game: soüui-game unglücklich, arm, pL soilutui-game Arme (T 30**; 
auch mit einem Vorfatz al: aUoilutui-game T 14*', 16''*), alsoUujr-game un- 
glücklich (dem zur Seite ftehn die subsi, abstr. soUui-ga-raga Unglück und 
ioytui'd-araga Armuth); von diefem Adj. wird durch Anfatz einer neuen 
Endung das subst, abstr. soyiui'game-idaraga Armuth gebildet (f. § 185, b) (* ) 

' ■ - — ■ ■ ■ n 

(*) Es ift nicht unnütz für die Sprache den etjmologifchen ZuTammeDhang diefes 
Wortes soiTüiGAMB zu erörtern, deHen weite Verzweigung auch anderes klar macht. Ich 
Cetze es zufammen aus soiga Sklav und einem Stamme iui; soiga würde fein ga verloren 
haben; oder, da die(s eine bekannte Sub(l. Endung ift, wir würden feinen eignen Stamm 
soi vor uns fehn. Die Kraft von iui erkennen wir in feinen Derivaten iui-daga und /ui- 
diide, beide: Befitzthum, Eigenthum, Vermögen, Güter; erfteres (nach derw.) auch Reich- 
thum. In dem Stamme felbft mufs der BegrifT des Guten oder Lieblichen liegen; denn in 
iuiga liegt: angenehm, liebenswürdig. Mit dem Zufatz von bei gut (einem Präfix as dem 
griech. su) entfteht das Adj. bei iui-gamue oder bei tui-game gütig, freundlich ufw., ddcil 
u. a.; bei tutui-game (pfur,) die Guten (T 17™™); ihm fchliefst fich an das subsi. absir. bei 
tui-ga^raga condicion buena. Ein Vorfatz des Gegentheils, des Unglücklichen (wie 
griech. Si^c), ift nun das obige joi oder sojr: und fo erhalten wir soi^/ui-game unglücklich, 
arm und sojr-iui-daraga Armuth; der letzten Bedeutung fchh'efst fich an sojg(an) iuigame, nach 
Rin. ich ermangle, mir fehlt: carecer. Diefs Wort trägt aber noch das g oder ga an fich 
und ift wie soiga Knecht felbft. Ich werde von ihm noch (§ 181 und 185, a) ein deriif, der 
entgegengefetzten Bed. Herr und feine eigne Bed. als Eigenthum anfuhren. Von dem blofsen 
soi oder soj kommt aber wahrfcheinlich noch ein wichtiges und häufiges Wort her: soi-dad-axawne 
oder sof-iad-axamue Qual, Schmerz, Pein 2) Mühfal 3) Strafe (f. noch §. 181): auch ein Com- 
pofitomi oder vielleicht nur ein Derivatum. — AuOier diefen zwei Compofitionen wirkt das ganse 
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xamue, xame: jotoma fchnell (^adi\J, fogleich, bald, jotoxa behend 
(agil): jottO'jamue fchnell CveiozJ', frei, leicht OigeroJ\ jugguid - ajamoe ein- 
£aim: von einem Grund worte mannigfaltigen Sinnes: juggui desacompanado*^ 
de baide, adrede ufw.; jugguidc gehorchen, glauben; Ach unterwerfen; buna- 
xamue vereinigt, verbunden (T 18"): zufammenhangend miibunaguidi i) um- 
rühren 2) verbinden, vereinigen; oama u. oa m a-Jamoe roih, sudda^xamue voll 
CORA — muQcäme fanft (nicht wild). 

§ 177. XVn. Ich hätte in die vorige Nummer, welche paffender- 
weife alles, was nicht in die grofsen Züge der Bildung von Adjectiven aus 
Verben oder Subftantiven gehört, d. h. alle vereinzelten oder dunklen und 
zweideutigen Nebenfachen, vereinigen konnte, diejenigen Beifpiele auf- 
nehmen können, wo (wirklich oder fcheinbar) durch die Endung ante ein 
ADJECTIVÜM VON EINEM ADJECTIVUM oder ADVERBIÜM gebil- 
det wird. Es ift aber der von mir immer beobachteten Weife, die Re- 
detheile zu trennen, gemäfs, dafs ich diefen kleinen Zug befonders Helle. 
Das Adj. wird auch zum SUBSTANTIVUM. 

Das T AR AHUM ARISCHE ameke bildet adj. von adv.: igue fehr, 
igue-ameke ftark (343), feft 2) „ein Starker" (359); na/>e zufammen , neben 
einander, nape-ameke zufammengekoppelt, zufammengefügt 

der merkwürdige Doppel-Anfatz rug-ameke des pari.pass, bildet yonju* 
md ganz das adj. juma-rügameheyoM^LOmtnenj ganz, unverletzt, unverfehrt. 

Die TEPEGUANA leitet Adj. von Adj. und Adv.ab (wir haben davon 
im vorigen § fchon Beifpiele gehabt; amue f. S. 532** glatt): 



soiga oder soig, soigu, in feiner unglücklichen Bedeutung in Zufammenretzungen, als ein Vorfatz 
des Unglücklichen; fo bedeutet soig(an) dodde oder vuei ich fchade (vuei ift: machen , thun). 
Ganz befonders aber hat es fich mit einem Verbum huUni und hulidi oder uHni, uUdi ver- 
bunden , und bildet mit ihm und feinen Derivatis eine weite Verzweigung; es erfcheint vor 
ihm ab soiga, als sojgo (soigo huli-*-) oder zufammeiigezogen in soiguü-t-. Von diefem, fehr 
vagen huHni mu(s mau nach mancherlei Verbindungen vermuthen, dafs es legen (?), wenden 
und ordnen bedeute; drehen, wenden ift Geher und wird bewiefen durch ajogan huUne um- 
wenden, auf die andre Seite wenden; diefes oder legen hat man zu fuchen in in ulique 
posar, parar, wovon herkommt uUs-iquere Gafthof; in hulidi heilst nach Redensarten: in 
eine . . . Stimmung kommen; vagguim in hulidi ich vergnüge, beluftige mich; tröfte mich. 
So entfteht nun jenes wichtige Compofitum soigu(in) hulidi oder ulidi, auch mit an ich zu 
in mich: soig(an) in ulidi; welches bedeutet: ich werde oder bin betrübt, traurig; angftige 
mich, bin in übler Stimmung; dolerse; deflen Derivata mit soigo huli+ oder soiguä-*-, soj* 
guli-^ beginnen. 
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dame: ojoydi erfcheint wie ein adi^. fcheel in der Redensart ojoydi an 
nunuide ich beneide, bin neidifch: gleichfam: ich fehe ibbeel, weil nunuide 
fehen, blicken heifst; feine Formen find: praet. ni-anta, impt, midd-arU: her- 
genommen von einem kürzeren Worte für fehen, räiddi oder niddi\ ifoa 
diefem kommt das subsi.absir. ojojrdi nid-araga Neid; — Yon jenem ojoydi ift 
das adj. tu ajoyd-adame neidifch abgeleitet 

CAMUE: in den Beifp. sciscimoU-camue ^\ S. SSS** trocken; ein Adj. vom 
Adv. ift taju'Camue halb, von taoco mitten durch: es ift in § 178 (S, 536""") 
zu den Zahlwörtern gefetzt; aufserdem in vermehrten Nebenformen: 

ere^-camue oder er-camoe, die augmentirte Endung, welche wir fo- 
gleich (S. 535**^) bei den numeralibus ordinaUhus werden walten fehen: 
busci alles, busqu-ere-^amue unermefslick, ungeheuer (^immense J; gato-der- 
camoe, der letzte : habe ich den ordinaUbus (S. 536**) angefchloffen, es ge- 
hört aber hierher oder vielmehr nach S. 530""^ 

du-camue, deffen Augment dunkel ift: mujryieiyyiAe^muy'ducamuecopiosöi 
magui'camue: aus bidde Roth wird durch den Anfatz magui das Adj« 
bidd-amagui encenegado, und von diefem ein Adj. von einfachem Sinne: bidd- 
amagui'Camue kothig (lodoso) (ich habe das Wort fchon einmahl S. 525") 

gamoe u. gamo: tucu u. iuco fchwarz, tuc-agamoe u. iuc-agamo finfter 

jp antue: f. 533** ** fchnell, roth; ^ci^cimo2f kraus, scisamch-jamue htaus- 
köpfig (aber auch cupa sciscimoU-camue)\ vupuga-xamue vorderer f. 536* 

CORA — ferne: y^hhua breit, capu-achua-yaö-teme enge; ähnlich: 
atzüpu-ydu-teme enger Weg {atzupuryabhhua enge ; aizü bedeutet : wenig). 
§ 178. XVin. An eine Ableitung von Adj ectiven aus Adjecti- 
ven darf ich zunächft anfchliefsen die Bildung drbiee Gattungen von 
ZAHLWÖRTERN oder vielmehr numerifchen Adj ectiven aus dem 
einfachen Zahlworte oder cardinale: der ordinalia, Bruchzahlen und 
des Vielfachen; ja viertens einer Spur des Diftributivums; aufserdem 
eines cardinalen Werthes. Ordinalia und Bruchzahlen eignen fich, wie 
wir an den fanskritifchen Sprachen fehen, durch ihre Categorie recht fehr 
rar Darftellung durch Endungen von einem Participium und gewiffer Ad- 
jectiva, wie dort die der superlatii^a. 

Die Tarahumara bildet ein feltfames Cardiicalb einer hohen Ein* 
heit, einer einfachen Werlhzahl, durch die Endung gameke: aus pdS 1 ent- 
fteht durch die blofse Endung der Zahl -Ausdruck pilhi-gamec 48 (St 
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369, b^- 370, a*): YOm Volke bei feinen Spielen, fonft aber nicht gebraucht; 
es ift möglich, dafs in he noch ein Wort läge. 

Vom ORDINALE kann ich in der Tabahumara nur Eine Zahl an- 
fuhren, denn die Bildung gefcbieht Tielmehr durch die Endung aje, ^€^e\ 
Yon der 8 nämlich, ossa - naguoco (d.h. 2 x 4), finde ich das ord. durch 
ameke gebildet : ossa-naguo-ameke der 8te. 

Aber m der TEPEGUANA ift Eine Weife die Ordinalia zu bilden 
die durch camoe, jedoch nur angehängt, Tcrmittelft eines bindenden e, an die 
Elndung der anderen Weife : nämlich an den Anfatz ER zu dem cardinatot 
Zahlwort, welcher nichts als die Foftpof. der Ruhe des Orts, iE» ift. Die 
zwei Endungen, welche die tepeg. ordinaUa bilden, lauten alfo br und 
ERXCAMOE\ die charakteriftifche Endung do der cardinalia yerfchwindet 
vor diefen Anfatzen. So heifst goca^do 2; der zweite kurz goca-er, d. h. 
in zweien, oder umftändlicher goca-er-ecamoe , etwa: in zweien feiend, 
einer in zweien; 3 veicado: veica-er oder veica-erecamoe, 7 cuaraxamo: 
cuaraxamo- erecamoe (Rin. fchreibt cuaramamo- er.)^ 9 iubustania: tubus^ 
tama-erecamoe. 

In einem Texte p. 22*25 kommt aber eine dritte Art der Bildung 
Yor; hier ift nämlich yon 3 an vor das er, immittelbar an den Stamm des 
Zahlworts, qu (= einem k) angefetzt. Diefes qu ift das Subft. ^i/i Haus; 
quer, das hier ftatt er fteht, bedeutet in dem Haufe; es ift yorzüglich die 
Ableitungs-Endung der Subft des Orts; vielleicht ift es auch Poftpof. ss 
er in. Diefe ordinalia mit dem Anfatze QUERE- CAMUE (hier kommt das » 
wieder hervor, da in der zweiten Weife nur o fteht: camoe, camue) 
lauten alfo: veica - querecamoe der 3te, macoa-querecamue der 4te, sciala" 
via-querecamoe der 5te, nadda-ma-querecamoe der 6te, cuaraxa-ma-que^ 
recamue der 7te, momocoa-querecamue (wo p von momocoi^ade fehlt) der 
8te, tuhusia-ma-querecamue der 9te, vet^ista^ma-querecamoe der lOte. 
Hier läfst fich noch das ma bemerken am Ende des Stammes in den Zahlen 
5« 10 mit Ausnahme von 8: das entftanden ift aus der cardinalen Endung 
modo in 5, aus mo in 6 und 7, aus ma in 9 und 10. — Es ift deutlich, dab 
durch den Zufatz CAMUE erft die adjectivifche Natur des Wortes dargeftellt 
wird; Rin. bemerkt auch (11*): es fchiene diefs die beffere, wenn gleich 
fchwierigere und ungebräuchlichere, Weife (Y parece, fue efie es ei mejor, aun^ 

gue mms äificüt x ^f^^no^ yfado modoj» 
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Der erfte wird entweder durch die Poftpof. gebildet (^huma-er von 
humaduga 1 ) oder durch ein felbftftändiges Ad), mit der Endung jamoe: 
vupuga-jamoe (auch : vorderer), ausgedrückt (von vupuga oder upuga zuerft 
2) vorher: auch örtlich) ; der letzte nimmt auch Theil am ord., und hier ift 
die Endung ER-CAMOE (ohne Zwifchen-^): goqui^er-camoe (von goqqui 
Fufsftapfe) oder gato-der-camoe (von gcUto hinten nach, d la postre\ daffelbe 
Wort bedeutet auch Armbruft); diefe beiden Adjectiva würden eher nach 
S. 534*'" gehören, wo wir der Endung ere-camue fchon begegnet find, 
oder beffer nach S. 530"*'; cuggu-er-camoe fcheint gar subsLabslr.: poitrimeria 
(Lebensende?); wegen diefer Umwandlung in ein mbst. abstr. f. § 179, b. 

Die Theilnahme der BRUCHZAHLEN an der participialen Endung 
befchränkt fich auf das höchft Geringe von 2 Wörtern der TEPEGUANA. 
Ich habe keine grammatifche Kunde von ihrer Bildung in der Sprache, fon- 
dem habe blofs aus dem Wörterbuche für halb die 2 Ausdrücke TAJü* 
CAMOE und üRANü-CAMüE, und für -^ den Ausdruck taju-came tapanigade 
(Rin. 115,b*) gefammelt. uranu-camue hängt zufammen mit urai^ana 
Mittelpunkt, auch wohl Mitte 2) demro 3) (uravanj in der Mitte, innerhalb 
(Poftpof,); uran viu Raum oder Zwifchenraum. Diefe Wörter find aber 
abgeleitet von jura Herz, welches das azt, ^yolli ift (f, IV §56, S. 102): 
denn das j, welches in der tep. Sprache fo oft vor den Anfangsvocal der 
Wörter tritt, ift hier umgekehrt gewichen; diefelben 2 Wörter erfcheinen 
auch mit j: juravana mit der fremdartigen Bed. iadera, juranucamue mit 
derfelben: demediado. In feinem Gebrauch fcheint das Bruch -Zahlwort ein 
Adjectivum : uranucamue beanojare ein halber Korb f media ianatej. — ta^u- 
camue kommt her von taxo mitten durch : tcuxo an jiquiaque (auch t. an 
maxe) ich theile halb AuvcYi (dhidir por medio), teuro iapancu^aga dhision. taju- 
camoe, bei halb gebraucht (es ift, p. 85, a^, fälfchlich iujuc. gedruckt), 
imd taju-came bei ^^ find wohl nicht verfchieden: und taju-came kommt 
(S. 523"°) als subst. acUonts verbi: Halbtheilung, Halbirung (dwUion por 
medioj, vor. Wie der Ausdruck tajucame tapanigade , wörtlich: ein halber 
Theil, da tapanigade Theil, Stück bedeutet, ficher zu dem Sinn von ^ ge- 
langen kann, ift nicht einzufehen. 

In der TARAHUMARA bildet die Doppel- Endung RUG-AMEKJS, 
welche ich als das part, pass. (t S. 505'"'-7'") erörtert und erläutert habe, die 
Zahlclaffe des VIELFACHEN; ich habe aber nur Ein Beifpiel: baica 3, 
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baicarrüg'OTneke dreifach, anzugeben; in der 3 und 4 ift eine andere Bil- 
dnngsweife, und weiter kann ich die Sache nicht verfolgen. Wie das Hülfs- 
wort des part.pass. (etwa gemacht) den Smn yon fach oder fältig ge- 
winnen kann, iftfchwer zu errathen; das Adjectivurn, zu welchem es, wie 
ich S. 506*'"" entwickelt habe, durch die Endung ameke geworden ift, pafst 
allerdings allgemein auch hierher. 

Ein Beifpiel des me im numerale DISTRIBUTIFVM bietet in der 
Cora dar: ceajouime jeder eins (^cada wm sendos: bei Ortega/<;r dos gedruckt).^ 

£. 

§ 179,a. Ich bilde ein eignes Hauptftück für die Cigenfchaft der 
Endung als SÜBST ANTIVÜMS ; aber nur in den übrig bleibenden Ver- 
hältnilTen eines eigentlichen imd wirklichen Subftantiyums, eines um feiner 
felbft willen. Es foUen nämlich hier abgezogen werden und gehören nicht 
hierher die Beziehungen der fonorifchen Endung, wo ihre fubftantivifche 
Eigenfchaft eine Folge ihrer participialen oder adjectiyifchen Na- 
tur ift ; iie find im Vorigen im Gefolge der yerfchiedenartigen Participia und 
Adjectiya abgehandelt und gehören dahin; fie ftellen uns meift dar das 
Subftantivum abgeleitet yom Verbum und yom Adjectiyum; auch yom 
SubflaDtivum, wo das derwatum durch das Mittel des Adjectivums zum 
Subftantiy wird (§ 165 und 175). In das gegenwärtige Hauptftück wollte 
ich ACHTE SUBSTANTIVA gewisser Bezibhukgem, abgeleitet 
yon Subftantiyen oder Verben; substaniiva derwata unbestimmter, 
yerworrener oder gar keiner fichtbarer Beziehungen; Subftantiya ab- 
geleitet yon anderen Redetheilen als den bisher dagewefenen (z.B. yom 
adi^.)j imd endlich Subftantiya jeder Beziehung yerlegen, deren 
Stammwort und Ableitung uns unbekannt ift. Es find uns näm- 
lich noch einige Hauptbegriffe abgeleiteter Subftantiya übrig geblieben, 
welche noch nirgends yorgekommen find: der Ort und das jIBSTRACTüM; 
fie yerpflanze ich ganz hierher, möge das simplex auch ein Verbum oder 
Adjectiyum fejn. Eine dritte Categorie : der Mann, welcher fich mit 
etwas befchäftigt, Subftantiyum yom Subftantiyum : ift fchon, wegen der 
Ähnlichkeit des Begriffes, im Abfehen yon der äufseren, grammatifchen 
Seite, (§ 164) nach dem yerbalen aclor eingefchaltet worden; eben fo hat- 
ten wir fchon das yerbale substantwum abstr actum, das substantivum 

Abhandlungen der phäoe.-hUior. Kl. 1S56. Nr. 9* O 
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aciionis verbi, (§ 171, b) als ein analogon des verbißnüi nach dem verbwn 
ßnUum mitgenommen. 

XIX. Ich eröffne diefe Abtheilung mit einer Categorie Ton hödift 
eigenthümlicher Färbung. Wir erblicken hier die Endung, welche wir 
fo lange ängftlich als eine täufchende Parallele des aztekifchen ni haben 
betrachten muffen, in einer allen Glauben überfteigenden Abirrung von ihren 
Grundlagen ; in einer Eigenfchaft, welche, wenn fie für fich gelten könnte, 
jedes Bedenken eines aztekifchen Urfprungs entfernen würde. Sie bildet 
nämlich in der Tarahumara und Tepeguana gelegentlich aus einem Subftan- 
tivum ein subslantivum collectimm: ORT, WO EINE SACHE SICH IN 
MENGE BEFINDET; kurz des Sinnes, welchen die lat. Ableitungs- En- 
dung - ETUM mit fich führt. Es läist fich für diefe weit entfernte Bedeu- 
tung eine logifche Vermittlung und Anknüpfung an frühere Categorien fin* 
den: das Mubstantivum absiractum der actio verbi würde das Gleichartige 
mit diefem subsi. absiracium vom Subftantivum heifsen können; es würde 
vielleicht, da man es ein Collectivum, und als folches ein wirkliches 
fubftantivifches Abftractum, nennen kann, noch zweckmäfsiger fich an das 
allgemeine subsi. abslr, des folgenden Paragraphen (§ 179, b) anfchliefsen, 
wenn nicht der Begriff des Ortes, welchen ich (f. S. 539') für den ge- 
genwärtigen beftimme, darin vielleicht das Überwiegende wäre. 

Ich habe leider in jeder der beiden Sprachen nur Ein Beifpiel beizu- 
bringen. In der Tarahumara ift die Endung tAtiEKE: cusi-^ki Holz 2) 
Baum (St 307 Baum: cussiki, cutschiki; 356 cusiki Holz, ciUachiki Baum): 
eus^eameke „ein Ort oder Gegend, wo es Holz oder Bäume giebt". eenneke 
(ahen wir an demfelben Worte in einem anderen Derivatum mit fehr ver- 
verfchiedenem Sinne, dem des subst. actoris: cusi'-gue^ameke Dorfrichter, 
eigentlich Stabträger (S. 495***'^) ; das Grundwort ift aber hier, nach Stef- 
fel's Auslegung, durch einen Zufatz {gue haben) vermehrt, zu dem auch das 
^ von iameke gehört ; nach einer anderen Auslegung und Form gehört die 
Bildung in §175 (f. S, 529»). 

Tepeguana -*- gaxamue: juqque Fichte, jugui-ga/amoe (fo wohl 
ftatt Bin.'s juqugaj.) Fichtenwald, Fichten*Pflanzung, Fleck oder Strich mit 

Fichten befbinden f/rimi/, pineriaj. 

Da beiden Beifpielen die blofse Bedeutung des Orts zum Grunde 
liegen kann , und die ganze begriffliche Species wefentlich auf dem BegrifiT 
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des Ortes ruht; fo paCst fici und gehört auf jeden Fall am natürlich den in 
den gegenwärtigen Abfchnitt, welchen ich den Subdantiven des ORTES 
beftimmt habe» 

In der TEPEGUANA find folche Subftanüva des Ortes zum Theil 
deutlich von einem Verbum abgeleitet. Sie zeigen factifch eine nahe Ver- 
knüpfung und unmittelbare Verwandtfchaft mit dem verbalen subslaniivum 
instrumenti'j und fo könnten fie an einer fehr frühen Stelle unfres Entwick- 
lungsganges diefem subst. instr. angefchloffen werden und find in feinem Ge- 
folge (S. 504"^") erwähnt worden. Gemäfs dem mir yorgefchriebenen 
Gefetze aber, in diefem 5ten Hauptftücke gewiffe Begriffe an den durch die 
Endung ame abgeleiteten Subftantiven ganz abzuhandeln, halte ich, trotz 
jener Berührung, den Gegenftand hier zufammen : 

camue: jique und jiquiaque fchneiden, Jojode ftgiuf/u-icamue Steinbruch 
(d. h. Ort, wo Steine gefchnitten werden); xamue: vgl. oyd-ajamue 543* 

damue: oapide einquartiren , logiren (auch oape: in quiur an oape 
albergar J, ojTopo-damoe Gafthof; {^) jhnoe gehn, jimo^damue u. Jimo-dadamue 
Gafthof (= Ort, wohin man geht); sonitapage oder „ pague fchlagen, ftampfen, 
zerhacken: sorulapac-adamue Mörfer: kann auch als subst. instr. ausgelegt 
werden, wohin eine 2te Bedeutung: majadero, beftimmt gehört (f. S. 503""). 
In keiner der vier Sprachen find, wie fchon aus den fpärlichen tepe- 
guanifchen Beifpielen hervorgeht, ame und feine Geftalten der gemeine An- 
fatz für das Subft. des Orts; die Sprachen, felbft die Tepeguana, haben 
dafür andere Anfätze beftimmt. Darum bleiben 3 Sprachen hier ganz aus; 
in der Cahita könnte ein Wort mit uame: bicha fehn, ^emoamabich - uame 
Spiegel, das ich fchon beim subst. instr. (S. 504""^) verzeichnet habe , auch 
als subst. loci ausgelegt werden ; die Deutung feiner vorderen Zußltze mufs 
dahingeftellt bleiben. 

(') Daflelbe deritf, ift aber auch ein pariic, (§161-3 aogehörig), und das Grundwort 
fcheint danach die Bed. von gehn zu haben: gehend, ein Gehender (wie auch tm 2ten 
Beifpiel oben jimoe gehn zu Gafthof fiihrt): muy sandaro cavtuo daman atopodamue 
Heer zu Pferde (Cavallerie), wörtlich: viele Soldalen auf dem Pferde gehend; m. 4. uiaiaraa 
eude oiopodamue oder jimudamue Heer zu Fufs (Infanterie): von tara Fufs (u davor ift 
dunkel, (ich?); muj oddame suddaguer oiopodamue Flotte« wortlich: viele Menfchen auf 
dem Wafler gehend; tucaguer oyopodamue (in der Nacht Gehender, Nachtwandler) heilst 
Kobold (duende)» — Daffelbe 2te Wort, jimudamue oder jimodamoe, (iir Gafthof be- 
devtet wieder auch: gehend, ein Gehender« Reifender. 

02 
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§ 179, b. XX. Auf diefe beftimmten Begriffs - Gattungen der Ab- 
leitung der Subdtantiva von Subdantiven laffe ich den Begriff de« SUB- 
STANTIVI ABSTRACTI folgen, welcher möglicherweife fchon in 
der abgehandelten Species von -elmn (538"""") enthalten feyn kann. Solche 
iubstantwa abslracta können yon einem subst., Yon einem adj. oder anderen 
Redetheil als Verbum abgeleitet oder unbekannter Herleitung fejn. Ich 
habe fchon vorhin (S-SSS**"*) angegeben, dafs Eine Species diefes BegriflEszuges, 
ulas suhsL actionis verbi, bereits früher dem verbum finUum (al8§ 171, b) 
nachgefchoben ift. Da von diefer Species abgefehen wird, fo kann ich hier 
nur die eine tepeguanifche Sprache vorfuhren, in der ich auch fogleich zu 
zeigen haben werde, dals die Geftalten von ame bei manchen Wörtern nur 
mifsbrauchsweife und aus Rathlofigkeit, für den Begriff des Abftractums 
einen Ausdruck zu finden , in Anfpruch genommen werden. Diefs habe 
ich fchon oben (S. 510'') bei Gelegenheit zweier tarah. Wörter mit unfirer 

Endung cane ausgefprochen, welche beide, vom Verbum herkommend, 

•• •• 

fowohl Ubelthäter (su. aclorj und fündhaft ('adJ. verbalej als Ubelthat (su. 
adi) bedeuten. Durch fcharfes fuchen und beobachten gelangt man auch 
zu mehreren Belegen diefer Gattung; im allgemeinen aber ift der Grund 
der fchwachen Befetzung der triftige: dafs in jeder der vier Sprachen ganz 
andere Endungen für den Begriff beftimmt find. Dennoch werde ich voll- 
gültige Beweife vorbringen, dals die participiale Endung Anfpruch tn diefe 
Categorie macht. 

In der TEPEGÜANA - Sprache habe ich ein ganz ficheres Beifpiel 
der Bildung eines subst. abstr. aus einem subst.: 

camue: Diosci Gottj diusci-camue dwinidad (Gottheit? oder Göttlichkeit?). 

Substantii^a abstracto von Subft. imd andern Redetheilen oder unbe- 
ftimmter Herleitung ftellen öfter die Endungen xamue und camue (oder -nui) 
dar. Doch erfcheint die Bedeutung eines subst abstracti öfter nur als eine 
mechanifche Übertragung aus der adjectivifcben oder einer andren, indem 
der europäifche Sprachbildner bei dem Mangel der Sprache das Adjectivum 
und andre Bildungen zu feinem Zwecke benutzt : 

xamue: tucaida-raga oiVio (Gehör?), maä tucaida-ga taub, meit tucaida^ 
xamoe taub, aber auch : Taubheit ; ( ^ ) eben fo cavaja mojamoe hartnäckig 

(') Diefe Wörter berahen aaf einem Stammworte iucai, das ich noch nicht angetrofTen 
habe und das Ohr oder Gehör bedeutet haben mnb; et geht am fichcrften henror ans deoa 
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und Hartnäckigkeit (yon cavaja hart und moo Kopf) ; gu jura-jamue grofs- 
müthig (f. S.SS?"'), aber auch abusive: Grofsmuth; oyd-ajamue f. S. 543' 

camue, came: cuggu-er-camoe, das wohl eigentlich: der letzte bedeutet, 
haben wir oben (S. 536*^) als subsL abstr. gehabt; iaju-ccpne f. S.536**. 
Regelmäfsige Beifpiele find : 

camue: urai^ana Mittelpunkt, Mitte, drinnen, uravana-camuc Ein- 
geweide (vgL S. 544*^) 

xamue, jcame: beiga gut (^adj,), bei id. (ad\?.J: beäa^daga Vergnügen, 
Luft, beitad-eucnmue id. 2) Glück, beiiad-ajame Herrlichkeit, Glorie (T 
16^, 17"»", 6*^) 2) Belohnung (6"); bum uur-axamue casta (Sache einerlei 
Blutes, Einblütigkeit: f. S.543-'). 

§ 180. XXL Nachdem ich den vorigen beiden Nummern einige 
beftimmte Begriffs- Arten der Subftantiya, abgeleitet von Subftantiyen : Col- 
lectivum. Ort und abstractum, zugewiefen habe ; bilde ich noch diefe dritte 
Aßtheilung für die Ableitung eines SÜBSTANTIVÜMS VOM SÜBSTAN- 
TIVÜM vermittelft der Endung ame IM ALLGEMEINEN: für mannig- 
faltige und andere Categorien. Ich habe von folchen Begriffszügen 
aber kaum Beifpiele aufzuweifen : fondem habe diefe Abtheilung vorzüglich 
zu dem Fall zu benutzen, dafs die Endung an Subftantiva antritt, ohne 
eine deutliche und klare Begriffs -Gattung, ja fcheinbar ohne 
überhaupt eine Veränderung in das einfache Subft. hineinzubringen: dafs 
fie derivata bildet, in denen fie nur wie eine Füllung, eine gefuchte Um- 
ftändlichkeit erfcheint: 

TARAHUMARA — ameke: paugui-numi-ameke Brunnen befteht 
aus 2 Wörtern: paugui Flufs, pauguiki, ^bagui Walter; und marü: „der 
Ort, wo eine Feuchtigkeit ift, Sumpf" (Steffel 360) ; mani-ameke bedeutet 
flüflig (318), paugui-maniki und paugui -manila bedeuten See (f. Kizh und 
Net- S- 529) 

e ameke: tehhnd Blutsfreund, ^rejhna Bruder (f. S.487"), ^regima 
Schwefter : iehim-eameke Verwandter, Blutsfreund 

*gam.e: *gäig(ie Jungfrau (St muki guguike Jungfrau, tegueke Mäd- 
chen), ^güigüi'game ein unverheirathetes Frauenzimmer (f. die ausfahrliche 
Stelle, in welcher das Wort vorkommt, oben S. 529"). 

adj. pri9aii9um iueai-suli Uab (ohrenlos oder gehörlos); ein andres deriQ, wird fichtbar in 
meii an tucaidaie ich werde taob. 
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Höchft feltfam kommt der Doppel- Anfatz ^Rue^AME der Tarah. wie 
bedeutungslos an ein Subft» angehängt yor, wo ich keinen Zweck von ihm 
abfehn kann; ich finde nämlich für das Wort nouo Vatbr febr oft 
•NONO'RUGAME, fowohl als Sing, wie als Plural Eltern: und (Gott) 
ii't Vater aller gut Denkenden (78") : nono-rugame oma que yomd gara nata- 
meque, . . . ave chigo n. ju . . . und er ift auch Vater (von allem auf der 
Erde); rafueje-nono-rugame Adan Jeba uche chanerigua-me (80') unfre 
erften Eltern, welche Adam und Eva hiefsen; (damit ihr wifTet, 83"",) mapu 
rameje-n. ju dafs er euer (?) Vater ift; (die Alcalden ufw., 92**) rameje n. ju 
find unfre Eltern; guepu gari quipu n. (91") wer liebt feine Eltern? ^«r^q;^^^ 
yemuqui uche güegare n. (ib.) der Mann und das Frauenzimmer lieben (ihre) 
Eltern fehr (welche ufw.); eben fo '^; (Gott liebt uns) mapureca hire 
nonorugame gara wie ein guter Vater (63*") ; birepi ramajS nonoriigame jü 
wir haben Einen Vater oder Einer ift unfer Vater (102"); (Gott will,) mofm 
rami nonoriigame niremera (120^), dafs wir ihn für unfern Vater anfehen 
(fo nach Tell.'s Uberfetsung; es fteht aber da: dafs er unfer Vater fei: vgl. 
oben S. 487"% Nur Einmahl blickt ein befonderer Sinn yon wirklich, 
acht aus der Endung hervor, der aber eine Zufälligkeit von Tellechea's 
Über fetzung fejn kann: (Gott,) mapureca nonorugame ju (143^) wie er 
unfer wahrer (oder ächter) Vater ift (nuestro verdadero padrt; unfer fteht im 
tarah. Texte nicht). 

§ 181. XXIL Hier habe ich, im Sinne diefer Section: neben dem 
feltenen Fall, wo SUBSTANTIVA aus andren als den bisher dagewefenen 
Redetbeilen, z. B. dem ADVERBIUM, entftehen; die Beifpiele niederzulegen, 
wo die Endung Subftantiva bildet, OHNE dafs das STAMJVTVVORT bekannt 
imd manchmahl ohne dafs die Sinnrichtung deutlich wäre; in Wörtern, 
deren Begriff uns einfach und wo fie nur wie formale Endung erfcheint. Bs 
wird dadurch um fo mehr ihre Eigenfchaft als Subftantiva bildend erwiefen. 
Aufserdem werden befondre Begriffs -Categorien fichtbar, deren Mannig- 
faltigkeit man nicht ohne Bewunderung betrachten wird; darunter find auch: 
actor, actio, actum, das abslraclum. ^/Vo ein Stammwort vorhanden und 
mir nur wegen der Mangelhaftigkeit der Hülfsmittel unbekannt ift, find dlefe 
Categorien Wiederholungen aus den verfchiedenen vorausgehenden Ab* 
fchnitten; denn dahin gehört ohne Zweifel ein Tbeil der nachfolgenden 
kleinen Sammlung. Auch den Punkt habe ich hier beiläufig mitzunehmen, 
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wo Subftantiya der fonorifchen Endung am^ ähnliche Ausgänge haben: 
die täufchen, dafür gebalten werden können« ohne dafs irgend an die letztere 
zu denken ift; es ift derfelbe Fall, wie bei folchen Endungen der Verba 
(oben S. 516-7). 

TARAHÜMARA — am ehe, *ame: aschir^amehe und otscher-ameke 
alter Mann, Greis, *ocher-ame die Alten (92"), *guam ochir-ame fehr alt 

^garne: romini-game Falte; ich finde es auch fcheinbar adjectivifch : 
(diefes Tuch ift ein einziges,) bechicaid beiquid rominigame (67™*) e$ bat 
aber drei Falten. 

In der T£PEGUANA bin ich mit manchem Subftantivum in yerfchie- 
denen Categorien auf diefe letzte Abtheilung yerwiefen, weil fich die 
Stammwörter nicht befchaflen lalTen oder mannigfacher Natur als Rede- 
theile find : 

damue, dame: ducu-damue und ducu-dame Funke 2) Blitz oder Blitz- 
ftrahl (rajo); ducue regnen kann nicht zum Anhalt dienen, hat auch im pratt. 
dudu - ata 

camue: guUai'Camue Franze; bume-camue und bumi-camue Gefchlecht 
(Unage), Familie, Sippfchaft: kommt her von bum {pMcYibumad, bumadej 
mit (^u bum dara 2zufammen, bumade jimoe begleiten), welches auch bildet 
bum uur^axamue casta (von uure oder vure Blut; zu § 179 b, S. 541*', 
gehörig) 

game: mauca-game pHo reai (ein Vogel) 

xamue und xame: oyd-ajamue Vaterland, Heimath 2) woher gebürtig, 
Kngeborner, ax^*^*^^^<^^ Einwohner (T 19*) (^), ortsangehörig ; von dem 

(*) Beifpiele des Gebrauchs des perfonlichen (nach § 162 und 163 gehörigen) Wor- 
tes, von welchem die abftracte Bed. nur eine künflliche Folgerung ift, find: mue otdaxa- 
MUM (Ton muca fern) oder meiii tami o. (nicht von hier gebürtig) Ankömmling, Fremd* 
ling, gamo mucader o. Fremdlinge, quiur (im Haufe) ojrd, bäusUcb, suddaguer (im Waller) 
o/d. aquatilis, utoojder o/d. de nuesira pmiria, d. h« aus unlirem Lande gebürtig. — 
Das letzte Beifpiel enthalt in feinem ooyder das Stammwort zu unfrem derh.^ als Subft. 
Bekannt ift es als Verbum otdi oder oidi, in welchem der Begriff der Gefellfchaft, des Ge- 
meinfamen liegt; es bedeutet: begleiten, nachfolgen, verfolgen 2) Theil nehmen; dazu ge- 
horai oidi coadaga zu Gafte laden (co. Speife), appi{an) oidi oder oi (noch ein feinerer 
Stamm) ich fahre fort, oidade hellst Stadt oder Dorf, und daflelbe wohl auch oidaga: gu 
^ueigui oida-ga-de (eines grofsen Häuptlings Wohnort) königlicher Hof oder Hauptftadt; 
Ausquer (in allem) oidaga heilst aber gemeinfchaftliche Sache; ofä^araga bedeutet i)por/ia 
2) convite (Ja accion). 




544 X« 181. ame : E, XXII sahst, von unbekanntem Stamnuvort: Tepeg., Ca. 

oben (S. 532-3 Anm.) von mir befprochenen Staminworte soiga oder soyga 
Sklay, Knecht entfteht durch diefenAnfatz merkwürdigerweife fein Gegentheil, 
Herr: soiga^xcnnue oder soyga-xamue und soiga-xame (T 41") Herr, auch 
Beützer einer Sache (über die Form soiga-xcnua-de f, S. 547''); diefe Deri- 
yation würde dem § 175 (f. S.530**) angehören. Ich bemerke hier noch, da(s 
^o^a auch Eigenthum bedeutet: jara soiga -de weflen oder wem gehörig? 
(Jura tuidade weifen ift es? wem gehört es?). Mit mehr Recht als diefes 
Wort von ficherer Ableitung ftelle ich hierher : soytad- axame und soiiad- 
axame (auch ohne End-^: soilad-ajam oben S. 515*') Strafe (abstr.J, auch 
Beftrafungi Züchtigung (actioj; Mifshandlung, Qual (T 15""'^) [über den 
Urrprung des Wortes f. oben S. 532"^; uravana Mitte, drinnen, uraiHMna-- 
jamue das Innere (vgl. S. 541** u. 525'), quistu ibaidade u. Fleifch der Früchte. 

In der Tepeguana erfcheint ami als eine ein abgeleitetes Subftantimm 
bildende Endung: cugg-ami, auch cugg-amo, Ende, Gränze (^cugga-de 
Gränze, cugga Anfang); cugg-ami auch: Urfprung; sonn-ami Ende, 
sonno-ami Gränze (sonno-de Ende 2) Anfang) ; auch sonno mufs es gegeben 
haben, wovon sonno amidere de raU; von diefen deriv. wiffen wir auch fonft 
den einfachen Stamm : 1) im mex. -^tzontli (= sonnode) 2) im tep. Verbum 
sonne fchlagen. 

Ich verzeichne hier auch ein Subft. mit der Endung imi : tubaimi AX^ 
mofen, von unbekannter Herkunft; deffen Stamm tubcu fichtbar wird 
in der Zufammenfetzung mit dem auxiliare fterben: tubai-moque betteln. 
Ich mufs jedoch bemerken, dafs mj und ami auch eine örtliche Poftpo- 
fition ift, welche fogar, als ein Gerundium bildend, in das Verbum ein«* 
greift : was hier zur Voriicht mahnt. 

In der Tepeguana laffen fich auch Subftantiva mit blofs formellen: 
fei es zugefetzten, fei es zum Worte gehörenden, Ausgängen in me nen- 
nen, wie folche Endungen im Verbum (oben S. 517) noch häufiger find. 
Ein folches Wort id: zaccom^ Fauft; auch eine Handvoll: al dubur z. (T 
14") eine Handvoll Erde. 

CORA — came: m'^cäcame eine Art Eifenkraut fbiedos tardiosi 
fchwerlich wohl von mua: den Acker reinigen, peiar, abzuleiten), moatz^bf' 
cdme weifses Eifenkraut 

cum: xadicam Waife, uheziacam bruja (das fpan. Wort kann 1) Zaube-* 
rinn, Hexe 2) eine Art Eule bedeuten) 



den 



^^ «*. r iuhst. von unbek. Stammw. : Co, Ca; gemifehtei. 545 

huame — lipenitea-hudme Motte (poiüiaj: deffen Stammwort unbekamit 
b^ \ ifty das ich aber für ein subst. actoris, etwa Nager, halten würde; /j halte 

Kidi 1 ich für das pron. praeßxum objecU (etwas) 

)m- \ auch yon der merkwürdigen Geftalt mit aztekifcher Subft. Endung 

^^ ^ (oben S. 476™ und 503^-4™) kann ich hier einige Beifpiele angeben, die 

^öri|- Formen : 

"^^ MET, METE, MIT zeigend: muojoemet Art grofser Adler, huxäbnete 

*'^^^* Kropf der Vögel, eyamet cantaro , enimit jesca, h^podmel Binfe. 

^^^ Cora-Subftantiva haben aufserdem häufig materiell Ausgänge in me, 

fowohl nach Vocalen wie nach Confonanten : 

in denen mit Vocal zuvor könnte fich hin und wieder noch ein Beifpiel 
^^ unfres Participial - Aniatzes finden: macabäieume eine Reihe Menfchen; 

^**™ if'yekememe Wurmfrafs am Holze: YOn couyet (mex. quahuäl) Baum, 

'^ Holz (kerne bedeutet: Urfach 2) ift es die Poftpof* wegen und mit); 

^ aihndiame eine kleine Art Adler; ahmeme Flamme, Flammäi, Scheiter- 

ten häufen (^ahme espulgar la cabezaj; accuhchihuatSme Erdfpalt (akerimrm de la 

Hu tierra) 

IIA TUß nach einem Confonanten ift öfter Endung yon Subftantiyen, imd 

in diefer feltfamen Gruppirung haben wir unfer me nimmermehr zu fuchen: 
AI- ti'hupühine Kebsweib, Kebsmann; telapohuUme eine Art Natter, fpan« 

jrj cortUäio genannt ; lazeürabelme und tahetimme canuto. 

Ib. In der CAHITA- Sprache find ME und M häufig förmliche materielle 

>- I Zufatze, welche Subftantiyen beigegeben werden ; da fie aber eben fo einige 

i* andere Redetheile betreffen, fo habe ich aus diefer Erfcheinung, wie fie es 

yerdient, einen befonderen Abfchnitt in dem folgenden letzten Hauptftück 
(F, § 182) gebildet. Ich habe dort gerade die Beifpiele yom Subft. geliefert; 
fie würden yielmehr hierher gehören ; es ift darin auch eines , wo me unfer 
Anfatz me ift : hube-me ; ferner ift henrorzuheben *choni-mc Kopfhaar (= 
azt. izon-lli). 

F. 

§ 182. Ich bilde ein letztes Hauptftück aus den GEMISCHTEN, 
DUNELEN oder verworrenen ZÜGEN , welche die Endung ante darbie- 
tet ; fo wie aus VERHALTNISSEN , welche äufserlich fie aogehn oder fie 

VON AUSSEN HER betreffen. 

Abhandlungen der phiioi.-hisior. KI. 1856. Nr. 9« P 



546 X, 182*3. ame : F^ XXHI-IV vief. dunkler Anfaiz in d. Cah.; dunkle Bm. 

XXni. Durch die adjectivifche und fubdtantivifche Bedeutung, 
welche die Endung me in den fonorifchen Sprachen hat, und ihre allge- 
meine Verbreitung findet der merkwürdige ZUSATZ ME und M zu den 
CAHITA- Wörtern, der an fo vielen Stellen der Sprache fichtbar wird, 
vielleicht einigermafsen eine Erklärung; fie bleibt aber eine oberflächliche, 
wenn wir nicht hier, wo die Stelle dazu i(l, das ganze bisherige Schema 
der Endung ame (und me) dahin ausdehnen, zu fagen : dafs diefe bedtimmte 
Sprache von der Endung, über alles klare und fiebere hinausgehend, wei* 
ter hin einen unbewufsten, wüften und verworrenen Gebrauch macht: 
indem fie diefelbe zur Darftellung des Perfonlichen, vielleicht des Plurals; 
und endlich zur blofsen Lautfülle , zu einem leeren Anfatz, verwendet. 
Ich habe fie in diefen und anderen Eigenfchaften , fowohl am Subft. als an 
Pronominen ufw«, an einer Stelle meiner grofsen Arbeit (Abfchn. VI § 116, 
S. 124"'-5") entwickelt und betrachtet: wo ich — fo grofs ift die Täufchung, 
zu welcher fie verführt — die Frage zu unterfuchen unternahm, ob diefs me 
der Cahita die azt. Plural-Endung me fei. Ich verweife auf jene Stelle, 
wo alles einzelne hierher Gehörende zu finden ift. Ich fetze hier nur noch 
befonders, als Beiträge für die vorige No. von Seiten der Gab. Sprache und 
daher eigentlich dorthin (S. 545"^"°) gehörig, her das Erfcheinen von me als 
Anfatz, als Endung und 3) als Zufatz in Subftanti ven: hübe verheirathet 
(vom Manne; wohl abgeleitet von hubi Ehefrau), hube-me ein After- Ehe- 
paar (amancebiuhs) \ choni-me Haupthaar (= mex. tzon-tli)] tehua (= mex. 
toca-iil)^ tehuame und tehuam Name. Dort im VIten Abfchnitt fteht audh 
manches, was ich als Beitrag zu diefem letzten Hauptftück, einer Sammlmig 
vieles Dunklen und Verworrenen, aus der Cahita - Sprache hier ver- 
zeichnen müfste. Am merkwürdigften ift der Anfatz me oder m an Poftpo- 
fitionen und Cafus- Endungen, wie iorem-ta-me die Menfchen. 

§ 183. XXIV. Ganz DUNKLE Wörter oder SELTSAMER 
Gebrauch : 

wie eine Poftpofition oder wie ein gerundium bildend erfcheinen 
ame, ami und amo (^me, moj im Tepeguai^a: biddinigame, biddinigami 
und biddinigamo bei der Rückkehr nach Haufe (Rio. 75"'): abgeleitet von 
biddini drehen {niga ift ein Anfatz des Ortes; biddimide heifst belagern, 
biddimida Umkreis; wir haben diefe Wörter fchon S. 497^ und 519* 
gehabt) 



X,183.5,a. F,XXIV.VI dunide Bez., 2 deriv, zuf, mehrereBez., Te mo. 547 

in einem Adverbium der Cora erfcheint came in: c** kemäcanie 
aparte (c'^ ift als elns ZU nehmen) 

unbekannt *ft die Bed. und Beziehung von habiUse - came in der Stelle 
des C KBIT k-nianual iS"^: bat nate, eme usUa habuisecame etc. el parentesco 

espiritual, que contraen etc. 

§ 184« XXV. Hier mag ich, da mir nach Erfchöpfung aller Bedeu- 
tungen und Eigenfchaften des fonorifchen Anfatzes nur noch Beiwerk und 
Umftände Yon aufsen her übrig bleiben, den unbedeutenden Fall verzeich- 
nen, wie in der Tepeguana ZWEI verfchiedene DERIVATA in ame zu- 
famraehkommen : soytad-ajame an maxe oder an matiiaje ich beftrafe 
(gebe Strafe), soilad-ajame ä-maj-adamue oder a-maoc-adamue ein Strafen- 
der, Beftrafer (easUgador, justudero que ctutigaj. Das crfte Wort gehört der 
Categorie XX (S. 544-**') oder XII, 523" ; das zweite der Cat. III {actor, 
S. 498 Z. 2) an. 

Ich benutze aber die Stelle zu etwas wichtigem : einige Beifpiele und 
Nachweifungen von der Vereinigung mbhrbber Qualitäten der uns 
befchäftigenden grofsen Endung in Einem und demfelben Worte (deriwi^ 
/om^ hier vorzuführen : A. Ta rd/>ö-g^am^A:^ leuchtend 492", Blitzen S^d"*; 
Te/imo-damoe gehend, Gehender 2) zum gehen dienend 503*^""' 3) Gaft- 
hof 539""; Te oyopo-damoe gehend, Gehender 2) Gafthof Sag"^*»""-'; Te 
oyd'Oxamue gebürtig, Einwohner, Vaterland 543"'*; Ta chati orameque 
Übelthäter, Übelthaten 510"-', 540", er thut Böfes 514', chati oragame 
(undhaft 2) Ubelthat, Sunde; Te sonüapac-^adamue majadero (instr.J 503"", 
Mörfer (Ort) 539""; — B. Te tu-camoe verhüllt, tra^ 503"; Te quiquiu^ 
camoe bewohnt, quiu-camue Wohnender, Bewohner 509""; — E. f. alle 
die Beifpiele von der Verbindung der subst. abstr. mit anderen, eigentlichen 
Beziehungen, befonders mit dem Adj., in der Te 540"'- 1"; dazu gehört 
auch urai^ana-jamue innerer, mittlerer 525' 2) das Innere 544*', uravana- 
camue Eingeweide 541". 

§ 185, a. XXVI. Auch MO fteht fehr feiten für me, wie von der 
anderen Seite Mi, in der Tepeguana. Wir haben fchon beim Beifpiel von 
der reinen Subft. Endung cugg-ami und cu^-amo (S. 544") neben einan- 
der gefehn; ich finde das subst, actoris soiga-xamo-de Herr oder Herrinn des 
Haufes: worin de mir das dem Genitiv -Verhältniffe angehörige pron. fein 
zu fejn fcheint, alfo unwefentlich ; XAMO ift darin Abkürzung ^\x% xamoe: 

P2 



548 X, 185, a-b. ame: FyXXYI-II Te mo; an ame treten An/ätze: Te. 

da das Wort an fich (f. oben S. 544^) ioig-ojccnnue heifst. Auch ein Adj. 
in cnno hatten wir ganz früh (8.493"): meit mad^amo blind, und gleich hier- 
nach ("") finden wir tuc-agamo finfter neben tuc-agamoe. 

§ 185, b. XX Vn. Eine grofse Merkwürdigkeit und wieder ganz 
widerfprechend dem mex. ni ift es, dafs die Endung AMiE auch verträgt, dals 
wieder ANSÄTZE DER WORTBILDUNG zu neuen Derivationen ihr an- 
gehängt werden. Von mexicanifchen Bildungen auf Ni, namentlich ad- 
jectivifchen imd fubftantivifchen Sinnes, werden allerdings weitere Ablei* 
tungen gemacht : aber ni bleibt nicht ftehn , fondem es verwandelt fich in 
ca; jedoch duldet ni, wie ich fchon bemerklich gemacht habe, die An- 
hängung einiger Anfätze (f. S. 477*^). 

In der TEPE6UANA kommt von dem Adj. soUtü-game arm, unglück- 
lich (f. oben S. 532*~"^) diu*ch den Subft. Anfatz daraga, fogar mit Bin- 
delaut i, das subst. absir. so^tm-gcone-daraga und soj^tm-game-idaraga (neben 
Moytu - idaragä) Armuth , Elend ; ähnlich ficht aus das 2te Wort in Mqyiad" 
ojcame tat a^me-idaraga pena-, Jucu (chwarZf tuc-agamo oder tuc-agamoe 
finfter, tue- agamo- daraga Finfternifs; — noch wunderbarer wird aus usci- 
acame Richter (f. S. 529"^) das Verbiun usci-acam-ate, consiUuir jusUcia, 
abgeleitet; eben fo kommt von oyd-axamue, woher gebürtig oder wo ortsge- 
hörig, das Verbum aid-axam-ate fich wo anfiedeln fa»eemdarsej. 

Nicht fchwächer ift die Merkwürdigkeit eine folche Formation mit 
tepeg. Poftpofition quer, in, begabt zu fehen, welche das Subft. gut 
Haus enthält : amuc quider na beitad-axamue-quer (6") dort in feinem Haufe, 
in der Herrlichkeit (es ift von Gott die Rede). 
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Einleitung: ein aztekifcher Beftandtheil in den fonorifchen Sprachen; Gegen- 
wand des erftenTheils diefer Abhandlung; beide Theile find ausgefonderte 
Stücke meines Werks der aztekifchen Sparen 433-434 

A. 

Y, c. Betrachtung der Laute und Lautveränderungen 

der aztekifchen Wörter 
in den yier fonorifchen Hauptfprachen. 

§ 64 Gewinn aus diefer Darftellung der Lautveränderungen der aztekifchen 
Wörter, Taufchung von Buchftaben -Veränderungen, Dispofition des 
mannigfaltigen Inhalts diefes Abfchnittes 435 - 436 

1. Buchftaben-Veränderung 

Vocale : 

§65-68 a) einfache: a 437, e 437-8, i 438-9, o 439-440, n 440 ... . 437-440 
§ 69 b) Diphthongen 440 

Confonanten : 

§ 70-73 cak 440-1, =fs 441; ch 441-2; h 442-3; / 443, U 443-4 . 440-444 
§74-77 m 444, fi 444, ;^ 444; 911 445; / 445-6; // 446-7 444-447 

Verwandlungen der Subftantiv -Endungen // und tli: 

§ 78 über ihr Verhältnis und ihre Verwandlung im allgemeinen 447 - 448 

§ 79 A. wo die Endung beachtet oder feftgehalten ift: mit Beibehaltung fo- 

gar des / 448 

§ 80 Zufatz eines Vocals an den Endconfonanten des Stammes der Subft. auf 

tli: mit oder ohne Subft. Endung; Beifpiele daron: an denen auch 

die yerfchiednen Verwandlungen und die Abwerfung der azt. Subft. 

Endung fichtbar werden 448-449 

§ 81 Behandlung der mez. Subft Endung iii 450 

§ 82 Stufenleiter der ans beiden aztekifchen entftandenen fonorifchen Subftantiy- 

Endungen; I« wo / bleibt: die Endungen werden zu ä, te; de; 

zu ta, tai, t; • . 450-451 

§ 83 n. wo / in andre Confonanten verwandelt wird: in ri, re, rii, rUi; . • 451 

§ 84 in /i, la oder ra; laca oder raea, l, na; . • 451 - 452 

§ 85 in hi, ke, kere; ca; gui, gue, ga; c, k; 452 

% id in sei, si; 452-453 

§ 87 fcheinbar, aber wohl nicht in Wahrheit, in 1 (/) und e 453 
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§ 88 B. die Endungen tl and tU find abgeworfen und die fonorifchen Subft. 

enden auf einen Vocal; Beifpiele des Falles, wo fchon im Azt. ein 

Vocal vor der Endung fleht 453 - 454 

§ 89 C. (nur als Anhang:) folche fonorifche Endungen, wie fie vorhin aufge- 
führt find, treten auch manchmahl an Subft andrer azt Endungen 
oder ohne Endung; unter andern an ii und n 454 

§ 90 Aufzählung der Subftantiv-Endungen an den azteklfchen Wörtern fiir jede 

der 4 Sprachen • 454 - 455 

§91-93 Verwandlung des /x 455, X 456, j 456, X 456-7 455-457 

allgemeine Züge der vorigen Buchftaben -Yeränderungeo : 

§ 94 Stufen: nur orthographifche Veränderungen; nur leichte, mäfsige, ftarke . 457 
§ 95 Überficht der fonorifchen Zifchlaute: welche aztekifche Buchftaben zu 
einem beftimmten fon. Zifchlaut geworden find, zum x (und y) in 

der Tep. und Cora 457 - 458 

§ 96 wie ein azt. Buchftabe zwifchen einzelnen Sprachen zu verfchiedenen wird, 
daffelbe azt. Wort in den Sprachen verfchiedene Buchftaben -Ver- 
änderungen hat; Verwandlungen je nach den Sprachen: allen 4, dreien 
oder zweien gemeinfam; einzelnen eigenthümlich 458-459 

2. Wegwerfung von Buchftaben 

§ 97 Wegfall eines Confonanten aus den azt. Wörtern nach der Reihe dei 

Alphabets 459-460 

§ 98 Wegfall eines oder zweier azt. Buchftaben oder einer Gruppe nach der 
Wortftelle: im Anfang, in der Mitte, am Ende; bedeutende Ver- 
ftiimmlung 460 

3. Zufätze 

§ 99 Zufetzung eines Buchftaben nach der alphabetifchen Reihe * » . • ^ 460-461 
§ 100 Vorfätze vor den Anfangs -Vocal des Wortes, zugefetzte Endungen beim 
Verbom, ein Zufatz vor der Subft. Endung; Einlatz im Innern, be- 
fonders trennender Vocal; Reduplication, Zufatz am Ende .... 461 - 462 

4. allgemeine Betrachtung der Laut- und Wortveränderung 

§ 101 die ftufen weife Abirrung und der Grad der Wahrfcheinlicbkeit für die 
Identität der Wörter werden hier erwogen ; 1) ziemliche Veründrang 
der Wortgeftalt 2) bedeutende: wo die Identität gewifs oder wahr- 
fcheinhch ift; * 462 - 464 

§ 102 3) bedeutende oder fehr bedeutende, welche die Identität ungewifs oder 
rein hypothetifch macht; Fälle im allgemeinen, wo die Form keine 
bedeutende Sicherheit gewährt; wo fogar eine geringe Abweichung 
die Ähnlichkeit zweifelhaft machen kann 464 - 465 

§103 Gegen theil von allem diefem: wenig veränderte Form 465 
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§ 104 bunter Wandel der Form eines Wortes zwifchen den 4 Sprachen, Zer- 
fahrenheit: dagegen nicht fo ftarker Unterfchied; )a, wo die Sprachen 
fehr rein unter fich und gegen die aztekifche bleiben; wo grofse Ar- 
tikel, ausgebreitete Wörter eine fehr yoUkommene Überein ftimmong 
haben; kleine Abweichungen vom Aztekifchen durch alle 4 Sprachen 465-466 

§ 105 kurze Wörter von geringer Gewähr, andere ficher; grofse Gewähr, viel- 
feitige Sicherheit und Gunft langer Wörter : Beifpiele von einfachen ; 
dennoch kann einmahl ein langes Wort zufallig ähnlich feyn . . . 466 - 467 

§ 106 eben fo ficher und wichtiger find zufammengefetzte Wörter: Beifpiele . 467 

§ 107 das mex. Wort kommt in diefen Sprachen manchmahl nicht einfach yor, 
Wiederkehr einer mex. Laut-Gefellung; die fon. Sprachen bilden 
manchmahl auf eignem Wege einfachere derivata yon ihren azt. 
Wörtern als die aztekifche, ja ^\t bilden rückwärts einfache Verba . 467 - 468 

§ 108 Cbereinftimmung der fonorifchen Sprachen in gewiffen Eigen thfimlich^ 
keiten der Wortform, abweichend yon der aztekifchen; mexicanifche 
Wörter in 2 getheilt 468-469 

§ 109 bunter Wechfel und grofse Form - Verfchiedenheit aztekifcher Wörter 

zwifchen den 4 Sprachen, auf das Alter diefer Aufnahme deutend . 469 

§110 Anzeichen eines älteren, einfacheren Zuftandes der azt. Sprache in mehreren 
ihrer fonorifchen Wörter; Überein ftimmung der azt und tarah. Sprache 
in dem Vorfchlag i 469 - 470 

§ 111 aztekifche An- und Vorfätze in den fon. Wörtern vorhanden (oder nicht): 

pron, tla vom, Diminutiv -Endungen, Orts-Anfätze tlan und pan . 470 

B. 
X. Die fonorifche Endung ante. 

Allgemeine Betrachtung. 

§ 156 der fonorifche Sprachftamm, mit einem kleinen aztekifchen Beftandtheil, 
und befonders die 4 Hauptfprachen ; Mangelhaftigkeit ihrer einheimifchen 
Übereinftimmung 471: zurückgehend auf eine allgemeine Eigenfchaft der 
amerikanifchen Sprachen; meine Grammatik der 4 Sprachen; ich handle 
hier von einem glänzenden Punkte ihrer grammatifchen Gemeinfchafl: gebe 
aber darin zugleich ein Bild von der Verwirrung, welche der aztekifche 
Einfluls fchafll; ich behandle eine Endung von grofsem Umfange, durch 
alle 4 verbreitet, von mir entdeckt; ihre allgemeine Geftalt ift ame, 
ja me; ihre Bedeutung a^ens und actor; partic, Adj., Subft.; welche 
Eigenfchaft die Grundlage fei 472 ; auch subsi, instr. ; dann weiterer Kreis und 
darauf verfchiedne Qualitäten; philofophifche Zufammenreimung fchwer 473 471 - 47.S 

§ 157 die Freude über diefe Auffindung wird durch den mexicanifchen 
Anfatz ni getrübt: feine Bedeutungen; Vergleichung und Abwägung bei- 
der Endungen gegen einander: ni =^ me, es giebt auch fon. mi und ne; 
a aber Hauptfache: ame 473; dagegen ni an mex. Verba auf alle Vocale 



552 Inhalts - Überfichi. 

Seite 
gefetzt (doch nimmt zo ein a an: Anm.); ame noch durch Confonanten 

vermehrt; nahe Identität in cuicani and Tollige im tep. muquimi 474; 
Endungen mex. Verba auf i und o; Bedeutungen und Wefen der derw. 
auf oni: die von bilis und des instr. hat a#7ie auch: doch Unterfchiede; 
ame wird durch Confonanten vermehrt und erhält fo eine Mannigfaltigkeit 
von Formen 475 ; ni behält feinen participialen Charakter, aber ame oder 
me fetzt noch Subft. Endungen an in der Ta (hier Verfehlungen) und Co: 
was bei ni unmöglich ift; die Frage, ob die Eigenfchaft des Subft. oder 
Adj. voranzuftellen fei, ift nun verlländlich; me hängt auch Poftpofitionen 
und Ableitungs -Endungen an 476: doch verträgt auch mex. ni mehrere 
Anfätze; — diefe Unterfchiede geben Muth gegen das azt. Gegenbild; es 
ermuthigt auch, dafs die Bed. actor fich auf beiden Seiten gleich ent- 
wickeln konnte; die fon. Endung hat viel mehr Bedeutungen; — doch 
halte ich mit diefen Unterfchieden den Angriff nicht (ur abgefchlagen: ein 
fremdes Element konnte in langer Zeit fo ausarten, und fo mannigfaltig in 
Formen und Bedeutungen werden 477; ift diefe Bildung eine aztekifche, 
fo ift das Refultat grofsartig: bedeutende Verfchiedenheit beider Sprach- 
maffen in ihr, ihre grobe fon. Ausbildung und Verbreitung gegen die 
mex. Einfachheit; ihr Eingang müCste in fehr alter Zeit liegen und andere 
azt. EinflüOe würden in einem ernften Lichte erfcheinen 478 .... 473 - 478 

§ 158 allgemeine (theoretifche) Befchreibung und Analjfe von den Formen 
der Endung in den einzelnen Sprachen: Ta 478-9, Te 479, Co 479- 
480, Ca 480; die nähere Ausfuhrung wird zeigen, in wie weit die ein- 
zelnen Formen eine verfchiedene Anwendung und Bedeutung haben oder 
nicht; — genaues (practifches) Verzeichntfs aller Formen der Endung, 
mit Beifügung von Beifpielen oder den Paragraphen zu den feltneren oder 
nicht allgemein verbreiteten: Ta 480, Te, Co, Ca 481 478-481 

§ 159 um diefe umftändlichen und bunten Geftalten zu erklären, könnte 
man an Hülfsverba denken: fejn palst nicht; ceune ift vielmehr felbft- 
ftändig; es ift von weiter Herrfchaft, fo daCs ich die Endung erft fo nen- 
nen wollte; ihm ift =t huame Co und Ca, xamue Te, game Ta; alle 
4 Sprachen haben came, nur Ta feiten; es gieht bloCs Ein Beifpiel von 
der Anhängung eines Hülfsverbums (Ta gud)\ einige Augmente werden 
durch AnfäUe der Wort -Ableitung erklärt; umftändliche Formen der Te 481 - 483 

§ 160 der Zweck diefer allgemeinen Betrachtung des groben Mittels fonori- 
fcher Wortbildung, welches nicht in der Grammatik zerftreut werden 
durfte, wird erreicht, auch wenn es &3b azt. ni wäre: die grammatifche 
Verwandtfchaft der 4 Sprachen wird vollkommen bewiefen; fie bleiben 
einig in der Entfernung von ni und in vielen Ausfpinnungen, und wieder 
hat jede ihre Individualität; — ich kann nun in dem fpeciellen Theile die 
Begrifb- Entfaltung vorlegen: allgemeiner Gang der Begrifb-Abftufung 
und Qualitäten, und dagegen Vergleich des engen participialen ni; philo- 
fophifche Wichtigkeit diefes reichen Details, und Neuheit einer die Spra- 
che fo ftark umklammernden Bildung 483 . 434 
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Specieile Entwicklung. 

A. participium aclwum ^ . 

§ 161 I die Endang bildet participia praesentü actioi vom Verbaiii, welche 

auch adjectivifch und- fuhrtantivirch feyn können; auch Ausdruck för das 
pron. rei. und pari, anderer Zeiten ; Ta fejn mit gameke, Agathe 484-5, 
TelL's Formen; Beifp. yon ameke 485-6*; (fui.), ^megue, *ame, 
gameke (keins yon ^camec), ^/ameque; vom praet, und fui, {ri-jameke) 
486; Tgl. die paff, rug-ameke und bur-ameke; diefs pari, drnckt oft das 
verb.ßn. mit dem pron, reh aus (dabei pari, praet,) 487; Wittwe, Wittwer 
(wieder prae/.) 488 — Te damue, camue, xnmue, amue; mi; fchwach 

befeUt 488"* 9-; Co fehr fchwach; Ca came, me 489- -490 . . . . 484-490 
§162 n Adjeetiyum vom Verbum (auch pn'vaiipa): Ta ameke «nd 
meke, ame; dameke, jameke 490*- 1; eameke, gameke (mk£) — Te reich 
belegt: damue, camue 492, gamue, xamue, amue 493, itmo — 

Co, Ca 494 . . . 490-494 

§ 163 ni subst, actorU vom Verbum 494*^-5*: Ta ameke (meke), 
iameke und jameke, dameke; *game 495, *guameque; rameke; ^tugame, 
*rugame; ^rniti und ^meii 496-7*'; mehrere Formen zufammen — Te 
damue 497, dadamue, camue, xamue 498—- Co allgemein 498"'- 
9*': me, ame, mit; came, hu ame 499**-500**; nemie; beme, cheme^ 
careme — Ca ame, mi, came 500;-— subst. agens^ 500^-1*^ • • • . 494-501 

§ 164 IV Subft: Mann, der fich mit etwas befchäftigt, vomSubft: Te 

camue, damue •••• 501 - 502 

§165 V Subft. vom Adj«: Perfon oder Sache von der Eigen fc ha ft des 

Adjectivums , .' 502 

§ 166 VI subst. insirumenii vom Verbum 502: Ta und Te fchwach, Te 
SLUch adf. verbaie- insir, { Co allgemein 503: befonders meii, met oder 
miii; Ca fchwach; — hier könnten die subst. verb. des Orts nachfolgen 504 502 - 504 

B. participium passioum 

§ 167, a yil part. pass. vom Verbum, öfter Adjectivum 504"*-': Tarah. 

ameke, ^game; Wefen des part. praet. pass. auf rugameke, tugameke, 

burameke 505 504 - 506 

§ 167, b genaue Erörterung des tarah. part. praet. pass, , part, pass. ufw. auf 

rugameke und tugameke; Entwicklung und Beleuchtung von rue 

505"^- 6*', Erweiterung in rugameke und tugameke und deren Wefen 506; 

Beifpiele von beiden 507 505-507 

§ 167, c i^Toh, part, pass, auf burameke in Einem Beifpiel: Entwicklung und 

Erforfchung von bur 507 - 508 

§ 167, d Te camue und bef. icamue die regelmafsige Endung des part» praet, 

pass. oder part, pass, •• ...•. 508 - 509 

§ 167, e im Co ein paff. Subftantivum , in der Ca 2 unfichre Beifpiele des 

part. pass 509 - 510 

Abhandlungen der philos.-histor. Kl, 1856. Nr. 9« Q 
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§ 168 Vm subst. acti vom Verbum: Ta ame, Jameke, gameke, ^mtque 

510; rugameke, tugameke, burameke; Te antue, icaünue; in der Co und 

Ca je ein Beifpiel 511 610-511 

§ 169 IX i)adj. der Bed. bOU und ndus: paft können und muTfen, 

werth: Ta, Te 511-2*^ (Anm. Ober joffU) 2) Adj. des ^xX. können und 

mfifTen, fähig: Te, ta (mit «a/i) 512-3 511-513 

C. verbum finüum 

§ 170, a Betrachtungen über diefe Eigenfchaft der Endung . . ... . ' . • 513 

§ 170, b X verbum finitum: diefe Eigenfchaft ift an fich eine natürliche Folge 

aus der des /mit/. • • . ' . 613-514 

§ 170, € 1) verbum aei.: Ta ein Beifpv' des perf., vb.fon. bei mapu 614; /u/., 
ImaU «on/.; Te ein Beifp. Tom perf*, taufchender Fall mit hui; Co in 
2 in/«; Ca sw^lhaftes Beifpiel mit wenn {praes.), 2 fichrere Tom petf, 
515, ein derip. wohl irrthümlich als Veii>um adgegeben 616. • • . . 614-616 

§ 170, d Verba enden lezicalifch und Sufserlich auf me, äme ufw.: TA*me 
in einem wf.; wirklich Zeichen des fui., aber befonders müden 516; in 
der Te endigen die Verba häufig auf ame, ome; auch wne, imi, amo 517; 
hierher gehört nicht mo oder imo der beginnenden Handlung, das ver- 
kürzte jimoe gehn; ähnlich bildet das angehängte simi in der Ta eine 
Gattung 518; Te Verba auf vräde, mode; CtO me und m häufige Eildung 
der Verba 519 • 616-619 

§ 170, e 2) verbum. pas*.: T A ^rugame, auch ward an einem Subft«; ^riguahu. 
und ^riame an Einem Verbum: Beleuchtung diefer Epdungen, neben *rigua. 
und ^ria 5 19** -520**; Ts regelmafsiges pass, durch icamue oder icame.* 
allein als praes., andere Zeiten mit angefetztem ca feyn; praei, ohne 
ea, icame perf. 520*^-1""; 2te Bildungsart des pass. durch VorfeUung 
von a feyn: er, ver, ner (vur) 521""-2*' ^ ...••••• . 619-522 

§ I71,a XI Imperativ, Conjunctiv: Teder im/^.p/ur. durch acH»ramoe ge- 
bildet; Ta ^rugame in einem Con)., *n'ame in einer Art imp, pass. mit follen 522 - 623 

§ 171, b XII subsi. aeiionis vom Verbum: Ta 1 Beifpiel, Te 2, Ca 1 . . 523 

D. Adjectivum 

§ 172 Entwicklung der Eigenfchaft der Endung Ad jectiva, befonders vom 
Subft., zu bilden: welche auch in Subftantiva übergehn; Betrachtung 
diefer Abimrung gegen. das azt. ni; leichte Verbindung diefer 4ten Stufe 
mit den vorigen, wenn diefe Kückficht nicht genommen wkd • ; . • 624 - 626 

§ 173 Xm adj\ vom suhst.: von der Eigenfchaft des Subft.: Ta ameke, 
gameke, rugameke; Te eamue^ xamue, amue; auch ein allgemein adjec- 
tivifches Beifpiel 626-626 

§ 174 XIV adjf. vom subst: verfehn oder begabt mit dem Subft., auch 
voll davon; SLueh prwaiioa: ttk ameke, Gameke, ^game, *iugame 626^7*^ 
Te camue, xamue 527,- xame, gaxamue; Ca came, C0ne, ans; Eriane- 
rong an ein rein fubft Adj. in § 173 528 . . . . . . ... . . 626-528 
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§ 175 XV subst. vom subst,: Begabter oder Begabtes mit dem Sobft.: 

Ta ameke 528, iameke, ^gameque ; Te camue 529, xamue; Ca ame, 

ceune; Adj. yon einem eine Poftpor. tragenden Subft.: Te 530 . . . 528-530 

§ 176 XVI adj, von unbekannten Redetheilen oder obne Rückficbt auf einen 
folchen 530: Ta camec? Wilh. v. Humboldt über ameke; Beifp. von ameke, 
*game; Adj. der Farbe 530"'-! ; ein Beifp. von */niVi 531"'-2**; Te amue, 
damue; camue, game 532 (ßerivata von soiga Anm. 532-3), xamue; C O 533 530 - 533 

§ 177 XVQ adj, vom adj. oder advr. allgemein; Ta ameke, rugameke 533\ 

Te 533»- 4«' (aucb ercamoO, Co 534 533-534 

§ 178 XVIII Gattungen von Zahlwörtern aus card. 534: Ta card. 48, 
ord. der 8le534'-5"; Te 3 Arten ord.: er, erecamoe, tfuerecamue 635; 
erfter, letzter; Bruchzahlen-- und-{- 536; Ta rugameke in 3fach 536»'- 
7-; Co distrib. 637 534-537 

£. Sabftantivum 

§ 179, a Entwicklung und Beftimmung diefer Abtheilung als andren Gattungen 
von Subft. denn den participialen und adjectivifchen, und befondren Be- 
ziehungen gewidmet 537 

XIX Subft. ät% Orts, wo etwas fich in Menge befindet, vom Subft.: 
Ta und Te je 1 Beifpiel 538; Subft. Ats einfachen Orts: nur einzelne 
verbale Beifp. in der Te, ein gleiches in der Ca 539 537 - 539 

§ 179, b XX subst. ab Sir,: in einem befchrankten Umfange in der Te, und 

zwar oft nur ab Nothbehelf und durch Übertragung 540 - 541 

§180 XXI subsi. undeutlicher Beziehungen oder ohne Veränderung, vom 

subsi,: Ta ameke, *game 541; *rugame feltfam an Vater 542 .... 541-542 

§ 181 XXII subsi, aus andren als den bisherigen Redetheilen (z.B. vom ade), 
und vorzüglich von unbekanntem Stammwort; auch wo me blofs 
formelle Endung ift 542-3*: Ta wenige Beifp.; Te damue, camue, game 
(ofdi Anm.)j xamue 543 -4*^; ami {imi), blofs formelle Endung me; Co 
came, cam 544, huame; mei, meie, mit; materieller Ausgang me, nach 
Vocal oder Confonant, von welchem gelegentlich ein Beifpiel hierher 
gehören konnte; Ca m« oder m häufiger Zufatz der Subft: in der fol- 
genden No. in gröfserer Verbindung behandelt 545 542 - 545 

F. gemifchte oder dunkle Züge und äufsere EinHuffe auf die Endung 

§ 182 XXm me und m vielfacher, dunkler, auch leerer An- oder Zu- 
fatz in der Ca 545-546 

§ 183 XXrV ganz dunkle Wörter oder feit famer Gebrauch: Te ame, 

ami, amo wie ein gerd, 546; Co 1 adv., unbekannte Bed. 547 . . . 546-547 

§ 184 XXV zwei verfchiedne dent>, in ame kommen zufammen: Te; 

mehrere Eigenfehaden in demfelben Wort vereinigt 547 

§ 185, a XXVI mo in der Te für me, und fo mit Augmenten 547-548 

§ I85,b XX Vn an ame treten Anfätze der Wortbildung, eine Poftpof.: Te 548 

Q2 
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S. 437^ — a in der Vorderfylbe wird aach zu e ia namiqui, Ta nemiki fich rächen 
y, * — das Citat § 84 ift unrichtig, und zu erfetzen durch: S. 449 letzte und yor- 
letzte Z^ S. 454» und 462«^ 

Yf Z. 7 y. u. — ftatt huacehie lies huacShii 
„ Z. 3 y. u. — für nenila ift zu fetzen: tenüa, *reni 
S. 438 Z. 4 — ftatt *rusi ift zu fetzen ^rusn [das fui. lautet aber ^rusird] 
^ Z. 5 — ift tuitgo wegzuladen, und zu lefen: iujr Teig, Hehl 
„ 2L 8 y. u. — auch in itquiail, Ta eskUue eine Art Getrank oder Suppe aus 
Mais (AS S. 105-f-6*) 

S. 439 — ift nach Z. 3 einzufchieben: i wird zu ui: iecpin Floh, Co teapuU (ygl. 
S. 438 Z. 4 y. u.) 

yf 2L 8 — ftatt toischoü mxSs es heilsen ieuchoä 
S. 442 Z. 13 y. u. — ift hinzuzufügen: Es ift im Hinblick auf die Verfchiedenheit 
yon / und ^ kühn, wenn man das tarah. gu^ Erde für es azL teuhiU anfehen will, das doch 
auch yorzüglich Staub bedeutet; doch laden dazu ein: 1) die Analogie des corifchen chuehii 
und 2) das (deutfche) ch, welches Steffel ihm in der Verbindung mit der Poftpoütion in 
fuechischic und guechuchiki, auf der Erde, nachfchickt. Tellechea hat für Erde immer 
doppelt: gäegäe, aber für auf der Erde gäechi. Ich habe diefe etjmologifche Idee fchon 
S. 464 Z. 2-3 und in einem anderen Theile meines Werkes ausgefprochen. 

S. 445^ — qua wird zu ga in dem ftark yerftummelten Te aga Hom ^ quaquahtäil 
„ ■ — ^u in qui wird zu k (nur eine orthographifche Veränderung): namiqtu, 
Ta nemiki fich rächen (und fo fchreibt Steffel immer Ar, wo die fpanifche Schreibung qu 
hat); miqui fterben, Co mueki 

S. 446 — ift nach Z. 4 hinzuzufügen: / wird zu^.* teuhtli Staub 2) Erde, -|-Ta gui 
Erde {ßuechlschic und guechischiki , *güechi auf der Erde) s= Co chuehii 

S. 449™ — Ausnahmen, wo die 2 Confonanten wie im Mez. znfammcnftoEiep , find: 
cacaxtU Traggeftell, Co cacazii; tenexili Kalk, Co tenexti (Ca *ieneU) 

„ '^™ — noch ein Beifpiel zu ti ift: cenili oder ciniU Maisähre, Co xitAd 
„ Z. 14 y. u. — ift hinzuzufügen: montli Schwiegerfohn, Co ti-muni 
S. 450" — quaquahuiil Horn : f. die Verwandlungen S. 463"' 
^ nf — tepuzili Elfen, Co tepdzii 

„ yorletzte Z. — pejotl^ Ta pej6ie ein Kraut und Wurzel (AS S. 106" -7"); 
pochotl ein groiser Baum, Ta poischoie eine Art Baumwolle (AS S. 107*^); atemiü Laos: 
Co ateie, Te aa/e, Ta ie 

„ letzte Z. — nextli Afche, Te maiie 
S. 451 Z. 2 — ift noch als Beifpiel hinzuzufügen: xocotl, Te jucode Sauerteig (2) 
fauem, acedar) 

„ "*^ — // wird auch zu ri im Co i^leri Hagel ss teil (ygL S. 462"*) ; iocail Spinne^ 
Te tocorore (ygl. S. 462"") 
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S. 452™" — // wird auch zu ca in: quilitl Kraat, Ta kiübdca (^guiribä): wo ein Ein- 
fatz ba hinzagekommen ift (f. S. 462™') 

S. 456"" — jr wird auch zu / in pejrotl, Ta pejöie ein Kraut und eine Wurzel (f. AS 
S. 106"- 7«) 

S. 461'" — hierher gehört auch Ta guechuMc und guechtschiki (^gäecfu) auf der Erde, 
von gu^ (*gäegtie) Erde, welches wohl =s Co chuehii und daher Tielleicht := azt. teuhili ift: 
f. S. 464 Z. 2-3 und meinen obigen Zufatz zu S. 442 

S. 462™™ — auch Te covatagui Nacken lalst fich anfuhren 

B. 

S. 476» — ift zu Co meti ufw. aulser § 181 noch anzugeben: § 163 (S. 499™™-") 

S. 476 Anm. und 480"" — felbft Steffel hat Imabl gamec: im Zahlworte 48 (f. S. 534 

leUte Zeile) 

S. 480™ — find die Formen mek und *mec hinzuzufügen; ™™: ein Beifpiel von mek 

f. S. 476 Anm. 

^^ mm — jgiQ ^ameke i(l *iame beizufetzen: von welchem Beifpiele vorkommen 

S. 526«'-" 

„ Z. 5 V. u. — *rugameque kommt vor S. 519™ 

„ vorletzte Z. — ift dem rarneke beizufetzen *rame: wovon ein Beifpiel S. 

496™ fteht 

S. 481 Z. 2 — ift noch das einfache Wort: cavaja hart hinzuzufügen; cctvaxiimue 

bedeutet maffiv: f. fie beigefetzt in der Stelle S. 493 vorletzte Z. 

S. 486™' — ift hinzuzufügen, dafs zur Endung *game noch die ganze S. 487 gehört 
S. 491" — ift zu ame zu fetzen: ^/omd-ga/ena-me (58"') allmachtig; wörtlich: der 

alles vollendet: von cajina vollenden, *gajrend zu^Ende gehn; vgl. gajinameque der endigt, 

und andre Ausdrücke fiir allmachtig {derioata vom blofsen jroma) S. 531*' 
S. 492 Z. 4 — hierher gehört *che/d'game krank, Kranker von S. 631»'-™ 
S. 498 Z. 3 — noch gehören hierher die derio. von Verbis auf lUe S. 501""-"' 
S. 505 Z. 8 V. u. — ift zur Vergleichung hinzuzufügen *güepirücu er wurde gegeifselt 
S. 515 Z. 4 — als verbum fin, erfcheint *ojg{an) tuigame S. 532"" (von Bin. carecer 

überfetzt) 

S. 529 letzte Z. — in der Verbindung vusciacamue gui, „königliche Canzlei'', ift das 

dertQ. Adj. (wörtlich: richterliches Haus); und da ich genugfam gezeigt habe, vne die Adj. 

mit diefer Endung der Natur der Adj. nach jeden Augenblick zu Subft werden können, fo 

haben wir hier ein Beifpiel davon , wie die Sprache mit den Bildungen diefes Anfatzes fpielt, 

indem fie ein ausgemachtes Subft ab Adjectivum gebraucht; L ebenfo S. 543"* 

S. 530™' — es wäre hier eine neue Gattung der Adj. : aus dem eine Poftpof. an fich 

tragenden Subft. oder cardinalen Zahlwort (S. 535** -6*'; dazu 534*'-™), in der Tep. zu bilden, 

deren Anfatz camue die Deutung durch feiend (vgl. S. 482*-*', 508™'-"' und 535™) erlaubt 
S. 532™™ — auch bei tui-geunue oder bei tui-game aus der Anm. ("") gehört hierher. 
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